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Berfonen. 


Ludwig von Anjou, genannt der Große, König von Ungarn. 
Elifabeth, die Königin. 

Maria von Drugekh, ihr Miündel. 

Dubek, Kanzler. 

Stefan Saczfi von Apor, Wojiwode von Siebenbürgen. 
Servaz, fein Knappe. 

Sulius von Monoszlai, genannt Duczi, Maria’3 Rage. 
&orenz von Töth, \ 

Simon, [ ungarijche Edle. 

Sierdai, 

Barbo Yantaleone, Gejandter von Venedig. 

Strancesco Carrara, Herr von Badıra. 

Francesco, fein Sohn, genannt Gecco. 

Katharina, feine Tochter. 

Anfelma, deren Milchjchweiter. 

Kontarini, Doge von Venedig. 

Dandofo, venetianifcher Edler. 

Ginglio. 

Sarcfa, ein ungariicher Reiter. 

Chürfteher, Gefolge, Officiere, Soldaten :c. 


Shauplat: 1. Uct in Dfen, 2. Act bei Sacile bor Trevifo, 
3. und 4. Yct in Vifegräd. 


Beit: 1360. 


Erffer He, 


Borjaal im Dfener Königspalaft. Rechts Wachen und ein 
TIhürhüter, der den Eingang zu des Königs Gemächern be= 
wacht. Linfs die Gemächer der Königin. 
Thürhüter. Servaz. 

SED, 
Nicht hier, jagt Shr? 
Chürhüter, 
Der König tit allein. 
Servaz, 
Wenn mein Herr bei ihm ift, jo-tjt der König 
Ganz wie allein. Er ift jein alter ego. 
Thürljüter. 
Es ift fein Alter und fein Junger drin. 


Serogz. 
Beata duplieitas. So fannjt Du fein Latein? 
O janitor! Sch meine Stefan Laczfi, 
Baronem ab AUpor und Woimoden 
Bon Siebenbürgen, meinen gnäd’gen Herrn, 
Den Gott erleuchten möge mit Veritand. 
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Sch hab’ ihn heute Nacht umjonst erwartet. 

Er war zuleßt bei einem seitgelag’, 

Bon da dverichwand er gegen Morgengrauen. 

Sch hab’ bei allen Damen angefragt, 

Die alte Ehemänner haben — nirgends 

Ward er gejeh'n; ich war an allen Orten, 

Vo man noch jauft, rauft oder fich verjchnauft. 

Sch Fand ihn nicht. Nım fuch' ich ihn beim König. 

| Chürhüter, 

| Verdammter Burjche! Glaubt Du, weil Dein Herr 

Dem König hie und da ein Lächeln abzmwingt, 

| Er jchlaf bei ihm? Wir halten feine Herberg’. 

Kun trol Dich, denn die Stund’ der Mefje naht, 

Dann treffen jich die Meajeftäten hier. | 

Dein Herr wird fich wohl finden. | 
Servz. | 


Sacte Freund. 
Wenn Ihr des Königs Thür nicht befjer hitet, 
Als Eure Zunge, ftehl ich Euch den König. 
Vorerit bedenkt, ich mag verdammt wohl jein, 
Doc) bin ich längit fein Burich. Sch war im Kiofter. 
| Sch weit Latein und hab’ Bhilofophie. | 
| Co viel pro prime. Pro secundo ift i | 
| Mein Herr fein Lump — wie and’re — wenn ich auch 
| Kicht jeinen Wandel loben fan — pro tertio 
| Bin ich bejorgt, nicht weil er feig umd jchtwach 
| (Sind wenig Ritter, die er nicht gezeichnet), 
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Vielmehr, weil Viele gegen ihn vereint jind. 
Sie möchten ihn im Hinterhalt — 
Maria geht über die Bühne zur Königin, Duczi trägt ihr 
die Schleppe und das Gebetbud. 
Servaz (grüßt). 
Gott jegne 
Eu’ Gnaden mit "nem ord’ntlichen Gemal, 
Den man des Morgens früh am Plate findet. 
Karina (u Duczi). 
Mer ift der Mann? 
Duszi. 
Des Woitwoden Sinappe. 


arte. 
Durst. 
Wie Herr, jo Sinecht. 


Alaria (ab zur Königin). 
Servaz (geht nahe hevan und jieht ihm in’s Gejiht). 


Dusszi. 


Ein frecher Burid. 


ie Was gibt's? 
DerV?. 
(Sich tief verneigend.) 

Servus humillimus, domine eques! 
Empfehlt mir den Barbier, der Eud) rafirt. 
Sp glatt hab’ ich Fein Sinn gejeh'n, jeitdem ich 
Bom Klofter jchied. 

Dusi. 

Du warft im Klofter? Ja? 


Und warjt zum Küchenjungen jelbit zu jchlecht? 
Da bift Du g’rade gut zu Mpor’s Kinappen. 
Bie oft des Tages prügelt Dich Dein Herr? 
Der. 
Die oft des Tages ftreichelt Dich die Herrin? 
Durzi (die Hand am Degen). 
sch bin zu alt, mich ftreicheln noch zu lafjen, 
Zu jung, um Spott zu dulden von dem Knecht. 
Bu edel, um mit Sinappen mich zu mejfen, 
Doc Mann genug, zu fechten mit dem Herrn. 
(A6.) 
Servo. 
Sehr gut gefräht, mein Hähnchen. Ih, da fommt er! 
Apor (kommt). 
Muß ich Dich juchen, Schelm? 
Serum, 
Sch juche Euch! 
Do wart Ihr nur? 
Apor. 
Konm’ rajch! (Zum Thirhüter.) 
Der König hat 
oc Atemand heut’ gejeh'n? 
Chürhüter. 
Kein, gnädiger Herr! 
Apor (zu Serdaz). 
| So eile. Nach! Ich muß in frijche Kleider. 


no 
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Servo. 
Was hat's gegeben? 
Apor. 
Eine wüjte Nacht. 
Erft ein Gelage bei Karäcs. Ic trant 
Zu viel und hab’ — ich fürcht” — zu viel gejprochen. 
Dann einen Zanf mit Töth — 


Sera. 


Mohl um die Jrau? 


D Herr, Shr treibt’s zu arg! Und dann ein Fechten? 
ö g ) 
Apor. 


Sch traf ihn auf die Stirn — er thut mir leid. 


DELD. 
Die beite Art, die Hörner los zu werden. 
Die Majeität wird zürnen. 
Apor. 
Sa, ich will’s 


Shm jelbjt vermelden. Cile! 


Iervg. 
Schlimme Scherze! 
An beiden Enden brennet JHr die Kerze! (Beide ab.) 
Pagen öffnen die Thür des Königs. 
Ludwig (fommt). 
- Ludwig. 
Sit Ihre Majeftät schon aufgeitanden? 
’3 ift Betezeit. 


Chürhüter. 
Die Gräfin von Drugeth 
Sit Shre Meaeftät Schon holen "gangen. 
Maria fommt mit Duczi. 


Ludwig. 


JH, 


Shr jeid ja pünktlich, wie die Mefje jelbft. 
Sa, ja — Shr Ichaut auf Gott, nicht auf die 
Menjchen. 
Shr jchließt wohl feinen Mann noch in’s Gebet? 
Klaria. 
Es betet Keiner auch für mich, mein König, 
Drum muß ich für mich jelber jorgen. 
Kudmig. 


Ei, 
Da thuft Du Dielen, mindeitens Einem Unrecht. 
Den Kanzler Bubek Haft Du abgejchnappt. 
Er liebt Dich jehr. 
laria. 


| Sch achte ihn, mein König. 
l Ludwig (lachend). 

' Da thuft Du Unrecht. Lieb’ verdient er wenig, 
| Do Achtung noch viel weniger. 

| | Maria. 


Sshr Iprecht 
Cehr flein von Einem, den Shr groß gemacht. 


Da kommt fie ichon. Kun, liebes Kind, wie geht’s? 
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Ludwig. 
Wir theilen Würden nach Gejchlechtern aus, 
Gewinnen Anhang, doch nicht immer Rath. 
Wir müfjen’s jo. Doch jieh’, die Königin. 
Elijabeth fommt. 
Ludwig (fie auf die Stine Füfjend). 
Wie hat die Königin gejchlafen? 
‚Elifabeth. 
Veicht gut. 
Auf Maria deutend.) Das Mündel macht mir Sorgen. 


Ludwig. 
Ei, mein Kind! 
Erit Fränfit Du meinen Stanzler, dann mein Weib? 
Was gibt’3? Schielt fie nach ihren Vagen? 


lifabeth. 

| Ad, 

Shr Stv, nicht ihre Weichheit ärgert mid). 

Cie bleibt mit ihrer Schönheit, ihrem Neichthum 

Mir auf dem Hals — ich fann fie nicht vermälen. 
Klaria. 

Sit meine Herrin ihrer Dienerin 

So müde, geh’ ich gerne in ein Kloiter. 

Elifabeth. 
©o ift jie. Keiner ift ihr gut genug. 
Nicht einmal Apor, den der König ehrt. 


Rlaria. 
Verzeiht mir, Königin — ich dürfte wohl 
Voraus zur Kirche, Euch den Schemel richten? 
Elifabeth, 
Geh’ nu! Sch weiß, der Name jchon vertreibt Dich. 
Maria und Duczi ab. 
Sie liebt ihn. Sahft Du’s nicht an ihrem Zorn? 
Ludwig. 
Apor? Da thät’ jte wahrlich jchweres Unrecht. 
Er ift ein guter Held, ein tirchtiger 
Kumpan, gejcheidt, aufrichtig und ich Iteb’ ihr fehr, 
Doch zum Gemal gäb’ ich dem locern Wicht 
Nicht meine Kiichenmagd. 
Elifabeth. 
Sie liebt ihn aber. 
Ludwig. 
Du glaubit? 
Elifabeth. 
Sch weiß. 
Ludwig. 
Und er? 
Elifabeth. 
Er muß fie lieben. 
Ludwig. 
Muß er? 


; 
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Elifabetl. 
Er muß, weil er g’rad’ zu ihr paßt. 


Ludwig. 
Grad’ er, der Schreden aller grauen Männer, 
Die jchwarze Weiber frei'n? Er, der jo rajch Lebt, 
Daß er mit dreikig Sahren jchon ergraut? 
Er, der die Frauen ItetsS jo weich gefunden, 
Soll Dieje Harte freien? Olaubft Du das? 


Elifabetl. 
Sch glaub’s. Beriteh" mich. Unj’re reichite Erbin, 
Das jhönite Mädchen unjeres Hofs ilt jie. 
Der meijtgeliebte, meiftbeneidete 
Bon unjern Rittern ift Apor. Sie meiden 
Einander, das iit wahr. Die Einzige, 
Die er nicht jeden will, tit jte. Der Mann, 
Bon dem fie niemals jpricht, it er. Doch Alles 
Spricht ihm von ihr und ihr von ihm. Sie miffen 
Einander finden — 

Ludwig. 
Neil jie jich nicht mögen? 


Elifabeth. 
Das eben ilt der Spaß — ich meine — das 
Sit das Geheimnit, das mich reizt. Der Kampf, 
Der insgeheim fie auseinandertreibt | 
Und fie zufammenbringt. | 
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Ludwig. 

Sie jollen jich 
Aufs Meijer lieben, meint Du? 
Flifabeth. 


Was tt Liebe 
Sm Grunde, als ein Kampf, in dem ein Herz 
Das andere zu bejtegen jtrebt? Sie Fechten 
Erjt wie behert, und fommt der Aırgenblid, 
Sp wähnt jich Segliches beftegt: jte fallen 
Zu gleicher Zeit und rufen Jedes: Gnade! 

Ludwig. 
' ElifabethH! Spiel’ nicht mit Menjchenherzen! 
Elifabetly (teogend). 

Sch Ipiele nicht, ich tHu’S aus ernjter Sorge. 
Sch bin fein König — aber auch fein Narr. 


| Ludwig. 

Hab’ ich „ein Narr” gejagt? Das wäre arg. 

"Nicht einmal „Närrchen“ jagt ich. Sagt’ ich 

l „ärcchen?“ 
Elifabeth. ° 

Schon gut. Du glaubit, ich Hätt!s nicht überlegt. 

| Sc hab’s und hab’ mich in den Plan verliebt. 

Se Männer freilich wißt nicht, wie man's anfängt, 

8 ift feine Arbeit, für die Frau bejtimmt. 

Shr jeid darin, wie üb’rall, ungelen. 

Shr Kiebt und Hakt im Nohen, aus dem Ganzen. 
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Lapt einen Lanzfnecht einen Säugling hüten: 

Er hört den Wurm erft, wenn er jchreit und feucht. 
Des Hungers erite Negung merkt er nicht. 

Kir Frauen aber fennen fajerweis 

Das Menjchenherz, jein ungeftillt Verlangen, 
Beritehen, eh’ es jchreit, jchon jeden Schlag. 

Das Heiratitiften it D’rum unjer Amt. 

Und unter uns: bilt Dir gewiß, mein Herr, 

Da Du die bosnijche Lije frei gewählt haft? 
Das jcheint Dir jo. Sch jag’ Dir, nicht die Hälfte 
Der Männer würde frei'n, wenn nicht die Frau 
Sn eigner Sache auc; — mit Fug umd Mai — 
Ein bischen firppeln wollte. Sieht Dis ein? 


Ludwig. 

Ein wenig. Ganz undanfbar bin ich nicht, 

Und ift die Liebe wirklich eine Kumft, 

So muß ich wohl auf Meifters Worte Ichwören. 

(Er fügt ihr die Hand.) 

Man rufe Apor! Doch was jag’ ich ihm? 

Soll ich befehlen, daß er jich verliebe? 
Clifabetl. 

Befiept ihm nur, daß er ein Weib fich juche. 

Sein Leben ift ein Nergernig. Es muß 

Ein Ende jein. Das And’re laß nur mir. 
Ludwig. 

Es jei. Doch weil wir Gott in’3 Handwerk pfujchen, 


) 


Erwartet uns die Mefje. — (Zum TIhürhüter.) 
Apor warte! 
(Sie gehen, mittlerweile ift Bantaleone Barbo mit Bu- 
bef eingetreten, welcher ihn am leide zuriidzuhalten beftrebt 
it. Der König bleibt einen Augenblid jtehen, als wollte er 
| Pantaleone jprechen, grüßt ihn jedod jtumm und geht mit der 
Königin ab.) 
Bubek. 
Sch jagt’ Euch ja, es ging zur Mefl. Shr jchadet 
Durch Euer Drängen. 
Vantaleone. 
Eile thut uns noth. 
Faft wird’3 zu jpät. Er ift für Padua. 
| Bubek. 
Sch ag’ Euch ja, es ift noch nichts entjchieden. 
Badıra drängt um Hilfe, das it wahr, 
Es Klagt, Venedig wolle es erdrüden. 
Der König ift Venedig jchlecht gejinnt. 
Arch das ift wahr, Shr Habt es reich verdient. 
| Die Schiffe, Die Ihr gegen die Türkei 
Shm längit verjprochen, bleiben aus. In Zara 
Facht Eure Repubiif Hab gegen Ungarn. 
Shr gönnt uns nicht Dalmatien, das weiß er. 
Doch davon bis zum Kriege ift’S noch weit. 
Sch rathe ab, verlagt Euch drauf. 
VWantaleone. 


Der Woimode Apor ift für Strieg 
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Doch er, 
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Und für das Bindnig mit Carrara. | 
Bubek, | 
Er 
Cist nicht im Rath. | 
Vantaleone. 
Er jibt im Ohr des Königs, 
Das ift viel mehr. Wie konnt’ ein jolcher Junker 
Des ernjten Ludwig Gunft gewinnen? 
Bubek, 


Eben 
Der Unterjchied ift’s, der ihn anzieht. Doch 
Ber in der Gunjt der Großen rajch voraneilt, 
Kommt bald an’s Ende, läßt man ihn nur gehn. 
Sein feurig Wejen nimmt den König ein, 
Der fede Wib — Die echt magyarijche 
Bermwegenheit, mit Schmeichelei gepaart. 
Doch gibts auch Schatten. Apor ift ein Mann, 
Bei dem das Wort fanfarenhaft der Ihat 
Voraneilt, daß jie Miüh’ hat, nachzukommen. 
Es fommt noch auf. Berlafjf’ Dich V’rauf. 
Vantaleone, 


Allein 
Sndeß treibt er den König in den Krieg, 
Der ungerecht und unflug. 
Bubek, 
Kein, er fans nicht. 
Der König jol mich hören. 


- BR 
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Vantaleone, 

Wird er wohl? 
ai nicht, ihm zu jagen, daß Carrara, 
Der Fiürit von Padua, drei Mörder dang, 
Die unj’res Nathes Häupter tödten jollten. 
Die Schelme haben’s eingeftanden und 
Sind auf dem Marcusplage gerichtet worden. 
Der König ift ein frommer Mann. 

Bubek. 
Das ift er. 
Lab mich nur machen. (Geht.) 
Vanlaleone. 
Kur ein Wort noch, Herr. 
Wir müffen Apor jcehaden in der Gunft 
Des Königs. Wollt Ihr? 
Bubek. 
Ehrlich Spiel. Sch bin 
Kein Ohrenbläfer. 
Vantaleone. 
Doch ich weiß ein Ding, 
Das Euch betrifft. 
Bubek. 
Das wäre? An Spionen 
Hat’3 Euch wohl nie gefehlt. 
Vantaleone, 
Venedig hat 


in 
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©o viele Feinde! — Maria Drugeth 
Hat Eure Werbung abgemiejen. 
Bubek, 
Ei — 
Kicht ganz! 
Vantaleone, 
Viht Ihr, warum? Die Königin 
Will jte dem Apor geben. 
Bubek. 
Maria! 
Dies Ihöne Weib? Und eine Morgengabe 
Bon mehr als einem Comitat? Zu viel! 
Zu mädtig wird er mir! 
Dmilsann, 
Sch weiß ein Wort, 
Das er heut! Nacht im Unbedacht gejprochen. 
Bubek. 
Schmäht’ er den König? 
Vantaleone, 
Kein, er jhmähte nur 
Die Braut, die ihm die Königin beftimmt. 


Komm’ nur, ich will Div’s ganz genau erzählen. 


Erfährt’sS der König und erfährt's Marta, 
Dann fommt er um die Heirat und e3 jchadet 
SHm auch beim König. Komm’! 

(Beide ab.) 
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Ludwig fommt, nad) ihm Toth, Simon und Szerdai. 
Toöth Hat eine Binde um die Stirne. 


Ludwig. 
Das ift zu diel. 
(Bu Töth.) Er war Dein Freund und hat Dich jo 


gefränft? 
Dein junges Weib! 


Coöth, 
Man jagt es nur, mein König. 
Doc war’3 genug, mich aufzubringen und 
Sch hab’s gerächt. Doch meine Freunde hier, 
Die haben erniten Grund zur lage. 


Szerdai, 
Simon mwohl. 


Sein Bub’ Hat jchwarze Augen. 


Simon. 

Ei, was hilft’s, 
Wenn wir e3 auf einander jchieben? Seder 
Sieht freilich nur des Nächiten Stirn. Genug, 
Shr jeht uns hier, mein Fürft, weil wir's nun jatt 

find, 

Bon Apor-Laczii jo geplagt zu werden. 
Unrath im Haufe, Händel und noch Spott. 
Schafft SHr uns Ruh’! 


GRI— 


18 


Zu en 


"Sch brauch’ ihn. 


Genug, ihr Herrn. Sch hab’ ihn herberufen. 
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Ludwig. 

Was joll ih thu'n? 
Tötf. 
Berbannt ihn! 


Ludwig, 


Szerdai, 
Schiet ihn in den Srieg. 
Simon. 
Laßt ihn Heiraten. 
Töth. | 
Sa! Er hat's verdient. 
Ludwig. 


Geht ruhig heim. Es joll nicht mehr gejcheh’n. 
Doch Eines rath’ ih Euch. Bekommt Ihr Söhne, — 


Töth und Syerdai, 
Wir Hoffen noch. 
Ludwig. 
©p laßt jte frei’'n, bevor fie noch ergrauen, 
Bertraun’ Dir jelbit, dann fannit dem Weib Du 
trauen. 
Die Drei gehen brummend ab. — Apor fommt. 
Apor. 
Töth! Er weiß Alles. Und die Andern auch! 
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Gejpeniter meiner jüßeiten Verbrechen, 
©o zeugt Shr Alle gegen mich! 
(Er geht nach dem Vordergrund.) 
Mein König! 
Ludwig. 
Mein Sohn Apor, ich muß Dich jchelten. Exrnitlich. 
Yımm’s nicht als Scherz. Du macht mir Schande. 


Apor, 
Herr! 
Hab’ ich jeit geitern mich jo ftarf verändert? 
Vie? Dder ift mein Fürft ein Anderer? 
Shr wart mir geftern gut. 
Ludwig. 
Das tft es eben. 
Man schreibt das Schlimme, das Du thuft, auf 
Nechnung 
Der Königsgunft. Das jollteft Du bedenfen. 
Daß meine Freundichaft Dich nicht beifer macht, 
Das thut mir leid. 
Apor, 
Sch Hör’ den Kanzler jprechen. 
Bubef ift für den Frieden mit Venedig, 
Darım erklärt er mir den Krieg. 


Ludwig. 
Gefehlt. 
Bon Politik it nicht die Ned’. Sch weiß, 


Du fühlt Dich wohler, wenn von Krieg und Frieden 
Berathen wird. Da ftellit Du Deinen Mann. 

Dein Wandel aber ift voll Anitoß. Schäm’ Dich, 
Bubef zu jchmäh'n, weil Du Dich Schuldig fühlt. 


Apor. 
- Ach, Herr — Du jprichjt von Lorenz Töth! 


Ludwig. oa 
on ihm! 


Was gibt’3 zu lahen? Nimmt ihm Weib und Glüd 
Und jchlägft ihm noch den Schädel ein! Du nennft 
Das ritterlich, weil Du der Stärfre bit 
Und Süng’re? But! 

Apor, 

Herr, 3 it nicht Schön zu jagen, 

Doch weißt Du, wie fich der Zigeuner half, 
Den man auf fremdem Pferde traf? 

Ludwig. | 
Was jagt er? 

Apor. 
Er wär’ von einem Apfelbaum geiprungen, 
Als juft das Füllen feurig hergerannt. 
Das Roß hätt’ ihn, nicht er das Noß entführt. 


Ludwig. 
So jchlecht gethan, wie dumm gelogen. 
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Apor, 
Schlecht 
Gethan? Mag jein! Gelogen ift es nicht. 
Ludwig. 


Sch muß Dir glauben, daß die Weiber fchlimm find, 
Doch mwundert’S mich, daß ich’S nie jelbft erfuhr. 
Apor, 

Du bift ein Heiliger. Sie fürdhten Dich. 
Ludwig. 
Das wäre! Schelm, Dich jollten fie wohl fürchten! 


Apor. 
Ein König Hat ein Nein und Ja. Ich bin 
3u gut — umd jeh ich wo ein willig Weib, 
Sch fann nicht Nein ihr jagen — wär's der Teufel. 
Sch Ihämte mid. Mir wär's, als ob ein Nitter 
Mich forderte und ich die Ford’rung ausjchlüg’. 
Sch glaub’, e8 wär’ mein Ende. 


Ludwig. 
Und doch muß 
Ein Ende jein. Mein Schwert, das Du da führft, 
Sit viel zu gut, um fremde Thürn zu jprengen. 
Apor. 
©o jperrit Du mich in’s Kloiter? 
Ludwig. 
| Hätt’ ich nur 


eu 


Das Recht dazu, geichäh’” Dir Necht damit! 
Doch) laß ih Dir die Wahl, ein Klöiterlein 
Dir aufzujuchen, g’rade groß genug 

Jur Einen Möndh und Eine Nonne, — Beide 
Für alle Andern Mönch und Nonne nur, 
Doch für einander nit. Ein Klofter, wo 


Du frei bit und was heut’ Dein Lafter ift, 
dur Tugend wird. 


Apor. 
Berjteh’ ich recht? 

Ludwig, 

\ Es jcheint, 

Denn Du erbleidhit. 
Apor. 

Du willit, daß ih... 
Ludwig. 


Haha! 
Sch will, daß Du im Exrnfte thuft, was Du 
Kaum auszujprechen wagit. 
Apor. 
Sosnlebersse: 
Ludwig. 


. rathen. 


Du räthit ganz gut. 
Apor, 
Heirathen? Ich? 


Ludwig. 
Sa, Du! 
Da jeh’ mir Einer! Hätt’ ich ew’ge Keufchheit 
Von ihm verlangt, er Fönnt nicht größer gaffen. 
Was jchrecdt Dich jo? 


Apor, 


Sc tauge nicht zum Gatten. 


Ludwig. | 
Bejicheid’nes VBeilhen! Trauft Dir gar nicht zu, 
Ein Weibchen zu beglüden, weil e3 Dein ift? 
Getroft! E3 gibt ja Helfer in der Noth. 
Wie Vielen Halt Du beigeftanden! Oder 
Beritändelt Du am Ende feinen Spaß? 
Kimmit Du die Münze nicht, in der Du zahlit? 
Kum, ernit gejprochen: E3 ift unjer Wille, 
Daß Du ein Weib nimmjt. Daß ich’3 gut mein, 

weißt Du. 

Du bit fein Kind mehr, wenn’s auch oft jo jcheint. 
Iillft Du nicht, was ich will, bilt Du zum ‚Nein‘ 
Mir Gründe Shubig ..... Nun? 


Apor. 
E3 nimmt mich Keine. 
Ludwig. 


Das lügit Du, Gef. Doch was nicht ift, fann 
werden. 


© 
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Apor. 
Herr, nimm mir meine Jugend nicht! 
Ludwig. 
Berichtvende 
Du nicht, was jelbft von Tag zu Tage jchmwindet. 
Den Rahm des Lebens Haft Dir abgeichöpft. 
Glaubit Du, die Zeit vergift Dich, wie Du fie? 


- Das Wafjer fließt, hier langjam, dorten rajc). Doc) 


Kein Tag bleibt fteh'n und feine Nacht hält Raft. 

Die Mühle flappert fort, dieweil wir jchlafen, 

Und mahlt an jedem Leben. Stemm’ Du Dich, 

©p viel Du magft, — auf einmal greift der Miller 

Mit mehl’ger Hand in Deinen jhwarzen Schopf 

Und Du erfennit den Schönen Apor nicht mehr. 

Laß jehn! Sa, richtig, Spuren find’ ich jchon. 

Sa, glaubit Du, daß die Zeit ein Landsfnecht ift, 

Der auf Commando „Marjch‘ macht oder „Halt“? 

| Apor. 

Die Zeit, Herr? Was ift Zeit? Wer Tann ie 
faljen? 

Sie ift ein Nahmen, V’rein viel Bilder pafjen; 

Den Seder ausfüllt, wie er mag ımd jolf. 

Zeit ijt die Urne, aller Schäße voll. 

Der Eine langt hinein mit Kraft und Schwung 

Und it mit fünfzig Jahren friich und jung. 

Ein And’rer will bedächtig jich gebahren 


Und ift mit Dreißig grau an Herz und Haaren. 

Zeit ift die Zluth, fie trägt Dich auf dem Nitden. 

Machit Du Dich Schwer, wird Dein Gewicht Dich 
drüden. 

Der Schwimmer finft, Hält er bedenklich ftill. 

Zeit ift ein Nichts — Beit tft Unendlichkeit, 


Die Jugend ift in mir, nicht in der Zeit. 


Und ich bin jung, mein König, weil ich will. 


Ludwig. 

Du bift ein Narr! (Bei Seite.) Doch faft beneid’ 
ich ihn, 

Daß ich fein Narr, wie er, gewejen bin. 

(Laut) ung, weil Du wilft? D armer Vogel 
Strauß! 

Das Alter bläft zuerit den Willen aus. 

Ermwarte nicht den Tag, jo Herbitlich grau, 

Wo Di die Frau wählt und nicht Du die Frau. 

Erbrochen Haft Du manchen Ehetempel, 

©o lern’ an der Beitohlenen Exempel: 

Du weißt, was greijen Ehemännern droht! 


An 
Nun jteh” — Du jelbit erflärit mir meine Noth. 
Mir Hat, obwohl ich nicht als treu befannt, 
Manch’ jchöne Frau geheimen Gruß gejandt. 
Was folgt daraus? Ein Zaub’rer bin ich nicht. 
E35 folgt, daß es der Frau an Treu’ gebricht. 


n 


ei 


Natürlich au. ES Hat das Weib auf Erden 
Sonft nichts zu jchaffen, als geliebt zu werden. 
Derweil der Gatte, ilt er halbwegs Mann, 
Erjt wirfen muß und — nebitbet lieben fann. 
Dies Nebitbei macht der Beften Langeweile; 
Die Frau hat Zeit, der Mann hat immer Eile. 
Kurz, alle Weiber jünd’gen oder wanfen, 


Sn Thaten Dieje, Jene in Gedanken. 


Die Schelmin lacht, es jeufzt die Träumerin, 

Blond oder jchwarz, es ftrauchelt Sede hin; 

Es ftraucheln Weljchlands, Deutjchlands, Ungarns 
Frauen, 

Wie fann ich Einer, weil fie mein ift, trauen? 


Ludwig. 
Das ift zu arg! E3 fchreit vor Gottes Thron! 
Er hat die Frau noch nicht und Schmäht fie jchon. 
Apor. Ä 
Getroffen, Herr! Getroffen bis aufs Blut! 
©o ftraft ein Gott den allzugläub’gen Mann. 
©o vielen Frau’n glaubt’ ich, daß fie mir gut, 
Daß ich’s3 nun Einer nimmer glauben fanı. 
Ludwig. 
Du meinft’3 im Scherz. Doch ift’3 ein traur’ger 
Schmwanf. 
Mein Freund, ich jeh’S, Du bift vom Herzen franf. 
Berdächtig ift, wer Andern nicht mehr glaubt, 
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Shm tft die Stüße aus jich jelbit geraubt, 


Und weil er fühlt, er fünnt’ fein Wort auch brechen, 
Sit er auf fremde Treue fchlecht zu jprechen. 
Das fommt von Deinem Leben! 
Apor (auffahrend). 
Herr! ©o weit 
Geht auch die Freundichaft nicht! 


Ludwig. 
©o lang’ e8 Zeit, 
Will ich Dir’s jagen: Ehebruch und Lüge 
Sind Zwillingsfinder in derjelben Wiege. 
Und Lüg’ ift falfch. (Bei Seite.) Sch veiz’ ihn, was 
ich fann. 


Sch kenne einen höchit glaubwürd’gen Mann, 
Def Wort bringt Tod und Leben, wie er’3 jpricht, 
| Doch weicht er vom gejproch’nen Worte nicht. 

| Den Mann Hab’ ich zum Abgott mir erforen, 
Tag wird mir erit, wo jeine Gunft mir Yacht, 
Sein Lächeln hat mich, der ich frei geboren, 

| Zum Höfling unter Höflingen gemacht. 

| Bie vollem Mond ein Stern von drittem Range, 
| Solg’ ich von fern verbunden feinem Gange. 
Doch Ein’S bejtreit’ ich, Herr, auch diefem Mann’: 


I 
Apor (mit unterdrücdter Erregung). 


(Mit erhobener Stimme.) 
Daß er fein Wort mehr, als ich, halten Fann. 


Ludwig. 
So roth! Vor Zorn? 

Apor. 

Kur roth, weil ich mich jchäme 
Zu denfen bloß, daß die Minute Füme, 
Wo Ludwig jagte, daß Apor gelogen, 
Sein Wort, wie faljches Geld, zurücdgezogen. 
Elifaberh, Maria, Bubef fommen. 

Sch weiß, mein Wort Flingt oft wie Prahlerei 
Und fage nicht, daß es auch recht jo jei, 
Doch ift’3 geiprochen, werd’ ich’3 nie verwällern, 
Und ift’3 gefehlt, jo muß die That es befjern. 


Ludwig. 


Ung’riich gejprochen — flug und doch voll Ihorheit, 


Auch prahlerifch — und ehrlich Doch gemeint. (Ex gibt 
ihm die Hand.) 

hr feid ein feltfam Volf, Apor! Man muß 

Euch cheltend Yieben und auch liebend jchelten. 


Elifabeth; (vortretend). 
So jchilt, mein König, denn zu viel haft Du 
Apor geliebt, zu wenig ihn gejcholten! 

Ludwig, 

Elijabeth! 

Apor (bei Geite). 

Die Königin! Maria! 

Und Bubek auch! Das will nichts Gut’s bedeuten! 


Bun 
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Elifabeth. 
Mein König, was verdient ein Nitter, der 
Ein wehrlos Mädchen Hinterriids beleidigt? 
Bubek (begütigend). 
E3 war ein Scherz! 
Apor (für fi). 
Er Hat’3 erfahren! Schleicher! 
Ludwig. 
Was für ein Scherz? So jprecdht! Maria 
Bededt ihr Angejiht — 
Rlaria. 
D Yaß mich, Herrin! 
Laß mich von Hier — don Deinem Hof... 
Ludwig. 
Was iit’3 denn? 
Bubek, 
Ach, Teer Geihwäg! — Sch möchte mir die Junge 
Abbeigen. -— Wetten möcht’ ich, der Wojwode 
Hat’s Schon vergejfen. Hätt’ ich nur geahnt, 
Daß fie’s jo ernft — was weiß der Menjch von jich 
Beim zehnten Glas? — Nicht wahr, por? 
(Flüfternd.) ©o fag', 
Du mwarjt betrunfen und Du weißt nicht mehr. 
(Apor wendet ji) untillig ab.) 
Ludmig. 
Was jol das Flüftern? Sprich zu uns! E3 war 
Ein Trinfgelage? Schlimm genug. Und weiter? 
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Bubek, 
Es war von Frau’n die Rede, jo erzählt man. 
Apor in Weineslaun’ gab jeine Meinung. 
Man weiß, er achtet das Gejchlecht nicht hoc). 
Das ift das Ganze. Diejer Dame num 
Verrieth man leider, dab ihr Name aud) 
Genannt ward... 

Ludwig. 

Weiter! 
Bubek. 
Weiter — weiß ich nichts. 

Sch hab’3 vergefjen. 

Elifabeth. 

Sch Hab’S nicht vergefjen. 
Ein Becher jagte, daß Maria ficher 
Sich einen Prinzen zum Gemal erhoffe, 
Sonit wär’ fie nicht jo ftolz. Ein And’rer meinte, 
Sie jei fein Weib. Apor fprach lange nichts; 
Und als man drängte, lacht’ er auf und jagt: 
„Ein Prinz, ein Bauer, wenn der Rechte fommt, 
Sp jhmilzt auch fie. Die ftoßgen Weiber find 
Die Unterwürfigiten, {obald fie Lieben.“ 
Nein, jagt ein Vierter, die haut viel zu hoc). 
Apor darauf: „Der ftrauchelt, der zur HöH' haut.” 
„Gemach“, erwiedert Jener, „Du, Apor, 
Nagft fie nicht leiden, weil fie Dir nicht jchmeichelt. 


Aufrichtig, Tprih — Du bift ja jonft nicht Schen, 

Möhrft Du es wagen, um fie anzuhalten ?“ 

Und Apor ruhig: „Nein, das möcht’ ich nimmer 
wagen. 

Am Ende nähm” fie mi." Und Alle Yachten 

Und ftießen auf den großen Helden an. 


Ludwig. 
AUpor! Apor! 
Dlaria, 
Laßt mich! (Sie will gehen, die Königin 
Hält fie.) 
Bubek. 


E3 war ein ©paß. 


Ludwig, 
Ein Schlechter Spaß (Bubek jcharf mefjend) 
und ijt nicht beffer worden 
Durch den, der ihn erzählt hat. Stefan! Sprich! 
War’s j0? 
Bubek (füfternd). 
©o leugne doch! 
Apor. 
Mein Herr und König, 
Die Unbill, wenn jte jo gejcheh’n — 
Ludwig (aufathmend). 
Ah! Wenn! 
©o ilt’s nicht wahr! Sch danke Gott! 
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Apor. 
Die Unbill, 
Wenn fie gejicheh’n, war öffentlich. So mag 
Die Antwort gleichfalls offenkundig jein. 
Berjammtle, bitte ich, Deinen ganzen Hof. 
Bubek, 
AUpor, wozu — 
Ludwig (bei Seite). 
Er wird ihn Lügen ftrafen. 
©p befjer. (Laut.) Auf’ den Hof. 
Bubek (bei Seite). 
Berleugnet er’3, 
- Berachtet ihn der König — und gefteht er, 
Kann ihn Maria nimmer lieben. (U6.) 


Elifabeth. 
Aljo 
Sit’s nicht geicheh'n? Hat Bubek uns getäujcht? 
Apor. 
Es ift gejcheh'n. Er hat Euch nicht getäufcht. 
Ludwig. 


Es ijt geiheh'n? Sit’s wahr, daß Du geflunfert, 
Daß Du geprahlt, dies Mädchen Häng’ Dir nach? 
Sit’s wahr, Du lügft? 
Apor. | 
Sc Lüge nie, mein Fürft. 
Sc Hab’S gejagt. 


= 
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Ludwig. 
Mit welchem Recht? 


Apor. 
Sch Hatte 

Kein Necht, Doch Hatt’ ich Grumd. Sch hab’s 

geglaubt. 

Klaria. 

Berwegener Mann, von Gunjt verwöhnter Höfling, 
Wie jagt Du jolches mir iN’s Angeficht? 
Du haft’3 geglaubt! Neit welchen Recht und Grumd? 
Haft Du von mir ein freundlich Wort gehört? 
Ein Lächeln, einen Blie je aufgefangen? 
Hab’ ich Dir meinen Bagen je gejchickt? 
Ein Blümchen, eine Schärpe? Trägit Du etwa 
Ein Ninglein von Marias Hand? Hab’ ich, 
Wie and’re Mädchen, je von Dir beim Roden 
Geplaudert, jo und jo, das tit jein Fehler, 
Dies fein Verdienft? Hab’ ich mit hHalbem Ohr — 
D, Königin, bezeug’s! — je zugehorcht, 
Wenn an dem Hof die Frauen unter Kichern 
Und DO! und Pfui! von Deinen Streichen |prachen, 
Mit wen Du in’S Öerede famft, mit wen 
Sn Streit, wer’s Liebehen jei von heut’ 
Und wer von geftern? — Und Du haft’s geglaubt? 
Geglaubt, daß ich verjchmachte, daß Du blos 
Den Fleinen Finger reichen mußt, daß ich, 
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Ein hungrig’ Hündchen, gleich die Hand erjchnappe? 

Geglaubt? D nein, ich halte Dich für Elüger! 

Du konnteft von Marta das nicht glauben! 

Dbmwohl ich jagen muß, Hätt’it Du’s geglaubt, 

Wohledler Apor, durfteft Dw’s nicht jagen. 

Doch glaub’ ich nicht, daß Du’s geglaubt. Sch 
glaube 

Bielmehr, Du haft nicht aus Nuhmrederei 

Die Wahrheit, nein, aus purer Eitelfeit 

Haft Du gejagt, was Lüge war. So! — Sn! 

Apor, 
Gerecht, Du Edle, zürnt Dein Herz. Du Haft 
Ein Recht, AUpor zu jhmäh’n. Doch Hab’ Geduld. 
Slaria. 
Geduld, jagt Du? Geduld in jolcher Sache 
Befledt den Fled noch, den ich von Dir trage. 
Du Haft’s geglaubt! 

Apor. 

Sch glaub’ es jebt nicht mehr. 

Sch will mich ftrafen, mit jo vollem Naß, 
Daß jelbit die Nacheluft gejättigt rufe: 
Es ijt genug. 

Maria, 

Sch will mein Necht, nicht Rache. 

Apor. 

Stolz bit Du, o Maria, und mit Recht. 


: 


Stolz bin auch ich. Leg’ ich'3 in Deine Hand, 
Die Schmacd, die ich Dir angethan, vor König 
Und Hof mir doppelt auf das Haupt zu häufen, 
Daß meines Glüdes jtrahlendes Geftirn 
| Mit Dunst erlöjche wie ein PBenniglämpchen, 
| Daß ich mein Schwert zerbrechen muß umd 
| Ihinpflich 
Den Hof verlafen, wo man mich verlacht: 
Wenn ich dies Beil mit jeiner gift’gen Schärfe 
Su Deine Hände leg’ und jag’: „Schlag zul” — 
Wird das genug jein? 
Klaria, 
Sc veriteh” Dich nicht. 
Ludwig. 
Was Hat er vor? 
Bubef fommt. 
Bubek. 

| Der fünigliche Hof! 
2udmig fest Jih auf den erhöhten Stuhl, neben ihn Eltifa= 
beth. Das Hofgefinde tritt ein umd gruppirt fi, darunter 

Toth, Simon, Szerdai und SGervaz. 

Servaz (feitwärts). 
Die Fliegen jummen, Großes gehe vor 
Mit meinem Herrn. Er zieht jein ernft’ Geficht! 
Da wird er eine fchiwere Dummheit machen. 
| (Er mengt fie) unter das Gefinde.) 
Elifabeth, 

Was will er denn? 
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Simon (zu Bubeh). 
Hat er’s gejtanden? 


Bubek. 
Hein. 
Wenn er nur leugnen wollt’! 
Apor (vortretend). 
Mein König umd 
Du Königin — Bormünder diejes Fräuleins, 
Geftattet Shr, daß ich hier offenbar 
Die NRede an fie richte? 
Ludwig. 
Deine Abjicht? 
Apor. 
Die Abficht ift, zu zeigen, gnäd’ger Herr, 
Daß meine Meinung von der Dame Werth 
©o fledenlos und edel, wie fie jelbit. 
Sch bin verflagt, daß ich von ihr gering Iprad). 
Ludwig. 
Und was erwiederft Du der Klage? 
Apor. 
Daß 
Sch Ite zum Richter mache über mic). 
Sch werb’ um ihre Hand. 
Bubek (fid, vergeffend). 
Für wen? 
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Apor (ohne fih umzujehen). 
Zur mid. 
Bubek. 
Nach jolcher Unbill — 


Elifabeth. 
Das ift recht und — Flug! 


Apor. 
Sch Iprech’” es aus, daß mich zur Werbung nichts 
Ermuntert, auch fein Schatten einer Hoffnung. 
Doch auch zuriikgetwiejen werde ich 
| Nicht weniger ihr huldigen, als jekt, 
Da ich um ihrer Tugend te begehre. 
Und ich gelobe, nimmt fie mich nicht an 
Zum Ch’gemal, jo leg’ ich Alles weg, 
Was mich an Rang, an Nam’ und Ehren jchmüdt, 
Berlaffe diefen Hof und geh’ als Söldner 
Ss weite Land. 
Maria. 
JH! 
Apor. 
©o bezeugt Apor, 
Wie Hoch er Maria von Drugeth jchäßt. 
(Er niet vor ihr nieder und jagt ihr Yeije.) 


Du Haft das Beil. Nun jchlage wader zu! 
Elifabeth. 


Er hat jie! 


N 
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Ludwig, 
Durch Gewalt! 
Elifabeth. 
r Die Lieb’ ift immer 
Gewalt. 
Ludwig, 
Doch tit Gewalt nicht immer Liebe. 
Sch geb’s nicht zu — 
Blifabeth (ipn Haltend). 
Still Doch! Maria jpricht. 
Rlaria, 
Sch bitte Dich, Firie’ nicht. 
Apor. 
Ein furzes Wort 
Kann mich erheben. Sa heißt’S oder Nein. 
Klaria. 
Gut. Sch — verzeihe Dir. 
Apor, 
Drugeth Maria, 
Sch Gabe niemals um Bardon gebeten — 
Nicht Mann, noch Weib. Aufiteh’ ich als Dein 
Herr, 
Wo nicht, als Bühender. 
Maria. 
Hochfahrender 
Apor, jo heilft Du Wunden, die Dir jchhurgit? 
Sit Dir das Buße, daß Du um mich wirbit? 
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Apor. 
Sch büße damit, daß ich um Dich mwerbe 
In einem Augenblid, wo Du mich lieber 
Ermorden magit, als mich zum Manne nehmen. 


Klarta. 

Sch jeh’s, Du Tiebft mich nicht. Bon Herzen nicht. 
Apor. 

Sie auszujchlagen, ift die Hand genug. 

Dazu brauchft Du mein Herz nicht zu verlangen. 


Maria. 

Du weicht mir aus. Sch frag’, ob Du mich liebit? 
Apor. 

Sch leg’ mein Glütd in Deine Hand. ©o lang’ Du 

Mein Richter biit, antwort’ ich darauf nicht. 
Klaria. 

Und fragit Du gar nicht, ob ich Dich auch liebe? 
Apor. 

Sc frag’ nicht. Nimmt Du mich, jo weiß ich’s 

auch. 

Klaria. 


Kun denn — ich nehm’ Dich. 
Apor (aufipringend). 
H! 
Klaria. 
Du frew’ft Dich gar? 
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Apor. 
Sch — liebe Dich! 
Blifabeth. 
Nun, Herr, wer hatte recht? 
Wer fennt fie beijer? 


Ludwig. 
Senne Du Maria, 
Sch fenn’ Apor und fürdht’, er. tft ein Narr. 


Elifabeth (zu Maria). 
Sprich frei, mein Kind, beichließ’ e3 reiflich. 
Klaria. Be 
Herrin, 
Und Du, mein König, der Du Apor liebit 
Und jeinem Eide trau’ft: ich bin nicht Flüger 
Al Du: ich traue ihm und werd’ jein Weib. 
(Eltjabeth umarmt jte.) 
Ludwig (Hevabfommend). 
Sei er Dir treu, iwie mir, ich winjch’ es herzlich. 
Doch das vergiß nicht: feinen Leh'nzeid jchwor er 
Nırr einmal, Liebe jchwor er, jagt man, oft. 


: Apor (to). 
Doch Treue nie — jonft hätt’ ich fie gehalten. 


Elifabeth (AUpor zunidend). 
Dies Einemal Hält er’s, auch mir zulieb”. 


ai 
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Haria (ftoß). 
Für jenen Eid, den er mir leiftet, biirg’ ich, 
Wie fiir den meinen. 

Apor. 

Meine ftolge Braut, 
Sch grüße Dich für Ddiejes brave Wort 
Und lieb’ Dich Hei darum. Chr’ Du mich jo, 
Wie ich mich jelber acht’. Sch Fan nicht lügen. 
Sch jag’ nicht, daß Du meine erfte Liebe, 
Doch jag’ ich und der König hör’ es, daß 
Maria meine lebte Liebe ift. 


Ludwig (sieht ihn bei Seite). 
Die lebte Liebe? Weiht Du das jo flar? 


Apor. 
Sch weiß es, weil ih — mill. 
Ludwig. 
Nun, gebe Gott 
Dir einen feiten Willen — und auc Glüd 
Dazu. Man braucht auch Glüc, por. 
Laut.) Wann joll die Hochzeit... 


Apor. 
Heut’ noch — 


Ludwig. 
Nein! Das wär’ 


Zu rajch. Sch brauche Dich noch für den Krieg. 
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 Getraut exit jein. 


Alle. 
Den Krieg! 
Ludwig. 

Wir ziehen Padıra zu Hilfe, 
Benedig zu befriegen, das uns treulos 
Tach augen drängt, im Innern ewig wühlt. 
Ceceo, Sarrara’s Sohn, hat bei Piave 
Die Truppe der Venetier gejchlagen. 
Zu vollem Sieg’ bedarf er unj'rer Hilfe. 
Zehntaujend Reiter jenden wir hinab. 
(Zu Apor.) Willft Du fie führen? 


Apor. 
Sa. Doc möchte ich 


Ludwig. 
Was jagt Maria? 


Klaria. 


Herr, 
Was Apor jagt, it mir Gejep. 


Ludwig (naddentend). 
Kein, Wein. 
Ein Sunggejell! ficht freier. (Bu Apor.) Freund, 
bedenf’ Dich. 
Sch lafje Dich als freien Menjchen zieh'n. 
er 


Die Sache hier ging viel zu rajch! 
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Apor. 
Mein Fürft, 
Sc bin nicht jung genug, um unbedacht 
Das Wichtigite zu thun; auch nicht jo alt, 
Bahnlos zu wiederfäuen, was gejcheh’n ift. 
(Sch weiß nicht, was er heut’ im Blide hat.) 


Ludwig. 
Die lebte Liebe? Nicht der lebte Sieg? 
Kicht wahr? 

Apor. 

Sch Hoffe, föniglicher Herr, 

Mein Glüd wird mich von heut’ ab nicht verlafjen. 

Ludwig. 
Dein Glück! (Er it der Mann, das Gfürd zu lafjen, 
Um nicht den Txro& zu beugen.) Laczfi, Freund! 
Sch Hab’ Dich jtets geliebt. Bilt Du auch glüdfidh? 

Apor (gerührt). 

Mein König jpricht ein jolches Wort zu mir, und 
Sch jollt’ nicht überglüidlich jein? Sch bin’s. 
Ludwig (umarmt ihn und führt Beide in die Mitte des Hofes). 
Shr Herrn und Damen, wünjchet Beiden Glüd. 
Sch rufe Euch zum Zeit, das wir zum Abjchied 
Dem Feldheren geben und dem Frieden auc, 
Den er in Ehren wieder bringen joll. 
Er ijt verlobt, doch joll er jich jein Glüd 
Erjt noch erfämpfen. Apor, habe Acht, 
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Du Haft als Mann manch’ dummen Streich gemacht 
Und warit als Feldherr ruhig, Elar, verjtändig. 
Werd’ nun nicht umgekehrt: als Mann beftändig 
Und etwa gar als Feldherr unbedacdt. 

Und jo mit Oli! 


Apor. 
Herr, Davor jet nicht bange. 
Dein Name fiegt. Der König lebe lange! 
(Alle ftimmen ein. Während fie fich zum Zuge reihen und Alle 
| das Baar beglükmwünfden, nähert fich die Königin dem König.) 
Elifabeth. 
| Du jchiebft’s Hinaus. Du glaubjt noch immer nicht, 
- Daß ich ihr Herz durhichaut? Sie Lieben jich 
Und Zeit und Raum macht ihre Treu’ nicht wanfen. 


Ludwig. 
Die Trew in Ihaten. Aber in Gedanken? 


Elifabeth. 
Du zweifelt noch? 


Ludwig. 
Wächlt Frucht an dürrem Hol? 
Elifabeth. 
Was fie getrennt, das eint Jte. 
Ludwig. 


Sa, der Stolz! | 


E R 
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Glifabeth. 
Schon gut! (Sm Abgehen zu Apor und Maria, halb ver- 
drießlich.) Wie ijt’S denn mit dem eriten Kuß? 
(Apor umarmt fie.) 
Du fiehjt, er Füpt fie. 
Ludwig. 
Kiüpt fie? Weil er muß. 


Der Vorhang Fällt. 
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Bweifer Act, 


Zager deg Carrara bei Sacile. Rechts des Fürjten, Yinfs 
Gecco’3 Zelt. 
Carrara, Öiulin. 
Tarrara. 
Schrieb diejen Brief Marjilio? 
Biulio. 
Er jelbit — 
Und trug mir Höchite Eile auf. 
Tarrara. 
Sch danf’ Euch. 
Sagt meinem Bruder auch, ich danke ihm. 
eh’ thut’3, Doch dank’ ich ihm. (Giufio ab.) 
Unglaublich it's! 
Der Sohn verräth den Vater! Was unglaublich? 
Sit er mein Erbe nicht? Beigt er mir je 
Mehr Achtung, al3 er muß? D Cecco, Ceceo — 
Doch nein! Sch muß den Brief noch einmal lejen. 
„Mein Bruder! Hüte Di dor Deinem 
Sohn. Seitdem er bei Biave die Venetianer 


beitegt, tft er von jeinem Nuhme betäubt und 
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von den NRänfen VBenedigs umgeben. Man läßt 
ihn g’auben, ein jchimpflicher Friede wäre Dein 
Schade und jein Vortheil. Du wirrdelt den 
Thron räumen miüffen und er, der Gieger, 
würde ihn beiteigen. Gib Acht, ob er nicht 
plößlich dem Frieden geneigt ift, troß der ung=- 
riichen Hilfe, ob er jeine Truppen gerne mit 
den ungrijchen vereint? Und findeit Du meinen 
Argwohn nicht geundlos, dann jorge nicht nur 
um Deinen Thron, fondern um Dein Leben. 
Dein treuer Bruder und Unterthan: 
Marjilio.“” 


E3 ift jo! Ganz erjchredlich jo. Cr meidet, 
Sich Apor anzufchliegen. Will ihm nicht 
Entgegen — mich allein ließ er den Plan 

Mit ihm bereden — er jpricht nur von Frieden 
Und widerräth den Angriff auf Trevijo. 

Heut’ fommt Apor — ich brauche reinen Tijeh — 
Der Ungar joll Hier Einen Willen jeh'n. 

Sch beug’ ihn oder brech’ ihn. Ceceo! (Zum Zelt.) 


Cecco (rin). 
Vater! 


Carrara. 


Ein Wort. 


Cecco (kommt). 
Mein Herr befiehlt? 


® 
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Carrara. 
Wojwode Laczft, 
-Des König’s Hauptmann, trifft hier heute ein. 
Die Negimenter ftoßen hier zujammen. 
Sch Frage Dich zum lebtenmal, willit Du 
Dich jeiner Führung anbequemen? 


CTecco. 
Kein! 
Carrara. 
Kun denn, jo wahr... Doch nein. Dein Grund? 
Cecco. 
ch habe 
Benedig jchon bejiegt, da ich allein war. 
Carrara. 
Du forgit um Di und nicht um PBadıra. 
CTeceo. 


Die fremde Hilfe macht den Thron Dir wantken. 


Carrara. 
Dir bangt um meinen Thron zur jehr. 
CTecco. 
Mein Ohm 
Marjilio wühlt lange jchon im Volke. 
Er will den Krieg, der, ihm das Amt verlängert. 


Carrara. 
Du flagft ihn an, er Dich. Lies diefen Brief! 


49 4 


Wie Du errötheit! Sa, Dir geht's, wie mir. 
Auch Dich verrät Dein eigen Blut. 


Üeceo. 


D Bater, 
| Der diefen Trug gejchniedet, fennt Dich woh, 
| Doch mich verfannt’ er. Ich bin fein Verräther. 


Carrara. 
Und Dein Beweis? 
Teen. 
Daß ich Trevifo Doch 
Nicht Itiirmen werde. 
Carrara. 
Kicht? 
| Cereo. : 
| Sch darf es nicht, 
Die Stadt tft jtarf. Die fremde Neiteret 
Sit nußlos in den Siümpfen. Thu’ es nicht! 


Carrara. 
| So joll ich Frieden jchließen? _ König Ludwig 
| Schiet jeine beiten Neiter mir zu Hilfe 
Und Du räth’ft Frieden! Bift Du fein Verräther, 
So bilt Dur feige. 


Gexeo. 
Sa, ich bins. Mich jchlägt 
Ein zagendes Gewiljen. Water, Vater! 
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Mach’ mich nicht toll! 


Mit Mördern haft Du Dich verbindet! 


Carrara. 
Gecco! 


CTeceo. 
Du jagit nicht Nein! 
Die man am Marfusplag gehenft, die Meuchler, 
Mit Deinem Gelde waren fie gedungen. 
Seitdem ich’3 weiß, Hoff’ ich auf feinen Sieg! 
Carrara. 
D Hätte Dich die Mutter nie geboren, 
Daß Du dem Vater jo zu jprechen mwagit. 


Terio. 
Sch ipreche Wahrheit — das ift’s, mas mich jchmerzt. 
Mariilio Dein Freund! Ich Dein Verräther! 
Wenn Du es glaubft, jo nimm mein Schwert. 
(Er wirft fein Schwert hin.) Ich bin 
Dein Sohn. — Dein Hauptmann bin ich fürder 


nicht. 
Segt mag der Ungar fommen. Lebe wohl! 
Tarrara. 
Wohin? Zum Feind? 
Lecio. 


Wo immer Hin — jo weit nur, 
Dat Du nicht mich und ich Dich nicht verlege. (U6.) 
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Carrara. 
Sit Dies der Unschuld, tits der Bosheit Troß? 
Sp jung und jo verhärtet! Warum fann mic) 
Die Kraft nur jchreden, die mich ftügen jollte? 
Des Sohnes Werth, der jonit des Baters Hoffnung, 
Sit mir ein Schredbild. Ach, ich bin ja Fürft! 
Ein König jollt’ in jeiner Fülle fterben. 
Zu fan ift fein Beruf, zu ernten nicht. 
Pill er die Frücht! erleben und geniehen, 
Drängt Jich niit frecher Kraft die Jugend vor 
Und fordert Raum. Sm fommenden Gejchlecht 
Beginnt der Greis voll Neid den Sohn zu Hafjen. 
So muß die Nacht-erröthen und erblafien, 

Wenn ihrem Schoß der junge Tag entiprießt, 
Bon dejjen Glanz fie jelbit in Nichts zerfließt. (Ub.) 
Servaz, Selma. Baduanifcher DOfficier. 
Offtcier. 

Das ilt das Belt des Herzogs. 
Servan. 
Gratias. (Officier ab.) 
Selma. 
Wie joll ich wirdig danken, tapf’rer Summe, 
Wohledler Nitter — oder wie es jonit 
Euch zu benennen Eurer Magd geziemt... 
Serom. 
Spectabilis. 


ie 


Selma. 
Sa, Herr Speftabilis, 
Wie dank’ ich Euch, dag Ihr mit ftarfem Arm 
Mich Hergebracht und — 
Serum. 
Senex asınus. 
Der alte Ejel hat Euch Hergebracht, 
Sch Hab’ ihn nur gejtachelt. 
Selma. 
Er ijt jchuldlos. 
Ein böjer Geilt war in das Thier gefahren, 
Der umjerer Vrinzejfin Jeind — 0 meh’! 
Sch plaud’re — 
Dervm. 
Non capisco. 
Selma. 
Bejler jo. 
Shr glaubt vielleicht an böje Geifter nicht? 
Serum. 
Et Bileam habuit asinum. 
Selma. 
eh’ mir! Er jpricht Latein! Am Ende gar 
Sir’s auch ein Geift — mein Schußgetft! 
(Sie befreuzt fi und neigt jich.) 
Deinen Segen! 
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Servaz (ftreichelt ihr Haupt). 
Benedico! 


Selma. 
Ein Geift! Mit einem Schnurrbart! 

Dern. 

Formosa mulier. (Er Hilft ihr auf.) 
Selma (feine Hand abtwehrend). 
Ein ftarfer G©eift. 

Serum. 
Non sono spiritus. 

Selma. 

Tas jprecht Shr denn 
Latein? 

Servaz. 

Man jagte mir, das jei die Sprache, 

Die in Stalien jedes Kind veriteht. 

Selma. 
Ceid Ihr gelehrt? 

ern. 

Kun ja, jo halb — ein Frater, 

Ein Monacus. 

Selma. 

Ein Mönch — 0! 


Dervg. 
Fui! 


Selma. 
Was Pu? 


Servap. 
Fui! Olim! Bor Zeiten. 
Selma. 
Und Ihr warft 
Die Kutte weg? | 
Sera. | 
©o ift’s. | 
Selma. 
I Und nahmt ein Weib? 
| DEerVM. 
| Do! 
Selma. 
Noch nicht? Erft jpäter? 


Serum. 
Mag wohl jein. 


Selma. | 
Kun, wann denn? 
Derv. 
Wenn man mir die beiden Hände 
Sm Kriege abhaut, daß ich jonjt nichts nu bin. 
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Selma. 
Kun, Gott erhalte Euch die beiden Hände. 
Bär Schade rum — und auch um Eure Frau. 
Doch ich vergaß, wie dringend mein Gejchäft ift. 


Serom. 
Ach mein’s. 
Selma. 
Sch Hab’ ein Schreiben an den Herzog. 
Serum. 
Sch auch. 
Selma. 
Mich jendet jeine Tochter. 
Servo. 
Mich 
Sein Freund. 
Selma. 


Die Tochter geht voran. (Sie will gehen.) 


Iervaz (fie zurichaltend). 
Gejchäft 


Geht vor Berwandtichaft. 
Selma. 
Blut geht vor Gejchäft. 
Zeruaz (fie wegichiebend). 
Der Staat geht Allem vor. 


Selma (ich ftemmend). 
Wir wollen jeh’n. 
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Servaz (dreht fie dreimal im Kreis, Hebt fie in die Höhe 
und stellt fie nieder). 


Uf. Causa gravis. Ein gewichtig Ding. 


Selma. 
Uf. Der tft ftarf. 
Bervm. 
Was gibit Du für die VBorhand? 
Selma. 
Was Heiicht Ihr? 
Servo. 


Kun — mie jag ich’S? Questo. 
(Er deutet auf ihren Mund.) 
_ AI questo. (Er zeigt auf feine Lippen.) 
Selma. 
Sonit Nichts? 
Servo. 
Jeuere. 
Selma. 
Das jollt Shr haben, 
Servaz (will fie faffen). 
Selma (fi, Lsmachend). 
Sobald man Euch Herabhaut in der Schlacht (fie 
Ichlägt auf feine Rechte) 
Erjt Questo (auf die Linke) und dann Questo! 
(Sie läuft gegen das Zelt.) Gnäd’ger Herzog! 
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| Wache. 
Zurüd! 
Officer. 
Was gibt’3? Wer lärmt hier? 
Wache. 
Dieje Dirne — 
Selma. 
Herr, an den Herzog! (Zeigt den Brief.) 
Officer. 
Gib nur her! 
Selma. 
Jeicht möglich. 
Er fommt von höher, al3 wir Beide jteh'n. 


Offtier. 
Durch jolchen Boten füm’ jo hohe Botjchaft? 
Wie liefen Dich die Wachen ein? 

Selma. 

Der Ungar 

Hier fennt die Lojung. 

Offtier. 

Kennit Du dieje Dirne? 

Serum. 

Sch Habe fie im Arm gewiegt. 


Selma. 
Das lügt er! 
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Offtier. 
Und Du? Wer bilt Du? 
nern 
Eurem Herrn gejchiet 
Mit einem Brief. 
Offteier. 
Bon wen? 
ern. 
Bon meinem Herrn, 
Dem Grafen Laczfi. 


Offtier. 
Her! Kommt er nicht jelbit? 


Serda. 
Er folgt mir nach — das Alles fteht im Brief. 


Officier. 
Sch üibergeb’ ihn gleich. (Zu Selma.) Du warte hier. 
Sms Zelt darfit Du nicht. ein. Venedigs Späher 
Gehn um in mancherlei Gejtalt und Stleid. 
er weiß Gu Eervaz), ob’3 nicht ein Mann tft? 


Dernar. 
Nein. 
Selma. 
Wie wißt Shr’s? 
Offteier. 


Und ob fie nicht den Dolch im Kleid Führt? 
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Servo. 
Kein! 
Officier. 
Laß Dich Durchjuchen — 
Selma. 
Das verbitt’ ich mir. 
Serum. 
Sch bürge Euch, fie Führt nichts Derlet mit. 
Officier (lachend). 
Kum, jteht es jo, da meld’ ich fie. (5 ins Zeit.) 
Selma. 


Shr bürgt ihn? 
Wie dürft Ihr? Sprecht Ihr doch, als hättet Ihr 
Mich vilitirt? 
Serva. 
Sch Hab’ mun das Vertrauen. 
Selma. 
Wie wit Shr, daß ich feine Waffe führe? 
Servar. 
Du Hätt’ft mir jonft die Hand jchon abgehau’n. 
Doch halt, der Herzog. 
Garrara fommt eilig. 
Carrara. 
Der Wojwode jchiet Dich. 
Wer it die Magd? Was? Selma? 
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Selma. | 
Gnäd’ger Herr, 
Das Hohe Fräulein jchiet Euch diejen Brief 
Mit taujend Ihränen. 
Carrara. 
Sit fie franf? | 
Selma. 


Jeicht Franf. | 
Doch was ihr fehlt, jagt fich vor Zeugen nicht. | 
| Carrara Gu Servaz). 
Dein Herr fommt erit in wenig Stunden her, 
| ©o jchreibt er hier. Haft Du noch andern Auftrag? 
Serum. 
Er jagte noch, es wär’ ihm lieb, wenn ihn 
Der junge Herzog noch vorm Lager träfe. 
Er wagt es nicht zu wünjchen, doch — er hofft e8. 
Carrara. 
Ha — Leeco — Gut. Laht ihn bewirthen. Geht. 
(Dffieter ımd G©ervaz ab.) 
Kum, Selma, jprich. Doc) hier tft ja der Brief. 
Vie mir Die alten Hände zittern! Wie! 
Nicht Frank? 


Selma. 
Kein, Herr. 
Carrara. 
Dem Herrn jei Dank! Laßt 
jeh’n. (Ex left.) 
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„Mein theurer Bater und gnädiger Herr! 
Sch betrübe Euch, weil ih muß. Mein Ohm 
Marjilio, den Ihr mir zum Schuß gelaffen, tit 
mein Dränger geworden. Cr liebt Euch zu 
wenig und mic, zu viel. Das Volt umdrängt 
ihn, wo er geht und ruft: „Srieden! Wir wollen 
| Stieden! ES lebe Marjilio!” (DO, Cecco! Cecco! 
Hätteft Dur Recht?) Selma’s Bruder, der Waffen- 
ichmied, jagt, daß viel venetianijche Ducaten im 
Bolfe laufen und daß Euer Anjehen, theurer 
Vater, außer Umlauf fommt. Euer Bruder be- 
hauptet auch, Shr hättet mich ihm zun Weibe 
verjprochen. (Er fügt — verjprochen!? Nein! 
Sch Hab’ nicht Nein gejagt.) Und weil das Volf 
ihn, Marjtlio, Itebe, jo könnte ich für Euch nichts 
Bejieres thun, als gleich jein Gemal werden. 
(D, der Schurke!) Sch jagte ihm, ich würde 
Alles thun, was mein Vater befiehlt, aber nichts 
ohne Euch. (Brad, Catella, brav!) Seitdent be- 
wacht er mich und entfernt alle meine Öetreuen. 
Auch Selma bedrohte er und jo jchide ich jte 
lieber fort mit diefem Brief, ehe mir jeder Weg 
verlegt ift. Sch fürchte meinen Ohm und jo ich 
| fan, will ich fliehen. Selma’s Bruder, der 
Waffenjchmied, will mir No und Nüftung 
ichaffen. Erwartet mich — ich fomme bald, 
vielleicht ehe Ihr mich erwartet. Gebt die Lo- 
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jung, daß mich die Vorpoften einlafjen. Gott 
ihüße Euch und mich. Cure getrene Tochter 
Katharina.” | 
I, der Verruchte! DO, mein armes Kind! 
Mein Euger Cecco! D, mein thöricht Haupt. 
‚Wie tret’ ich nun vor meinen Sohn? Wie bitt’ ich 
Die Undill ab? Er muß nach PBadıra, 
Muß retten, was zu retten it. Man liebt ihn. 
Marjilio’S Haupt ift jein. Du Mädchen, chnell! 
Battifta! (Officier Fommt.) 

Fort mit ihr zur Wachenfette. 
Gib Einlaß Sedem, den fie Dir bezeichnet. 

(Offteier und Selma ab.) 

Doch Apor, Upor! Fhn zieht’s nach der Schlacht. 
Er zählt auf meinen Sohn. Und zieht der ab, 
Was biete ich dem ungarischen Freund? | 
Er zieht hieher mit zehentaufend Neitern — 
Die jollen nur zum Schmaus gefommen fein? 
Wie darf ich Frieden jchließen ohne Ludwig? 
Wie ohne Cecco noch den Krieg verfolgen? 
Und por eilt. Was thu’ ich! He, wer fommt? 
Sit’s der Woiwode? Nein! 


Katharina in voller Rüftung, Selma. 


Katharina, 
Mein Bater! 
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Carrara. 
Kind! 
Mein jüßes, jchönes Katharinchen! Nun! 


Nicht wahr? Da bilt Du ja ganz heil und frijch. 


Welch’ ein herzlieber Held! Wie glänzt Dein Aug’! 
Sprich doch! Wie athemlos! Wardft Du verfolgt? 


Batharina. 
Nein — anfangs nicht — Ein Stuhl! 
(Selma bringt einen Feldituhl; fie jet ich.) 
Ah! © ift’s gut. 
Mit Morgengrau’n entließ ich Selma’s Bruder, 
Und da ich Sacile von Weiten fah, 
Aufathmen wollte, war ich nicht allein. 
Auf weißem Noß ein Schwarzer Neiter flog, 
Nicht g’rad’ der Straße, querfeldein, al3 gält es 
Den Weg mir abzujchneiden, auf mich ein. 
sch treib’ mein Thier und jchließ das Aug’ und 
muß 
Doch immer nach ihm jeh'n. Nach vorn’ geneigt, 
Die, wer den Pfeil ausmweicht, legt er jein Haupt 
Salt auf des Nofjes Mähne. Wie ein Vogel 
Schnitt es die Luft. Sein Helmbujch Ioderte 
Vie eine Flanıme, die der Sturmwind facht. 
Schön war's zu jeh'n, hätt? mich nicht Angft 
bear 
Denn jolcher Reiter wächit nicht unter uns. 
Doch als er jah, daß ich auf al’ jein Winfen 
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Kicht Stille jtand, hielt er wie plöglich aı, 
Sc aber jchoß wie thöricht weiter, und 
Hier bin ich nun. 

Carrara. 

Und der Berfolger? Fort! 
. Er fanıı nicht fern jein. 

(Ein Soldat ab.) 
Kai num in mein Belt, 
Bon jo viel Leid und Angit Dich zu erholen. 
Der Panzer drüdt wohl, Feiner Krieger? Komm’! 
Dod nein. Komm’ Du allein erit, Selma. Noch) 
Sit Diefes Zelt Fir jolchen Gast nicht tauglich. 
Berzieh’ noch hier. Bis wir das Neft Dir fiedern, 
| Wird Dir ein Frühmahl munden hier im Freien. 
(Earrara und Anjelma ab.) 


Batharina (den Panzer Küftend). 
AH! Freiheit! Leben! Luft! Tief athm’ ich Euch. 
Sch Hab’ Euch Doppelt, weil durch eignen Muth. 
Zu denfen, daß ich heut’ fein Mädchen wäre, 
Gefangen wär mit Seel’ und Leib, zu eigen 
Dem ungeliebten, ungejhäßten Wann — 
Und daß dies Alles nicht des Vaters Macht, 
Des Bruders Schwert nicht hätt’ verhüten können — 
Ei, Du mein junges Schwert (fie zieht), lach! mich 

nur an: 

Sch fühl Dich mein, jungfräulich, wie Du bift. 
Nichts Tchuld’ ich mehr dem Glüd, ich jtand auf mich 


Und steh’ auf mich und jchwör’s auf dieje Klinge, 
Kun, da ich der Entjcehliegung Bitternif 
Und Süßigfeit gefoftet: daß mein Leben 
Sn Hinfunft mir allein gehören joll; 
Selma und Diener bringen einen gededten Tijch mit Wein. 
Der Staatsfunft Klugheit, meiner Herkunft Zwang, 
Soll diejem Herzen feine Schranfe jeßen. 

as mein, gewähr ich oder weigr’ ich jelbit, md 
Entweder bin id Mann für immer oder 
Des Mannes nur, der mehr es ift, als ich. 

Und darauf, Mädchen (indem fie Selma umfaßt), fülle 
mir das Glas! 
Die Freiheit Hoch! Der Wein! Und Hoch die Liebe! 


Selma. 
Di! 


Batharina. 
Sträubft Du Did? Du lernit mich fennen! 
(Sie füßt fie; lachend.) Sp! 
Apor it eingetreten und hat einen Becher ergriffen. 
Apor. 
Auch mir Eins, Mädchen, wenn Du’s mifjen fannit. 
Sch grüß’ Did, Held. Was macht Dich bla — 
und roth? 
Sarrara’s Sohn, Du haft mich lang’ gemieden. 
Kun treiff' ih Di. Erröthe nicht. ES lebt 


Kein Ritter, der den Sieger von Piape 
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Erröthen machen könnte. Deine Hand! 
Welch’ eine Hand, um eine Schlacht zu jchlagen! 
D, Wunderland mit deinem frühen Lenz! 
Was Knabe noch bei uns, ist hier jhon Mann. 
Mit jolhem Kinn, mit jolhem Arm zu fiegen, 
Der jelbft das Mädchen zagend faßt! 
(Ratherina läßt Selma, die fie unbewust noch umfaßt In 
erjchrocden fahren. Selma ab.) 
Du mwendeft 
Dein Auge ab. Thu’s nicht. Dein Auge jpricht 
Und löst das Näthiel. Fa, geiteh’S, Dein Auge 
Gewann die Schlacht. Das feuerte die Deinen 
Zum Sampfe an, das macht’ den Feind eritarren. 
D, wende mir dies Auge freundlich zu. 
Sch bin fein Feind, und wär’ ich es gewejen, * 
Sch wär's nicht mehr. Francesco von Carrara, 
Wir wollen Freunde jein. 
Katharina. 
Wer bilt Du, Herr? 
Apor, 
Erräthit Du’s nicht? Des Ungarnkönigs Diener 
Und General, Stephan Apor von Laczfi, 
Wojwode Siebenbürgens. 
Katharina. 

Edler Herr, 

Wie wär’ ich würdig... 
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Apor. 
Solchen Angefichts, 
Mit jolcher Stimme, jolchen Aug? — nicht würdig? 
Du bilt ein Prinz, noch eh’ man Dich erfennt. 
Doch bift Du’s auch und lügt Dein Panzer nicht? 
Bilt Du fein Mädchen? Das wär” jammerjchade. 


Balharina (lächemd). 
Warum? (Sie deutet auf den Feldftuhl; Beide jegen fich.) 


Apor. 
Sch fünnte mich in Dich verlieben. 


Satharina. 
Wär’ das jo jchlimm, wenn ich ein Mädchen wär’? 


Apor (erniter). 
Sehr jehlimm. ES gibt fein Weib, das ich nur Halb 
©p lieben fünnte, als ich Dir ein Freund wär”. 


Satharina. 

Sp hafjeit Du die Frau’? 

Apor. 

Das jag’ ich nicht 

(Obwohl an Grund mir’s leider faun gebricht) 
Doch find’ ich, daß die Schönheit fich befleckt, 
Die nicht bejeligt, jondern Wünjche wedt. 
Hr Anblik ruft zum Sturm, wie eine Beite, 
Und nimmst Du fie, zeritöritt Du auch das Belte 
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Katharina. 
Sp ftürmt’ ich nicht, Tieß’ Allem jeinen Lauf, 
Am End’ thut jich die Pforte friedlich auf. 
| Apor. 
(Wie wahr jpricht Einfalt! Hätt’ ich ftill gewartet, 
Sc Hätte nie geliebt, bevor ich freite 
Und nicht gefreit, wo ich nicht fieben fann!) 


Katharina. 
Du jchweigit und jeufzeft . . Solch’ ein Held hat 
Kummer? 
Apor. 


Das Glüd will nicht erfämpft fein, wie der Sieg. 
Es will fic) geben, frei, reich, unverdient, 
Wie jich die Göttin gibt dem Hirtenfnaben. 
Doc) nein, die Frauen wollen’s nicht. Sie fordern 
Den Kampf, der ihrer Seele jchmeichelt und 
Dem Schmetterling die jchönften Farben raubt. 
Batharina. 
Du jchmäh’ft die Frau’n? Ein Ritter? Pfui! 
Apor. 
Warum 
Erweden fie in uns die Selbftjucht nur? 
Nichts Holderes, als jolch’ ein Frauenantlig, 
Doch unjer Bli befledt es jchon. 
Batharina. 
Du thuft 
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Uns... . Männern Unrecht. 
Apor (fie anfchauend und ihre Hand faffend). 
| Dir gewiß, mein Prinz. 
| Dein Aug’ ift Har — Du träumft von Schlacht 
und Giegen. 
Auf diefen Wangen ruht der Pflaume Reif, 
Die jelbit der Südwind nur jungfräulich Füßt. 
D bleibe jo — jo jchön — jo frisch. 


Satharina (ihre Hand befreiend). 

© jprihit Du 

Mit einem Manın?.... Sch zieh’ die Kraft der 
Schönheit 

Beimweitem vor. Und Deine Narbe zeigt mir, 
Daß Dir auch Schönheit nicht als Höchites gilt. 
Mir kann am Weihe, wie am Mann vor Allen 
Kur fejter Vorjag, Treu’ und Muth gefallen. 
Die Blüthe füllt, die Frucht verbleibt dem Winter, 
Schönheit gefällt und — jonft it nichts dahinter. 


Apor. 
D Schmähe nicht, was Gott jo gütig giebt. 
Den Spiegel, d’rein er fich zu jchauen Yiebt, 
Das Holde Harfenjpiel, durch dejjen Saiten 
Mit jedem Hauch der Schöpfung Finger gleiten. 
Ceitdem die Götter diejfe Welt verlajjen, 
Mit uns nicht jubeln, leiden, lieben, hafjen, 
Seit Selbitjucht die Gerechtigkeit vertrieb, 
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Sit Schönheit noch die Gottheit, die uns blieb. 

Sei fühn — Du fällit, wenn’s Dir an Ölüd 
gebricht, 

Sei weile — Wahrheit wird Dir ewig nicht, 
Set gut — in Träumen plagt Dich doch der Teufel, 
Sn Allem ftört Dich Unbeitand und Yweifel. 
Altein das Schöne it Dir ganz entftegelt, 
Du Sieht, Dir glaubit und Zweifel plagt Dich nicht. 
Es ruht die Seele und ilt Doch beflügelt 
Auf Meer und Flur, auf gold’nem Abendlicht 
Und auf dem Schönften, D’rin jich Alles jpiegelt, 
Auf einem jchönen Menjchenangeficht. 
Der Weije mag die Schönheit nicht ergründen, 


Sie ift wie Gott — ein Kind weiß fie zu finden. 


Batharina as Glas erhebend). 
Die Schönheit Hoch denn! Blanfa, Jultetta, 
Giovanna, Helena — wie heißt fie doch? 
Du finnft? Du zögerft? Alle denn zujammen? 
(Fajt wär! mir’s lieb.) 


Apor. 
(Daß ich den Namen jelbit 
Nicht iprechen Kann! Mein Herz erlernt ihn nicht.) 


Batharina. 
Du tHuft mir nicht Bejcheid? Verlegt! ich Dich? 
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Apor (aufjtehend, ihr beide Hände auf die Schultern En 
bricht aus). 

D Tieh’ nur einmal, junger Hed! Es fol 

Das Herz an’3 Große fich nicht Hein gewöhnen! 

Beraube Deinen Lenz nicht! Reich und voll 

Mag Liebesjonmer Deine Mannheit frönen. 

Du biit jo Schön, jo fühn. Du wirft gefallen, 

Die Weiber werden Dir zu Füßen fallen — 

D fürchte Diejen leichten Siegeslauf! 

Die Liebe ift zu ernft zum Zeitvertreibe! 

Bewahr’ dem einen, Dir beitimmten Weibe 

Die ganzen Schäbe Deiner Sehnjucht auf. 

Sonjt wird ihr Blid, betimmt, Dich zu entzüden, 

Mit Ueberlaft der Liebe Dich erdrüden: 

Daß fie jo reich, und Du ein Bettler faft, 

Weil Du Dein Herz vergeudet Haft. 


Katharina (bei Eeite). 
Vie diefe Dämmerblide mich umfließen, 
Die diefe Klänge in mein Herz fich gießen! 
Die Würfel meines Lebens find gefallen — 
Die diejer liebt, die it geliebt vor Allen! 


Apor. 
Du finnft? Du lächelt wohl? Du denkt, der Ritter 
St ein Prälat und predigt, weil er zecht? 


Batharina. 


Sch denfe — ja, ich denf’, ich möcht’ ein Weib fein, 
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Um jo geliebt zu werden, wie Du Tiebit. 


Apor, 
Kein, Nein! Sch könnte Dich nicht Hald jo lieben. 
Nein — twinjch” das nicht. Mich grau’t jchon 
vor dem Wort 
Ein Weib! Ich bin für Weiber todt und ftumm. 


Katharina. 
Wie das? 
Apor. 

Gib Deine Freundjchaft mir. Das fehlt mir. 
Ein junges Herz, des Lebens vollen Keim, 
Aus FJugenddrang zur Mannesfraft entwidelt, 
Das wär’ ein Werk, das mich erfreuen Fönnte. 
Erfahren bin ich, weil ich viel gefehlt, 
Sch bin ein Thor, doch voll von mweijer Xehre. 
Dich lehren, leiten, junger Prinz, den Weg 
Zu Kraft und Maß, zu zögerndem Erwägen 
Und rafcher That — Du jollteft lernen, wie 
Schamhafte Ned’ zu fühnem Wagen paßt, 
Gleich grünem Feigenblatt zu rother Frucht. 
Wie an dem Dornenaft der Pflicht die Roje 
Des Selbitgenügens feimt — ich möcht’ den Mann 
Erleben, der in jolchem Süngling ftedt — 
Antinous zum Cäjar werden jehn, 
Sch möcht! — ach, lach’ mich aus! (Er bringt den Becher.) 

Dein Glüd, mein Prinz! 


Batharina (antogend). 
Sch ahne Glük in Dem, was Du mir meifjagft! 


Apor. 
Und lacht Dur nicht? Sch Ipiele den Magifter 
Und meijen Mann — wie fomm’ ich nur dazu? 


Kein, glaube nicht, daß ich mich Flüiger diinfe | 
As Dich — ich Lieb’ Di nur von Herzen — ) 
glaub’s! 
Satharina (feine Hände fafjend). 
SH glaub’s — ich glaub’S — ES thut mir herze 
lich wohl! 
Apor (fie an fich fchließend). 
Co an mein Herz! Nicht wahr, es Elopft ganz 
närriich? 
Vie Eindiih! Nein — es ift doch jchön. ©o 
giebt es 
Ein Lieben ohne Wunih? Du bift mein Freund! 
Mein Freund! Dein Auge jagt’s jo feucht und Elar. 
(Sarrara ift aufgetreten und bleibt wie gebannt jtehen.) 
D, werde glücklich, wie ich’3 nimmer war. 
(Er Füßt fie auf die Stirne.) 


Carrara. 
Halt! 


(Katharina macht fich mit einem Auffchrei [o3.) 


Apor. 
Sei gegrüßt, Herzog von Badıa! 
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Du bieteft mir den Wilfomm nicht? Wozu auch? 
Sch weik, ich bin zu guter Stund’ gefommen 
Dein tapf'rer Sohn, der fich mir jonft entzog, 
Sit num in meiner Hand, nicht nur zum Kriegsbund, 
Kein, als Herzlieber Freund. 


Carrara. 
Mein — Sohn? 
Batharina. 
Sa — id. 
Apor. 


Sa, ich! Erröthend jagt er’s, tie ein Sräulein. 


Batharina. 
Erröthend, weil ic) meinen Unwerth fühle. 


(Zu Carrara.) Verrath’ mich nicht. 


Carrara. 
Sa, er tft fait ein Kind. 
Apor. 
Erzengel Gabriel, jo jchön, wie ftarf. 
Doch nun zum Rathichlag, wenn es Euch gefällt. 
E3 bleibt der Plan, wie er bejprochen war? 
Der Prinz ftimmt zu? 
Batharina. 
Gewiß. 
Apor. 
Wir greifen an, 
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Du lodit die Trevijaner aus der Feite, 
Mit EHeinem Häuflein — jeid Shr Handgemein, ' 
Dann ftürmen meine Neiter jeitwärts vor 
| Und Deine Hauptfraft greift vom Süden an. 
ı ..8$ft’3 recht? 
Katharina. 
Ganz recht. 
Carrara. 
Doch — jumpfig ift der Grund — 
| Francesco meint... 


Apor. 
Sch glaub’, wir müfjen eilen, 
Entjag tft von Benedig angekündigt, 
ir müfjen Heute noch Trevijo nehmen. 
Wenn Cecco jeiner Truppen ficher tft — 
Die Du mir jagteft, Fürft, jind’s fiebentaufend... 


Carrara. 

Sch zweifle nicht . . . 
Apor. 
: ©o haft Du uns verjprocen. 

l Der König rechnet jo. Wie? Cecco? 

Batharina. 
| Ryu 
| Sy... 


Apor. 
Dein Bater zögert . .. .. Hat Venedig 
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Etwa durch Geld euch Söldner abgewonnen? 


Carrara. 
Kein, nein. (OD wäre Cecco da!) Wojwode — 
Mein liebes Kind — wir wollen in mein Zelt — 
Dort liegen Pläne — wir bejprechen’S weiter. 
Beliebt’3 Dir, Herr? 

Apor (im Gehen zu Katharina). 

Der Tag muß glüdlich jein. 
Wir fechten Heut’! Blut taufe unj’ren Bund, 
Die junge Freundichaft wünjcht Gefahr herbei. 
Zmer jteh’n fiir Einen, Einer fümpft für Zivet. 

(Sie gehen in des Herzogs Zelt.) 
Selma, Servaz mit einem Bratenjtüd fommend. 

Selma. 
Sagt furz: Habt Ihr im Klofter was gelobt? 

Servo. 
Sch Iobte Gott — 

Selma. 

Sch meine — ein Gelübde.... 

Serum. 
Geliebte Briider gibt’s im Klofter aud). 

Selma. 
Warum wurd’ Euch die Zelle eng? 

Serum. 

Mir tit’s 

Zu gut gegangen. 


Selma. 
Sit das auch ein Ungliid? 


Serum. - 
Ein Unglüd nicht, Doch ein Verbrechen. 


Selma. 


Wie? 
Serum (vom Braten beigend und fie um den Gürtel fafjend). 
Der Menjch ift nämlich — jo ilt unj're Lehr! — 
Sum Unglüd da! Und wo er glüclich ift, 
Da fehlt er Schon und thut dem Schöpfer Unrecht, 
gun Beijpiel — 
(Er jieht fih um, fie reicht ihm einen Becher, aus welchem er 
einen tiefen Trunf thut.) 
Selma. 
Vie — zum Ungliif da? 
Dervaz (fi) breit den Mund abtwifchend). 
Gemig! 
Wie fommt der Menih? Die Mutter ftöhnt, es 
wimmert 
Das Kind, die Andern freu’n fich, da noch Einer 
Sein’ Theil vom Sammer friegt. Gibt!’3 ein 
Vergnügen, 
©o it der Teufel unfichtbar dabei. 
Zum Beijpiel (er Hält ihre den Becher Hin, den er fit) 
hier im Wein, der uns erfreut, 
Stedt Zähzorn, Raufluft und Unfläthigfeit, (er trinkt) 
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Sm Fleisch (indem er vom Braten beißt) ftect Wolluft 
und die Graujamteit. 


Selma. 
Wie, Graujamfeit? 
Serum. 
Was Hat das Huhn gethan, 
Daß ich’3 zerfleiihe? Sit’s nicht Gottes Werk? 
Sch Hafje alles Fleijch. (Er ikt.) 


Selma. 
Er hat ein Herz. 
o jhont Ihr in der Schlacht die Menjchen auch? 


Serv. 
Quod non. Das nicht. 


Selma. 
Und wollt das Huhn verichonen? 


Serom. 
Die Menf jchen find mein Feind, das Huhn ift’s 
nicht. 
Selma. 
Wenn ich Euch recht veriteh’, jo jollet Shr 
Kur Menjchen ejjen und nur Hühner zeugen. 
Koch ein Glas Wein? 


Servaz (trinft). 
Sch Hafje allen Wein. 
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Selma. 
Sp wie die Weiber? 


Servaz (fie in die Linke Wange Tneifend). 
Hafle alle Weiber. 


Selma (ladend). 


Kur links. 
Serv (fie in die rechte Wange fneifend). 
Auch rechts. 
Selma. 


Sch Hoffe, nicht zu ftarf. 
Servaz (indem er fie Füßt). 
©o ftarf, wie möglich. Stärfer fann ich’3 auch. 
Selma 
(fih Tosmachend, indem fie ihm ein Stück vom Barte ausreigt). 
So hat Ihr Weiber — und jo lieb’ ich Männer! 
Seroaz (fich die Stelle haltend). 


Aufs Blut! Das follft Du mir bezahlen — Was? 


Kommt da nicht Peter Harcfa? Was ift Iv3? 
Harcja, ein ungarifcher Ritter, fommt athemlos. 
Harıfa. 

Herr Waffenträger — wo ift der Wojtwode? 
Der. 
Was gibt's! 
Harcfa. 
Gefahr — ein Ausfall aus Trevijo. 
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Die Vorpoit ftieß am Feindestruppen. 


Serum. 

Gere 
Mein gnädiger Herr! (Ab in’ Zelt.) 

Selma. 

Da läuft er hin. Sch hätt’ 
©o gern gejeh'n, wie weit er jeinen Haß treibt. 
(Zu Harcja.) Shr hättet auch ein wenig jpäter oder 
Biel früher fommen fünnen. Welch” Getös! 

Das bischen Krieg läßt Einem feinen Frieden. 
Sch juch” mein Fräulein. (U6.) 
Carrara, Upor, Katharina, Servaz, Baduanifcher 
S Dfficier fommen. 

Apor. 

Sattle jchnell die Pferde. (Servaz ab.) 
Sp beijer denn! E3 bleibt uns feine Wahl. 


Carrava. 
Gebt das Signal. (Trompeten) Wir brechen auf. 


Batharina. 
Was thu’ ich nun? 


Carrara. 
Kam’ Cecco nur! 


D weh — 


Apor. 
Wir öftlich, 
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Shr fallt fie jüdlich an. Du, Cecco, fommit 
Mit mir. 
Tarrara. 
Das fann nicht fein. 
Apor. 
Es muß jo fein. 
Nie wüßt’ er jonft die Richtung, die wir nehmen? 
Er ftöht zu Euch, jowie die Schlacht fich Elärt. 
(Zu Katharina.) Du jiehit das ein? 
Batharina (entichloffen). 
Gewig! Mein Pferd! 


Jarrara. 
Jedoch — 
Apor. 

Zu Aber und Sedoch ijt Feine Bet. 

(Er faßt KRatharinens Hand.) 
Katharina. 
Leb’ wohl, mein Vater. (Leife) Wenn Du mic) 

verräthit, 


©o fin ich um. 


Tarrara (verzmeifelt). 
Kein, niemals! Meine Tochter! 
Du willft mit meiner Tochter in die Schlacht? 
Apor. 
Ha! Tochter! Deine Tochter? Nicht Dein Sohn? 
(Ratharina bededt ihr Antlig.) 
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- Mir fchrindelt! Wie fie ichön war! — Und Dein 
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Sch habe feine Tochter... . Masferaden! | 
Carrara. 
Ein schlechter Scherz. Bergib. 
Apor 
Sch Hüte fie! 
Sohn? 
Ein Mädchen! Und Dein Sohn? 
CTarrara (verlegen). 
Er führt die Schaar. 
Apor. 
Sort denn. Wir halten das Gefecht. Seid rajch! 
Mein Pferd! 


Servaz (kommt). 
E3 Harrt! 


Apor. 
Ein Mädchen! .... . Lebe wohl! 
(Er will Ratharinen die Hand reihen, zieht fie aber zurüc.) 
DO, bejier wär's, Du wäreit nie geboren, 
Als daß Du Mädchen bilt. Lebt wohl. (6.) 


Carrara. 
Sc folge. (U6.) 


Selma fommt. 


Serum. 
Leb’ wohl! Sch Halle alles Weibervoff. (Er füht fie.) 
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Selma (drogend). 
Leb’ wohl! Sch zahl’ Dir’s, mern Du wiederfommift. 
(Servaz ab.) 

Batharina (die Apor ftumm nachgefehen). 
D dürft’ ich mit ihm fechten, für ihn Sterben! 
Dürft’ ich ein Knabe jein in jeiner Hut. 
Sch bin ein Weib, der Schmucd gebührt mir nicht. 

(Sie wirft das Schwert fort.) 

Sch Hab’ nur Thränen und ein heiß’ Gebet. (Sie 
fniet nieder.) 
D Gott, bewahr’ ihn vor des Feindes Pfeilen 
Und mich vor Wahnfinn! Selma! (Sie fält.) 


Selma (fie auffangend). 
Helf uns Gott! 
Trommelwirbel. Der Bordang jchliegt fich von Zwei ©eiten. 


Schlahtmufit, an deren Schluß fi) der Vorhang öffnet. 
Diefelbe Scene. 


Carrara verwundet, Katharina, Dfficiere. 


Katharina. 
Gefangen nur? Nicht todt? Und nicht verlegt? 
Er ift nicht todt? 

Carrara. 

Upor gefangen, ich 
Sp gut wie todt! 

Batharina (aufathmend). 
DO! 
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Carrara. 
Stedt die weiße Fahne 
ns Zelt! Die Ungarn ftürmten allgurajch, 
Die Unfern wichen, weil uns Cecco fehlte. 
D Ceceo! DO mein thöricht jäher Zorn. 
Als Apor in des Feindes Hände fiel, 
(Der Edle Hat den Pla nicht räunten wollen) 
Da jchrie das Ungarvolf: Berrath! Sie Heijchen 
Kun rajchen Frieden, Apor auszulöfen, 
Sonjt greifen fie uns jelber an. (Zu einem Officier.) 
Hinüber! 
gum Feind! Berlange Frieden, was der Preis fer. 
Sie jollen die Bedingungen dietiren. 


(Officier ab.) 
Die Wunde jchmerzt. (Zu Katharina.) Sch will in 
Frieden fterben. 
Sch lafje Cecco 2 a Thron und Macht. 


wear er ne! 


&ecco fommt. 


Cecco. 
Mein Bater! 
Carrara. 
Kommft Du jest? 
Tecco. 
Sc Hoffe, nicht zu jpät! 


| Carrara. 
Du fommft zu jpät. 
| Ceceo. 
D Hätteft Du des Sohnes Nath gehört! 
Carrara. 


D hätteft Du den Vater nicht erzürnt! 
Dffieier, Dandolo und zwei venetianiihe Dfficiere 


fommen. 
So rajc)? 
Offtcier. 
Des Feindes Boten trafen mic) 
Auf Halbem Weg. Sie bringen, was Du heijchteft. 


Carrara. 
Den Frieden? R 
| Dandolo. 
| Die Bedingungen, Francesco. 
| Du danfeit fie dem Ungarntönig nur. 
Wir Haben Ludwig’s Feldheren in der Hand. 
Sch jag’ Div’s offen, daß es ung bedrängt, 
So hohes Pfand zu halten. Lö’ es aus. 
Dann Hat Benedig Ungarn nicht verlebt. 
| Doch iIchließeft Du den Frieden nicht, jo hat 
| Kur Padua des Königs Macht beleidigt. 
Du haft das Säfegeld. Cs fteht an Dir. 
| Cecco. | 
D Schimpf und Schmach! Nicht uns bringit Du 
den Frieden? 
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Damolo. 
Hat Badua zwei Herrn? Wer tft Der Mann? 


Tecco und Carrara. 
&3 it... 
Schweig’ fl! Laß’ die Bedingung hören. 


Dandolo. 
Francesco von Carrara, nicht den Strieg, 
Den Mord im Dunkeln Haft Du angerufen. 
Du follit als Biker nach) Venedig zieh'n, 
Und für den Mord, den Du an Barbo und 
An meinem Dheim Dandolo geplant, 
Bon der Signoria Vardon erfleh'n. 
Ceceo. 
Das fan nicht jein. 
Damolo. 
Laß Unterthanen jchweigen, 
Sp lang! der Rath Venedig’3 zu Dir jpridt. 
Ceexo. 
Die Unterthanen? 
Carrara. 
Bilt Du’s nicht? 
Teceo. 
Sch bins. 
Batharina (befhtwichtigend). 
Mein Vater! 
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Dandolo Gu den Dfficieren). 
Dies jein Sohn? 
Carrara. 
Du fiehft es, Herr. 
Sch bin verwundet, fann nicht reifen. 
| Dandolo. 
©o joll’s Dein Sohn. 
CTeceo. 
Ha! 
Carrara. 
Könnte nicht mein Bruder? 


Gut. 


Marlilio? 
Dandolo. 
Er it VBenedig’s Freund. 
Die Buße gilt nur Dir und Deinem Haus. 
Ceceo. 
D Schmah! D Schande! 
Carrava. 
Herr, laß uns berathen. 
Der Fall tft jchwer. Wollt SHr nicht dort verzieh’n? 


(Dandolo verneigt fich und verläßt mit feinem Gefolge die 
Scene.) 


Teceo. 
D Vater, laß uns jeßt den Kampf verfuchen. 
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Co jehimpfliche Bedingung tödtet Dich 

Und mich. Sie Kefert unfer ganz’ Gejchlecht 

Dem Schimpfe aus — das ift Venedig’s Abficht — 

Und bringt Marjilio auf Deinen Thron. 
Carrara. 

sh wollte fümpfen und Du mwollteft nicht. 

Du willft den Frieden nicht, und ich, ich will ihn. 

Hu Deinem Beiten. Gehft Du nach Venedig? 


Ceceo. 
dur Hölle eher, in die Welt als Bettler, 
Als meinem Namen diefe Schmac zu thun. 


Katharina. 
Mein Bruder! 


Tarrara (ausbrechend). 
Geceo! — Nein, ich fluch’ Dir nicht. 
Sch gehe nach Venedig. 
Batharina. 
Bater, nein! 


Dur bilt zu franf. 


CTecco (fnieend). 
Mein Bater, thu’ es nicht! 
Carrara. 
Venedig vor mir, Ungarn hinter mir. 
Zwei Feinde drohen, und mir Hilft fein Freund. 
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Die Weigerung ift fich’rer Untergang. 
Du oder ich, e8 muß es Einer thımn. 


Teceo. 
Du darfit es nicht, ich Fan es nicht. 
Carrara. 
Du jolfit e2. 
Cerceo. 
Sch will es nicht. 
Carrara. 


Sp willft Du meinen Tod. 


Cecco. 
Und noch Verdacht? D Vater, wehe uns! 
Mub Herrschaft Sohn und Vater jo entfremden, 
So werfe ich die Herrjchaft willig hin. 


Sieh’ her! Auf immerdar entjag’ ich hier 


Dem Thron, der Herkunft, jelbft dem Namen, den 
Du mir gegeben. Nadt, wie ich geboren, 
Geh’ ich von Hinnen in die weite Welt. 
Leb’ wohl, mein Vater, Du Haft feinen Sohn. : 
Leb’ wohl, o Schweiter! Wflege jein! Vielleicht 
Bring ich die Hilfe, wenn mir Gott geholfen. 
Carrara. 
Mein Sohn! 
(Teceo. 
Lebt wohl! (216.) 
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Batharina. 
DO Cecco! D mein Pater! 


CTarrara. 


Das Haus Karrara jinft! Cs tft fein Heil mehr. 


Es ift! 


Batharina. 


Inrrara. 
Soll ich, jo wund und franf, dahinzieh'n? 


Katharina. 


Dur nicht, Doch ich. Sch habe Ichon einmal 
Für Deinen Sohn gegolten. Dandolo 

Hielt mich dafür. Venedig fennt mich nicht! 
Sch gehe hin, um Apor auszulöjen. 


Ser 


verjöhnt und König Ludwig aucd, 


Wird das den Frieden mildern. 


Carrava. 
D Kath’rina! 


Mein Heldenmädchen! Willt Dis wagen? 


Batharina. 
Sa! 


Carrara. 


Auft die Gejandten! 


Dandolo und Gefolge fommen. 


Katharina. 
Herr, ich folge Eud). 
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Dandolo. 
Und willft Du, Prinz, vor unj'rem Rathe hüßen? 
Batharina. 
Sch till es, weil ich muß. 
Tarrara (zaghaft). 
Und ift — mein Kind — 
sn Eurer Hand ganz ficher? 
Dandolo. 
Wie bei Euch. 
Tarrara. 
Seid gut und freundlich! ch geden!! es Euch 
Selma. 
Hochmögende, gewährt mir eine Bitte... 
Dandolo. 
Was will das Mädchen? 
Selina. 
Mein — Geliebter ift 
Gefangen in Venedig... Darf ich Hin? 
Batharina. 
sch fenne fie und den jie liebt. Gemährt es. 
Dandolo. 
©o jei’s, mein Prinz. 
Carrara. 


Solgt nur noch auf ein Wort. 
(Alle, bis auf Selma, ins Zelt.) 
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Selma. 
So Löj’ auch ich mir meinen Neiter aus. 
Er haft die Frauen gar zu jchön. D6’3 wahr ift? 
Die Mutter jagt’ — ich (af mir’3 auch nicht rauben, 
Man muß dem Männervolf nicht Alles glauben. 
(6 im’ Belt.) 


Verwandlung. | 


Saal im Dogenpalaft. Im Hintergrund ein erhöhter Sih für 

den Rath der Zehn. In der Mitte ein nac) zivei Seiten ge= 

öffneter Vorhang und davor eine Schranfe, welche die Zuhörer 
bon den Rathsherren trennt. 


Doge Contarini, um ihn die Rathsherren. Borne 
reht3 Apor ohne Schwert. Katharina im Büßerfleid. 
Bolf, darınter Servaz und Selma. 


Contarini. 
©o gibjt Dur zu, Francesco von Carrara, 
Dab uns Dein Bater Meuchelmord geplant? 
Katharina (will NEE, ichwanft, fieht Apor an). 
Sch geb’ e3 zu. 
Apor (fie ftügend). 
D theures Kind! 


Contarini. 
E3 reu’t ihn? 


Batharina. 


Es reu’t ihn. 
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| Contarini. 
| Und willit Di in jeinem Namen 
| Hier Buße thHun und um DVerzeidung fleh’n? 


Katharina (tritt bis zue Schranke und niet nieder). 
D jeh’t mich Inieen, Shr Väter Diejfer Stadt, 
| Das arme Kind für den gefränften Vater. 
| Denkt Eurer Kinder! Fürchtet das Gejchid, 
Das iiber meinem Haupt und Eurem waltet, 
Und gebt Berzeihung! 


Contarini er mit den Rathsherren geflüftert). 
Gut, wir geben fte. | 
Steh’ auf, mein Sohn, und jünd’ge ferner nicht 
Und jag’ dem Vater, daß er Siinde meide.*) 
(Ratharina will aufftehen und muß von Apor gejtüßt wer- 
den. Bewegung im Volk.) 
Du aber, Fürft von Tranjylvanien, 
Des großen Ludwig Feldherr, bijt num frei. 
Wir ehren in Dir Dich und Deinen König, 
Jimm Hin Dein Schwert, 
(Ein Officier übergibt Apor das Schwert.) 
das nicht dem Feind erlag, nur 
Dem jchwanfen Bundgenoff’ und jchlechter Sache. 
Die Friedenspunfte wird der Nath erwägen. 
Franz von Carrara, geh’ in Frieden hin. 
(Der Vorhang fchließt fich, daS Volk verzieht fich.) 


*) Des Dogen eigene Worte. Der Berf. 
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Selma (Servaz erbittert von fich ftoßend). 
Lab mich! ich Hafje alle Männer. Was? 
Berlobt! Er ift verlobt! D Niedertracdht! 
Derv. 
Mein Herr — nicht ich. 
Selma. 


Was fümmerft Du mich, Narr! 


Sei Du verlobt mit Satans Großmanta, 
Das gilt mir gleich. Doch meine gute Herrin! 
Sie liebt Apor zum Wahnfinn. Wehe uns! 
Sch glaubt’, e3 wäre ausgemacht, daß jte 
Wojwodin wird. Dann, nun ja, meinetwegen, 
Wär’ ich vieleicht auch Dir gefolgt — denn ihr, 
Shr folg’ ich in die Hölle. 

Serum. 

Danke jchön. 

Selma. 
Kun aber — Sammer, wie e3 feinen giebt! — 
Sie Löft ihn aus, fie Yiebt ihn, folgt ihm her, 
Und er erfrecht fich, jich verlobt zu Haben. 
Da ieh” — wie jie die Arme um ihn jchlingt. 
Berräther! Schwarzer ung’riicher Berräther! 
Sch jag’ ihr’s gleich! 

DerVg. 

Um Gott! Nicht jegt! 


er 


Br 
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Selma. 
Ö’rad’ jeßt! 
Brinzejjin! Herrin! 
Apor. 
Schweig’! 
Selma. 
Lab Io3! Dein Arın 
Erwürgt ihr Glitk! 
Batharina. 
D jeliges Erwachen! 
Velch’ Ihöner Tag jcheucht arge Träume meg! 
Sagtejt Du nicht, wenn ich ein Mädchen wär, 
Du fönnteft mich nicht Halb jo lieben! Nun! 
Sch bin ein Mädchen und ich lieb’ Dich zweifach, 
Da mit dem Panzer die Verftellung fiel. 
Doch lieber will ich wieder Süngling werden, 
Die Niftung ewig tragen, eh’ ich nur 
Ein Fünfchen mifje Deiner guten Lieb’. 
Ach, bin ih auch ein Mädchen? Hab’ ich nicht 
Der Art vergejien, daß ich Dir jo frei 
Sn Worten jage und in Thaten zeige, 

Was Stolz und Scham in Doppelichleier Hillt: 
Daß ich nur Dein bin, Herr, durch Dich nırr lebe! 
Apor. 

D fürftlich” Mädchen! 
Batharina. 
Katharina Heiß’ ich. 
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Apor. 
D Katharina! 
Selma (mweinend). 
DO, wie fie ihn Iiebt! 


Serum. 
Boch möcht’ ich nicht um Alles por heißen. 


Batharina. 
Es ijt jehr arg, nicht wahr? Sch jag’ nicht blos, 
Daß ich Dich Lieb’, ich Frage nicht einmal, 
Ob Du mich wieder liebit — Sei ftill! Sch weiß es! 
Auch wenn Dir’s Teugneft, weiß ichs Kar: Du 


liebjt mich. 
Sch jeh’S an Deinem feuchten Shi — und jchliegt 
Du 


Die Augen, bebt’3 aus Deiner Stimme mir, 
Und bilt Du ftumm, jo pocht’3 aus Deiner Bruft, 
Und wär’it Du fern, jo jagt es mir mein Herz: 
Es muß ja jein — es ift jo, jtherlih — 
Die muß geliebt jein, die jo liebt, wie ich! 

# 

Selma. 

DO mehe uns! 

Batharina. 


Wer fan da weheflagen? 
Du, Selma! D ei glüdlich, ich bin’s auch)! 
(Sie fügt fie.) 


Apor. 
Sch nicht! Ich war's nicht und ich werd’ es nie. 


Serva; (zu Apor.) 
Die Dirne weit, nehmt Euch in Acht! 
Apor. ; 
Zu jpät. 
Da ich für eitlen Brahlerfolg die Freiheit Hingab, 
Da mußteit Du mich warnen. D Maria! 
Wir werden uns mit Zähnefnirjchen lieben. 
Katharina (aufichreiend, zu Selma). 
Das fannı nicht fein! Du lügft! Du fügft! Du 
fügit! 
Apor. 
D Katharina! 
Batharina (mil zu ihm, dann zurüdichredend). 
Eine And’re fiebft Du? 
Apor. 
Wer das jagt, fügt. 
Katharina. 
Sie jagt, Du jei’it verlobt. 
Apor. 
Das fügt fie nicht. 
Balharina. 
Und Du — Du! Du verlobit Dich, 
Wo Du nicht Fiebit? 
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Apor. 
Das tjt's, worin ich fehlte. 
Katharina. 
Das fann nicht jein. Mein Gott, das fan nicht 
jein. 

Sch bin ein Weib. Mich jchredt die nächite Angit, 
Mich zieht Die Lokung, die am nächiten liegt. 
Und doch hat mich Gewalt nicht zwingen, nicht 
Gelegenheit dazu verloden fünnen, 
Sp zu verfaufen, was nicht mir ‚gehört. 

Apor. 
Sch fannte Katharina nicht. Sch Fanıte 
Die Liebe nicht. Ich fannte Apor nicht. 


Batharina. 
Sch fannte Dich nicht, Doch ich Harrte Dein. 
Sch fühlte halb mein Herz und wußte, Gott 
Cchafft Herzen nur in Vaaren, die fich jucchen. 
Da Ihwur ich mir, zu meinem Baar zu Halten. 
Sch jchwur’s im Augenblid, da Dur erichienft. 
Und Du — von Dir, in jolder Stund’ gejandt, - 
- Soll ich es fafjen, daß Du Hingegeben, 
Was mir bejtimmt — daß Du die Andere liebit! 

Apor. 


Sch Lieb’ jte nicht! 
Batharina. 
Und Haft Dich ihr veriprochen ? 
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Geht Herz und Wort bei Dir nicht einen Weg? 
Du liebit fie. Du Haft Net. Weh’ mir! Cie 
hat ich 
Dir nicht an’s Herz geworfen. Schande mir! 
(Sie weint.) 


Apor (fie fafjend). 
Dich Tiebe ich und Dir gehör’ ich an. 
Mit unjer'm Wort jpielt Gott und jpielt der Teufel. 
Der läßt uns jprechen, wie Comödianten 
Die Nede jagen, die dem Dichter paßt. 
Sch ipielte einmal eine Heldenrolle. 
Sie ri mich Hin — mein Herz jpricht anders. Hier 
Sit meiner Wünjche, meines Stolzes Ende. 
Dich lieben tft mein Schiejal und ich fieb’ Dich. 
Katinfa! Da ich jchwieg’, da glaubteft Du — 
Kun, da ichs Ichwöre, fannit Du es bezweifeln? 
(Zu Servaz.) Zur nächiten Kirche. Gei das Schiff 

verbrannt! 

Dein bin ich, jüßes Mädchen, für Dich jterb’ ich 
Und lebe auf. — Sch bin Apor gewefen, 
Gemwejen it Maria’s Bräutigam, 
Gemwejen Laczfi, König Ludwig’s Leh’nsmann — 
Bon meines Lebens Tafel Löjch’ ich Die 
Bergangenheit, wie eine jchlechte Schrift, 
Und jchreib’ mit Slanımenlettern mir die Zukunft. 
Willft Du es jo? 


9 
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Katharina (fi Tosmachend). 
ein, Herr, jo will ich's nicht. 
Apor. 
So willit Du mich nicht? 
Batharina. 
Dich, nicht Deinen Schatten. 
Sollit Du um mich all’ Deiner Zier entjagen, 
Der Ehr’, der Treu’, dem Namen, Deinem Selbit? 
Ein namenlojer Wegelag’rer jein? 
Kein, Herr, das ziemt nicht Dir, noch Katharinen. 


Apor. 
Sp weißt Du einen andern Weg? 
Katharina. 


Es gibt 
Kur Einen: geh’ den Pfad zurücd, der Dich 
Sn dieje Wireniß brachte. Stehe Deinem Schiejal! 
Weich’ ihm nicht rüdlings aus. 
Apor. 


Wie? 
Katharina. 
Kehr’ zurüd 
Zu Deiner Braut, jag’, daß Du jte nicht liebit, 
Jimm Deines Brautrings faljches Gold zurüd, 
Dann fomm’ zu mir. 


Apor. 
Du liebit mich nicht! 
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Batharina. 
D Herr, 
Wofern Dir’s glauben fannft, jo jei dem jo. 
Apor. 
Sch jo gefteh’n, daß ich ihr Falich gejchworen? 
Wortbrühig joll ich vor Maria fteh’n? 


ssatharina. 
Du ftehjt vor mir jo umd erträgit es. ©o 
Zieht Du fie vor. Sch jeh’s, jie iit geliebt. 
Apor (nad) langer Kaufe). 

Wohl möglih! Wie? Shr in’s Geficht, das Falte, 
Doch jchöne, Itolge, offene Gejicht, 
Soll ich es jagen, daß ich jie belogen ... 
Die Schmach mir antyun — wie — umd ihr Die 

Schmac? 
Die Königin — und — o mein König Ludwig! 
Vo fin ich Hin? — Die Erde jchwankt — ic) weiß 
Den Abgrund nicht, der mich bededen fünnte! 
Umd ich — ich hätte fait gethan, was ich 
Segt faum zu denfen wage — hätt’ es tüdijch 
Und feig’ gethan! — Wen dank’ ich's, daß es nicht 
Gejcheh’n? Nicht mir! Dir, firftlich Hohes Mädchen! 
Du hattejt meine Ehre in der Hand 
Und gabit fie wieder. Liebe ijt das nicht, 
Doc mehr als Liebe und jo danf’ ich Dir’s. 

(Er Eniet nieder und fügt ihre Hand.) 
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Yımm Alles, Alles, was noch in mir lebt, 
Du Lichigeftalt! Da ich nicht lieben darf, 
Nimm diefe Thräne jchmerzlichen Entjagens 
Und die Anbetung, die der Heil’gen ziemt. 
Schußengel, Göttin! Lebe wohl! (Er erhebt fich.) 
Batharina. 
Du gehit?... 
Apor. 
Zum Dogen, Fürftin! Eures Vaters Sache 
Heifcht noch mein Fürwort. Sagt ihm, dab ich 
hier, wie 
Sn VBijegrad nach Kräften fir ihn wirke. 
Shr brecht wohl Heute auf nach Badua? 
Batharina. 
por! 
Apor (zu Serva;). 
Du wirft die Damen heintgeleiten. 


Sch geb’ Dir Briefe für den König umd 


Sur meine Braut. Du gehit von Padıra 

G’radaus nach Ungarn. Hol in einer Stunde 

Die Briefe ab. (Er will gehen, indem er fidh verneigt.) 
Batharina Bie Arme nach ihm ausitredend). 

Du Kiebft mich nicht! Du Haft mich nicht gefüht! 


(Apor thut einen Schritt gegen fie, bezwingt jich und geht nach 
tiefer Berbeugung ab; fie Fällt in Selma’3 Arnte.) 


Selma. 
Mein gnäd’ges Fräulein! 
Dervar. 
Wann reift Eure Hoheit? 
Katharina. 
Wohin? 
Serum. 
Nach Badua, in Eure Heimat. 
Katharina. 
Du fügft! Die Heimat ift nicht Padıa. 
Die Heimat ift, wo Stephan Apor wohnt. 
D Selma, haft Du Katharina lieb? 
Selma. 


D Gott! 
Katharina (bricht aus einem mit Edelfteinen bejesten Told- 
griff zwei Steine aus; zu Cervaz). 
Kauf mir ein Pagenkleid. Und hier, 
Der Stein ift Dein. 
ern. 
Wofür? 
Katharina. 
Wenn Du mich Hinführft. 
Servm. 


Wohin? 
Katharina. 
Nah Ungarn. 
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Serv. 


Kein, das wag’ ich nicht. 


Selma. 
Du wagjt es, wenn ich’3 wage. 
ern. 
Und mein Herr? 
Batharina. 
Er jol’s nicht ahnen. Seh’n will ich fie nur, 
Die ftolze Braut, die er jo wenig liebt. 
Sch Fann nicht leben hier, ich fann nicht fterben, 
Bis mir ihre AUndli legten Aufichluß giebt. 
Und muß ich ferne ungeliebt verderben, 
Soll Apor wifjen, wie ich ihn geliebt! 
Nach Ungarn! | 
Servg}. 
Hell’ uns Gott — wir haben’s noth! 


Der Vorhang Fällt. 
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Dritter Ac, 
Am Hof zu Vifegrad. Königliher Balfon mit drei Logen, 
welche auf den Turnierplab gehen. Dem Zufchauer it der 
Eingang in diefe Logen zugemwendet. Links im Vordergrunde 
ein Zelt. Weitere Logen, joweit fie fichtbar, find duch Ritter 
und Damen bejebt. 


Sn der rechten Seitenloge Maria. Vorne Bubefumd Duczi. 
Bubek. 
Duczi? 
Ruczi. 
Mein gnäd’ger Herr? | 
Bubek. | 
Die Königin fommt wohl? | 
Dussi. 
Sch weig nicht, Herr. l 
Bubek. 
Sie liebt jonft die Turniere. 
Dust. 
Sch weiß. | 
Bubek. 
Doc liebt fie diefen Wäljchen nicht, 
Der ewig fiegt. 
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Dusi. 
Sch weiß nicht, Herr. 
Bubek. 
Er fämpft heut’ 
Mit einem jtarfen Krainerheld. 
Puszi. 
Sch weiß. 
Anbek (auf Maria zeigend). 
Die Gräfin mwettet wohl, der Wäljche jtegt? 
Dussi. 
Sch weiß nicht. 
Bubek. 
Niemand fennt den Mann. 
Duczi. 
Sch weiß. 
Bubek. 
Du, unter uns! Hat jie ihn je geiprochen ? 
Dust. 
Sc weiß nicht. 
Bubek. 
Er ift Hübich und weih zu jingen. 
a Dust. 
Sch weip. 
Bubek. 
Schreibt fie an ihren Bräutigam? 
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| Dussi. | 
| Sc weiß nicht. 
Bubek. | 
Kart, te fann ja gar nicht jchreiben. 

| Drum mußt Du’s wifjen, wenn fie jchreiben läßt. 
| Sie tft wie Stein. 
| Dugi. 
| Sch weiß. 
Bubek. 

Doc) diejer Wäljche 


Umschleicht fie ftets... 
Dugzi, 
Sch weiß nicht. 
Bubek, 
Sapperment! 
Schweiß... ich weiß nicht... DummerBub’. Sch werd’ 
Aus Dir nicht Elug. 
Dugi, 
Shr Heiicht zu viel, mein Herr. 
(Bubef geht in die Loge zu Maria.) 
| Geh’ nur, Du alter Luchs! Sch Haffe fie, 
Die Faljche! Doch wird Ducgzi fein Verräther. 
| sc weiß, ihr Auge hängt an jenem Fremden, 
Shr Ohr trinkt feiner Laute jühen Klang, 
Wenn er im Öarten zirpt. Sie jpricht fein Wort, 
Doch öffnet fie das Fenfter. Mir ift’3 gleich. 


, 4 
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Wer weiß, wenn Apor es erfährt, er läßt fie, 

Und dann — ja freilich — ich bin etwas jung. 

Doch Zeit gewonnen — (Trompeten.) Ah, der König 
fommt. 


Ludwig und Elifabeth fammt Gefolge, welches in ge= 

mejjener Entfernung jchreitet und fi auf des Königs Wink 

in die Logen vertheilt. Maria und Bubef find dem Ffünig- 
lichen Baare entgegengetreten. 


Ludwig. 
Der Italiener ijt ein wahrer David 
Bor diejen frain’ichen Goliath. Heut’, fürcht? ich, 
Geht’s ihm nicht gut. 


Elifabeth. 
Er mag Jich weiter umthun. 
E3 Hiek zu Anfang, daß er eine Woche 
Verweilen will — nun bleibt er... 


N 


Ludwig. 
Wie ungaftlich! 
Das ift jonjt nicht Elif’beth’s Art. Ei, ei! 
Man möchte glauben, Eure Majeftät 
Sei um die Damen ihres Hof’3 bejorgt. 
Maria! Sprich, Icheint Dir der Mann gefährlich 
Fur unj’re Fräulein? 


Elifabeth. 
Eine Braut zu fragen! 
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Ludwig. 
Die Braut Hat Uugen — wenn auch feine Zunge. 
So jprich! Find’it Du den fremden Ritter jhön? 
Slaria. | 
Ein Mann ift immer Schön, jo lang’ er jtegt. 
Ludwig (lachend). 
Da haft Du Deinen Bräut’gam arg gerichtet, 
Der vor Trevijo uns die Schlacht verlor. 
Glifabeth. 
Maria, pfui, das war ein dumm’ Gejchmäsß. 
Ludwig. 
Sie rechnet’s ihm am End’ zum Guten an. 
Er ward beftegt, weil er die Braut im Kopf’ hat. 
Maria, wie? 
Klaria. 
Wie man vernimmt, Hat ihn 
Der Bund’sgenoff’ im Stich gelaffen. 
Elifabetl. 
Bravo. 
Bertheid’ge ihn! Die Italiener find 
Co umverläßli ... 
Ludwig (icherzhait drohend). 
Ei, Elifabeth! 
Du denfft nicht dran, daß ich aus Napel bin. 
Blifabeth (für fich). 
Das war recht dumm. (Laut) Was Hört man bon 
por? 


Er ift nun frei. Wann fommt er? 


Bubek. 
Gnäd’ge Frau, 
Wofern er eilt, jo müßt’ er heute hier fein. 


Ludwig. 
Er bfieb noch Dort, den Friedensichluß zu fördern. 


Bubek. 
Der Friede ift gemacht. DWeneziens 
Gejandter theilte mir die Bunfte mit 
Und einen Höchit merfwürdigen Bericht, 
Wie des Larrara Sohn, der vielgerühmte 
Srancesco (Gecco Furz genannt) im Bußhemd 
Bor der Signoria erjchien, Verzeihung 
Für jeinen Vater flehend, der den Mord) 
Un drei venet’schen Edlen Hat geplant. 
E3 war ein jümmerlicher: Anblick. 


Ludwig. 
Schweig'! 

Dich freut’s, weil Du den Feldzug widerrathen. 
Die Polen find am Außern Ungliid jchul, 
Weil fie im Innern unjer Reich zerjpalten. 
Doch bringen wir’s noch ein. Und wenn Du meinft, 
Mir Apor zu verkleinern, irrt Du ftarf — 
Sm nächiten Feldzug macht er Alles gut. 


Elifabeth. 
Bravo Maria, danfe Deinem König. 
(Da Maria verwirrt aufbliet.) Wo denkt fie Hin? 


Durzi (einfpringend). 


Der Kampf beginnt jogleich. 


(Trompeten hinter der Scene.) 


Ludwig (auf die Loge zugehend). 
Kun, wetten wir, der Italiener jiegt? 


Elifabeth (im Gehen). 
Er ift ein Herenmeifter, doch fein Nitter. 
Slaria. 


Warım fein Ritter? 
Elifabeth. 
Weiht Du, wie er heißt? 
Maria. (Sie find in den Logen angefommen.) 
Vie jollt’ ich wifjen, was der König nicht weiß? 
Ludwig. 
Sch wills erfahren, wenn er jiegt. 
laria. 
Er jiegt. 
Elifabeth. 
Wie weißt Du das? 
Klaria. 
Der Krainer ift zu plump. 


Ludwig. 
Sein Ro ijt ftarf genug. Sieh’, wie es jpringt! 
Sch Firccht’, e8 rennt duch bloße Wucht ihn um. 
Das Zeichen. (Man Hört drei Schläge.) 
Maria neigt fich vor, Duczi auf den Zehen Hinter ihr.) 
Duczi. 
Ha, der Wäljche fürchtet Jich! 
laria (bit fich itrafend um). 
Durezi! 
Duczi. 
Berzeiht! 
Elifabeth. 
Samohl, er weicht ihm aus. 
Ludwig. 
Der erite Stoß. 
Klaria. 
ale 
Bubek. 
Dntzeriihn > 
Nuczi (fich wieder vorlehnend). 
Getrojfen! 
Ludwig. 
Er wanft, doch fällt er nicht. 


Due. 
Ya, um em Haar. 
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Maria (ärgerlich). 
Duczt! 
Duszi. 
VBerzeiht! (Bieht fich zurück.) 
Ludwig. 
Sie reiten auseinander 
Zum zweiten Stoß... 
Alaria. 
Nun weicht der Kirainer aus. 
Ludwig. 
Ha, wie der Wäliche ftöpt! 


Bubek. 
Sn’3 Leere. 
Elifabeth. 


Brad! 
Der Krainer ift doch Flinf. 
Duczt. 
Er siegt! 
Haria (chlägt nach ihm mit dem Fächer). 
Dugzi! 
Dugzi. 
Berzeiht! (Bei Ceite.) Das ilt die Art, wie jte jtch 
Luft macht. 
Sie liebt den Wälfchen (auf feine Wange zeigend). Hier 
its Roth auf Weiß! 
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Ludwig. 
Noch einmal! Diesmal fommt’s zum Austrag. 


Elifabeth. 
ıH! 
Der Staliener ritt dem Adern unter 
Der Achjel duch. Sit das erlaubt? 
Klaria. 
Gewiß! 
Ludwig. 
Sehr gut! Er jticht ihn jeitwärts! Ylumps! Da 
liegt 


Der Krainer! (Zurufe.) 
Duczi (wie oben). 
JH! 
KHaria ihm die Loden ftreichelnd). 
Dugzi! Wie fteht’s, mein Junge? 
Haft Du’s mu recht gejeh'n? 
Duczi. 
Ic dan®! Euch, Herrin — 
(ihre Hand füffend). Doch war's nicht Eure Schuld, 
wenn ich gejeh'n. 
Ludwig (Hinadrufend). 
Man jende mir den Sieger her! (Zur Königin.) Du 
| joltit 
Shn mit der Schärpe jchmütden. 


Elifabet). 
Sch? 
Ludwig. 
R Zum Danf 
Soll er den Schleier lüften, der ihn einhülft. 
Elifabeth. 
Gering’re Ehre wär’ ihm g’rad genug. 
Doch geht er dann — jo jei’s. 


Ludwig (bei Ceite). 
Du ftehft Dabei 
Hat Did) Dein Blid, da Du Apor und fie 
Sujammtenjuchteit, doch etwa getäujcht? 
Elifabet]. 
Sch weiß, mein König ift dem Plan nicht gut. 
Doc fannit Du mir für Upor fteh’n, der Braut 
Bin ich gewiß. 
Ludwig. 
Sch auch. Das Weib des Loth 
Stann nicht mehr feujcher jein, jeit fie zu Stein ward. 
Drum gönnft Du meinem Mann die Ehre nicht, 
Daß ihm die Königin den Preis ertheile, 
Co lajj’ es Ddieje Heil’ge thun. (Er giebt die Schärpe 
Maria.) 


Wollt Shr 
Den Sieger jchmicden? 
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Karia. 
Wenn Shr jo befehl. 


Gecco fommt gerüftet, neigt die Aniee vor dem Königs- 
paare und fniet, da Maria fich ihm mit der Schärpe nähert 
vor ihr nieder. 


’ 


Kampfridhter, Ritter und Damen. 


Ludwig (u Maria). 

Noch nicht. Steh’ auf, mein Sohn. Zwei Monde 
jind’s, 

Daß wir Dich hier an unf’rem Hofe jeh'n. 

Du famft als Spielmann, wie ein Vogel kommt. 

Den Sänger fragt man nie: Woher? Wohin? 

Dann zeigtejt Du in allen Ritterfünften, 

Dit Pfeil und Speer, mit Schwert und Roß Dich 
Meiiter. 

Was immer Du zu bergen haft, das Eine 

VerrietHft Du längft, daß Du von edlem Blut biit. 

Yachts Tann Dich zivingen, noch geheim zu thun, 

As daß vielleicht an Deinen Namen fich 

Ein Fleden hängt, den Du verdecen wilft. 

Erleicht’re Deine Seele. Sag’, wer bift Du? 

Wen nennt Du Vater und wo fommft Du her? 

Cecco. 

D großer Ludwig, Du Geftirn der Zeit, 

sn welches Dunkel leuchten Deine Strahlen! 

Nicht Schande, meines Unglück Tiefe ift's, 
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Was mich in Dämm’rung wandeln läßt. Sch bin 
Geringer, als der Bettler, denn mir fehlt 
Die Heimat; Arnter als die Waije, denn 


Mein Vater lebt und ift mir Doch geftorben. 


sch bin jein Erbe nicht und wollte ihm 

Den Namen jelbjt nicht danfen. Meine Wiege 

Hab’ ich zerbrochen. Die Heerftraße ift 

m meine Wiege und des Gliikes Mond, 

Der über Wand’rern twechjelt, ift mein Wappen. 

Wend’ Dich nicht ab! So wirren Unheils Stifter 

Bar nicht die Schuld, das blinde Unglück war's, 

Das aus den Wolfen blißt und ziellos trifft. 

So jchwer getroffen, jchuldig ohne Fehl, 

Berfluchte ich, was Glük uns gibt und nimmt. 

sts mein Verdienft, daß mich die Mutter zeugte? 

Hab’ ich ein Necht auf meines Vaters Nanıen? 

Sch will mich neu gebären, jagt’ ich mir, 

Dir jelbit den Nanten jchaffen, der mich ziert, 

Und ich bejchloß, mein eig’ner Sohn zu fein: 

Iiemand, wenn Nichts und Alles, wenn ich’S werth 
bin. 

So fan ich her. Was ich bin, magjt Du fennen. 

Und willit Du mich bei einem Kanten nennen, 

©o frage nicht nad) Vater und nach Land: 

Sch will den Namen nur aus Deiner Hand. 

Nein Weg geht vorwärts nur md nicht zurüd, 

Hier jurch” ich Alles: Leben, Chr’ und Glück! 
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(Er hat beim Yesten Wort nach Maria gejehen, dte ihre Rith- 
rung nicht bemeijtern fan umd fich Hold abiwendet.) 
BubeR Gu Maria). | 
Der Ipricht, wie von der Kanzel. Wär’s ein | 
Mönch? | 
Ludwig. 
Ein dift'rer Sang aus jungem Mund. Ich Höre 
Die Melodie und fajj die Worte nicht. 
Du jegt’ Dein Leben auf des Gliides Witrfel? 
Leicht jpielt der faljch, der Alles einjest, Kind. | 
Verjteh’ ich recht: Du jchied’ft im Zorn vom Vater? 
Kann ich da jegnen, wo der Nächite Flucht? | 
Sprich nicht vom Unglük! Unjer Unglüc jtedt 
Sn unjern Kleivern! Sprich vom Fehler und 
Vertraun’ auf Gott und unf’re Chriftenliebe. 
Geftehe, wer Du bijt und wie Dur fehltejt! 
Sc jeh”, es fümpft in Dir. Heraus den Splitter, | 
Es biutet, Doch es heilt! I 


Cecro. 
Mein gnäd’ger König — 
Schwer wird das Wort, wenn man jich jelbit verklagt, 
Koch jchwerer, wenn’s den Vater mit bezichtigt. 
Bei ich, dag mein Geheimnig Dir bewahrt bleibt, | 
Sch Fiinde gern, was jonjt mir Schande bringt. 


Ludwig. .| 
Sp folge mir! (Er führt ihn abjeits ins Belt.) 
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Clifabetl) (u Maria). 
Unheimlich jcheint der Mann. 
Klaria. 
Ungfüctich jcheint er mir — erichredfich nicht. 
(Sie jieht nach dem Zelt, aus dem der König tritt.) 
Mein Gott! 
Elifabeth. 
Was ift’s? 
Alaria. 
Der König zürnt! 
Ludwig. 
Genug! 
Sch dank’ Gi) Euer Märchen ift zwar jchlecht, 
Doch habt FHr’3 gut erzählt. Nıum aber packt Euch! 
Cercxio. 
Mein König! 
Ludwig. 
Dein? — Dank Gott, verdammter Bube, 
Daß ich's nicht bin — Du jolt’ft die Reitjche kennen. 
Teen. 
Ein Bube? Sch — des Fürften — 


Ludwig Bazwifchen). 
Schweig! Doch nein! 
sch will Dir zeigen, nicht, daß Du gelogen, 
Doch wie Du dumm gelogen. — Kanzler, hört! 


. | 


Bubek. 
Mein König! 
Ludwig. 
Was it Euch befannt von Cecco, 
Dem Sohn Barrara’s? 
Bubek. 
’3 it ein wad'rer Held, 
Der bei Piave die Veneter jchlug. 
Ludwig. 
Nicht Davon red’ ih. Wo war Lecco neulich — 
Bor vierzehn Tagen etwa? 


Bubek. 
Sn Benedig. 


Ludmig. 
War dies geheim? 

Subek. 

Kein, offenkundig war's! 

Er ift vor’m Rath der Republik erjchienen. 

Ludmig. 
Bor vierzehn Tagen. — Und wie lange weilt 
Der Öaufler hier an unj’rem Hof? 

Ceceo. 

Mein König! 


Bubek. 
Zwei Monde. 
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Ludwig (su Cecco). 
Jun, Du mußt was News erdichten. 
Denkt, Herr, der Mann jang mir ein Lied: er wäre 
Cocco Karrara, Badııa’s Prinz! 
SHlaria (bei Ceite). 
Ein Ligner!! 

Tecio. 
Hör’ mich! So wahr Du König bift, ich bin 
Der Sohn Carrara’s! 

Bubek. 

Hat Dein Vater etwa 
Zwei Söhne? 

Cecco. 

Kein. 
Bubek. 
Dann lügft Du, denn hier hab’ ich's 

Gejchrieben, daß Karrara’s Sohn gejeh'n ward 
Bor der Signoria. 

Cecco. 

Co war's dort Betrug. 

Sch bin Garrara’s Sohn. 


Ludwig. 
Genug, Du wirft 
Einfältig, Freund. Wir lieben manchmal Späße, 
Doch beif’re. Wie, dort wär's Betrug? Und hier 
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eilt Padua’s wahrer Prinz? Führt ihn hinmeg, 
Bevor er umjern Zorn reizt. 
Bubek (will an ihn). 
Sreundchen, fort! 
Gero (vor Maria). 
Sprich Du! In Deiner Hand jeh’ ich den Preis, 
Der meiner Ritterfraft beitimmt war! Sprich, 
Du Einzige: jo Hältft Du mich für ehrlos? 
Maria. 
Der tönig ijt der Ehre Nichter hier. 
Er urtHeilt nicht im Zorn und nicht im Hap. 
Ludwig. 
Da hat fie recht. Hör’ mich. Dir haft den König 
Genarrt, mit Rittern Dich geichlagen, Damen. 
Hofirt und bilt ein Gaufler: Dur verdienit, 
Daß man Dich rädert. — Doch, weil ich der Narr 
| war, 
Dei” Gunft Dich noch am fühnfter machte, aljo 
Verzeih’ ich Dir und jag’ Dich fort! 
Cerca. 
Sch will nicht 
Berzeihung! Ich will ehrliches Gericht! 
Ludwig. 
sür ein Gericht gibt's dabei nichts zu thın. 
Du bift ein Fremder. Such Dir Deinen Weg. 
Wer Die) nach Mitternacht am Hofe findet, 
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Mag Dich erjchlagen — Du biit vogelfrei. 
Wenn Dir Dein Leben fieb ift, geh’! 
Texcıo. 
- Mein Leben! 
Mir lieb! 
Itaria (teile). 
Geh’! 
lifabeth. 
Komm’, Maria! Kommt, mein König. 
Kun, jagt ich’S nicht? 
Ludwig. 
Du haft mich jchwer beichäntt. 
Alle bis auf Cecco ad. Maria läft im Vorbeigehen die Schärpe 
vor ihm fallen. 
Bubek (im Abgehen). 
Was joll das heißen? Bläft der Wind jo ftart, 
Daß fie die Schärpe nicht... . Wir wollen jeh'n, 
oder er weht! (Ab.) 
"Ceero. 
Kacht vor mir, Hinter mir! 
Und joll ich fampfen num um jenen Namen, 
Den ich verworfen? Sa, ich Fümpfe noch! 
Sie rieth mir, fortzugeh’n! Sie lieg — bei Gott! — 
Sie ließ die Schärpe Hier — ein Vfand, ein 
geichen! 


Duczi und Maria fommen. 
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Duczi won Außen). 
Dort jeh’ ich jte! 
Klaria (eintretend). 
Shr jeid noch hier... .. Sch wollte 
Duczi (die Schärpe aufhehend). 
Hier ilt fie, Herrin. 


Cecco (chmerzlich). 
Aljo Srrthum? 
Duczi. 
Ei! 
Was dacht’ er jonjt? 
(Tereo. 
Hab’ ich mir diefen Schmud 
Nicht gut erfämpft! Hältit Dir mich jein nicht werth? 
Klaria. 
Behalt ihn denn. (Sie wirft ihm die Schärpe zu.) Der 
Geber macht’s nicht aus. 
Der Träger macht ihn wiirdig. Fahre wohl! 
Weceo. 
Und joll ich geh’n, eh’ Du mich witrdig weißt, 
Die Eine, deren Gunjt mir Alles aufiiegt? 
Hör’ mich, Maria von Drugeth ... . 
Maria. 
Genug. 
ES ziemt jich nicht, daß Du mir weiter jprichit. 
Berlafje mich, verlafje diejen Hof. 
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Leere. 
Du jchneideft mir das Wort ab? 

Klaria. 
; Duczi, geh’ — 
Öeleite Diejen Mann und melde, was 
Er jagen muß und ich nicht Hören will. 

(Cecco mwill ihr die Schärpe zuritdgeben — fie mweift fie ftill 
ab. Er geht mit Duczi ab, indem er die Echärpe an den 
Mund drüdt.) 

Sch wüßte gerne, wer er ift. Die Neugier 

Sit fein Verbrechen. Gfeichviel. Befjer wär's, 
Apor wär’ hier. Die Frau’n beneiden mich, 
Daß ich des beiten Mannes Braut. Und ich — | 
Genieße ich ein Glüd, def’ ich nicht werth bin, | 
Weil ich es nicht verjteh’? Berfteh’ ich's nicht, | 
Weis über mein Verdienft geht? Beffer’s Gott! | 
Doc wart’ ich ungeduldig meines Bagen, | 
| Weil er Befried’gung meiner Neugier bringt, 

| Und mit Geduld Harr’ ich des Bräutigams. 

Es ift Doch eigen — eigen! (Sie verfinft in Brüten.) 


Servaz, Katharina (im Mantel), Selma fommen. | 


| Sernn. 

| Das ift fie! 

| Katharina. 

Stör’ jte nicht auf! Laß mich fie anjehn. DO 
' Sie ift zu Schön! Was haft Du mir gelogen! 
, Mmd fie fann Leben! Diejes Auge Kebt. 


Buriüd! Ich wag's nicht. Sie it mir zu ftarf 
Servaz (fie feithaltend). 


Dazu ijt immer Bett. 


Selma. 
Wir find nun da, 


Das muß doch wohl zu etwas fiihren? 


Derv. 
Bravo! 
Sch will die Säufe hier anjprechen. 
(Er tritt mit einem Büdling vor Maria.) 
Herrin! 
Zatharina. 
Sm Grumde blidt jie hart. 
Klaria. 
Was! Bit Du nicht 
Des Woitvoden Kappe? 


Serv. 
gu Befehl. 
Katharina. 
Sie freut fich. 
Klavia. 
Und er jelbit? 


Batharina. 


Doh nicht zu Stark. 


R Serum. 

Sit er nicht hier, jo muß er bald nıir folgen. 
Er teilt um Götz. 

; Klaria. 

Er weilet lang’, Dein Herr. 


Dervaz. 
Geichlag’'ne Feldheren eilen nicht zu Hof. 
Klaria. 
Du lügft. Dein Herr ward nicht vom Feind 
geichlagen. 
Verratd war Schuld. Dur bilt nicht werth, jein 
Schildfnecht 
Zu jein. 
Dervaz. 
Berzeiht. 
Batharina. 
Sie liebt ihn. 
Klaria. 
Wer jind die? 
Serom. 
Gefang’ne meines Herrn. 
Maria. 
Wie das? 
Derom. 


Apor 
Weiß zu erobern, wenn er auch nicht fiegt. 


Der Süngling hier aus edelitent Geschlecht 
Bon PBadıra, Hat fich hieher gewünjcht 
Und der Woiiwode jchieft ihn Dir zum Dienit, 
Mit diefem Brief. (Er übergibt den Brief.) 
Klaria (as Siegel öffnend). 
Sch bin nicht jo gelehrt 
Wie unj’re Königin. 
Batharina. 
Sie kann nicht Tejen! 
Serum. 
Sc Lee ihn, wenn Eure Gnaden will. (Er leit.) 
„Meine Braut, Schöne Maria, Herrin meines 
Lebens! Mein Bote eilt, ich fan mein Schreiben 
eilig Schließen. Sch Yebe und bin wohl. Sch lebe 
nur Dir und bin ganz Dein. PVertraue meiner 
Treue, überjieh” meine Fehler und glaube, daß ic) 
fein Verlangen und feine Hoffnung mehr fenne, 
als Dir zu dienen. Dein Bräutigam und Öe- 
treuer, Stefan Apor von Lacazfi.” 
Batharina. 
Und ste zerfließt nicht? 
Rlaria. 
Bon dent Bagen fteht 
Nichts in dem Brief? 
Servaz. 
Es ging wohl nichts Hinein, 
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Er it ein Brief für jich und jagt Dir Alles, 
Was der verjchiwieg. | 
atharina (verneigt fich md wendet fich in Verwirrung ab). 
Maria (wendet fih, um ihr Geficht zu fehen). 
Ein Hübjcher Brief, Doch jcheint 
Die Handjchrift jchwer zu lefen. Was verbirgit Du? 
Katharina. 

An Deinen Glanz muß ich mich exit gewöhnen. 


Klaria. 
Dein Wort ift freundlich, Deine Haltung nicht. 
Birgt diefer Mantel einen Dolch? Laß jeh'n? 
Katharina den Mantel abwerfend, in reichem Bagenfleide, 
wirft fich auf die Knie und Firkt ihre Hand). 
Sc Fam jo gern hierher. Sch fürchte num, 
Sc Kaffe hier mein Glüc, jobald ich geh’! 
Klarvia. 
Steh’ auf, mein Kind. Und diefe? Wer ift fie? 
Servap. 
Sein Camerd .. . 
Harte. 
Was? 
Serom. 
Seiner Amme, Kind. 
Sie mwirchhen mit einander auf. Doch hier 
Nehm’ ich jte auf mich, wern Shr’s jo erlaubt. 
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Maria. 
E3 ziemt nicht ganz, Doch beijer Dir, als ihm. 
(Servaz und Selma ab.) 
Wie nennit Du Dich? 
Katharina. 
Nodolfo. 
Maria. 
Jolge mir. 
Der zweite Brief gefällt mir. Deine Augen | 
Sind mir befannt — und doch wie ein Geheinmiß. 
Ein italienischer Page tit ein SOchab. 
Man jagt, Ihr wißt Geheintes wohl zu hüten? 
(Wo bleibt Durzt?) 
| Katharina. 
Shr Eünnt nicht Leicht jo viel 
Geheimes mir vertrau'n, als ich betvahre. 
Shr jeht mir nicht nach viel Geheimnig aus. 
aria: | 
Ei und warum? Sch bin ein Weib. So fomm’! 
Du bijt aus Padıra. Kennft Du den Sohn 
Des Fürften — Lecco? 


Kathariıra. 
Db ich Cecco fenne? 
Maria. 
Du fennit ihn? Sa, Du fennit ihn. Komm’, 


Nodolfo. 
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Bir jprechen d’riiber — doch nicht hier. Nicht hier. 
Katharina. 

Cie fragt nach Cecco ..... Was ijt Cecco ihr? 

And ein Geheimniß! Hoffnung, leuchte mir! 
(Beide ab.) 


Verwandlung. 
DBorjaal zu Maria’s Gemächern. Cine Thür führt in ihr 
Schlafzimmer, eine andere in das Bagenzimmer. Den Dinter- 
grumd bildet der Garten, zu dem eine Veranda mit Säulen 
binabführt. ES dunfelt. 
Maria, Katharina fommen. 


Maria. 
Alfo, der Fürft Hat nur den Einen Sohn? 
Satharina. 
Kur Einen. 
Slaria. 


Und dann faın es der nicht fein. 
Wo Duczi bleibt? 


Salharina. 

Seid nicht jo traurig, Herrin. 
Was liegt Euch dD’ran, ob Ddiejer Cecco heißt, 
Db Floriv, Pietro oder Paolo? 
Er geht und Euer Bräut’gam fommt. 

Klaria. 
Samohl! 

Doch wär's mir Vieber, wäre er im Recht. 
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Er jcheint vornehmer Art. 
Batharina. 
| Könnt ich ihn nur 
Ein Weilchen jprechen! Sits ein Badıraner, 
Muß ich ihn fennen. 


Klaria. 
Such’ ihn auf. 
Katharina. 
Sa, 100? 
Klaria. 
Duczi wird's willen. 
Katharina. 
Eurer Bage? 
Klaria. 
Sa! 
Wo er nur bleibt! ..... AH!-(Sie fest fih ungeduldig 
nieder.) 


Katharina (fich zu ihren Führen jegend). 
Wird die Zeit Euch lang’, 
Ih Fanı jie fürzen. 
Klaria. 
Weißt Di Märchen? 
Batharina. 


Auch manch’ ein Lied. 


Viele. 


5. 
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Klaria. 
Zap Hören denn. 
Katharina. 
'3 it kurz. 

Weh’ ift dem Weib, das Keinem Liebe fpendet. 
Anbetung heifchend, fteahlt fie, gleich dem üben, 
Kann nie an Duft und Liedern Jich ergügen, 
Die, tief beiwegt, ihr Heiße Andacht jendet. 


eh’ ift dem Weib, das Liebe ftumm verjchiwendet, 
Deif’ Augen nur verborg'ne Thränen neben. 
Die wınde Taube mu fich feitwärts jegen, 
Bom Fäger unbemerkt, durch den fie endet. 


Doch dreifach mwehe ihr, die Pflicht verbindet, 
Zu zeigen Liebe, wo fie nicht empfindet, 
Zu jchweigen Liebe, wo ein Wort — Verbrechen. 


Herz muß und Eid in ihr fich widerfprechen, 
Das Herz den Eid, der Eid das Herz ihr brechen, 
Daß feufch fie Fehlt und Bein in Lüften findet. 
Gefält’s Euch? 
Maria. 
Sag’ das Lebte noch einmal. 
| Satharina. 
Herz muß und Eid in ihr jich widerjprechen, 
Das Herz den Eid, der Eid das Herz ihr brechen, 
Daß feujch fie fehlt und Bein in Lüften findet. 
Klaria. 
Sn Liiten Bein... Was Luft ift, wenn man Tiebt, 


Sit Bein, wo man nicht liebt. Ja, das veriteh’ ich. 
So ilt’s. — Nein, jo ift’s nicht: Sit denn der 


Menic 
Zu Luft geboren? 
Satharina. 
Seder ftrebt nad) Luft. 
Maria. 


Kicht Jedem wird fie. Einem aber ftrebt 
Die Seele nach, was fie erreichen fann, 
Wenn jie mim will. 

Katharina. 

Was wäre das? 


Maria. 


Die Ehre. 


Katharina (bei Ceite). 


Sie Yiebt ihn nicht, Doch ftirbt fte, eh’ jte’s jagt. 


Duczi fonmt. 
k Maria. 
Ju, endlich! 
Duvszi. 
Sa, ich mußte weit hinaus, 
Damit man uns nicht hier beifammten jehe. 
Klaria. 
Was jagt er? 
Diuzi (auf Katharina bfidend). 
Herrin — jpäüter. 
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Klaria. 
Ö'rade jebt. 
Dusi. 
Ver ijt der Fremdling? 
; Klaria. 
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"3 it ein neuer Page, 
Den mir Apor gejchict. 
\ Duszi. 
Ein neuer Page? 
Dann fann der alte geh’n. (Er will fort.) 
Maria (ihn beim Ohr fajtend, als ob fie ihn jchlagen wollte). 
Duezi! Duczi! 
Durzi (trogig). 
Sc Heiße Gyula*) von MonoBlat, 
98 
Mich darf Fein König jchlagen. 


Klaria. 

Gyula Heißt Dir? 
Was, Gyula? Du willft Oyula Heifen? Du? 
Dur Dingsda! Du mit dem Gejicht? Du Pirppchen! 
Du Kügelchen aus Brojamen der Schöpfung, 
| Du Tropf, Du Tröpfchen, Du! Du Hajenuß! 
| Dein Vater nannte Did Gyujfi**), die Mutter 
Kur Gyuififa, die Wiirde eines Duczi 
Danfit Du erft mir — und willit Schon Gyırla 

heißen? 


*), Sprih: Djula. — **) Sprich: Djufii. 


| 
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Das fehlte mir! Und jelbft der König darf Dich 
Nicht jchlagen? Ei, ich jchlage Doch! (Sie tätjelt ihn 
auf die Wange.) Ei, jteh'! 


Er duldet’s! Nun? Darf ich noch Direzi jagen? 


Durzi (ihre Hand füffend). 
Sagt Daumenhans, jagt Narr, jagt, wie Ihr wollt! 
(Wenn mich die Hand berührt — es macht mic) 
fiebern.) 
Klaria. 
Sp jei dem neuen Pagen Freund — und Iprich! 
Duczi (Ratharinen die Hand gebend). 
Sch will’s, fo gut ich fan — (bei Seite) Doch traut 
tm nicht, 
Schict ihn Apor, jo ift es ein Spion! 
Rlaria. 
Du bilt ein Narı! Was Maria beginnt, 

Darf Seder jeh'n, am meilten Apor’s Freund. 
Sprich nun! Was Hatte Dir der Mann zu jagen? 
Ducz. 

Es Fränft ihn wenig, daß der König ihn 
Sur Shuldig Hält. — Die Folge werde lehren, 
Daß er des Fürften von Carrara Sohn... 
Klaria. 
Co geht er fort? 
Duczi. 
Doch wenn er auch dem König 
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Zeit Yafje, zu bereu’n, jo mil er Euch) 


Klaria. 


Warum juft mir? Und warum heut’? 


Duczi. 
Er weiß, 

Daß Graf Apor zurüdfommt. Heute Nacht 
ill er Dich jprechen und Dich Überzeugen. 
Er kommt hieher! 

Klaria. 

Das fann nicht jein! 
Zatharina (bei Seite). 

Hieher! 

Duczi. 

So jagt’ ich auch. Doch er rief aus: 


Noch Heut! bewetjen, daß er Prinz und Nitter... 


Grad’, weils nicht jein Fan, will ich’s thun. 


sch lege 
Mein Leben in Maria’s Hand. Von ihr 
Allein hat Diejes Leben Werth. Wenn jte mic) 
Dem Henker Liefert, dann verlier’ ich nichts. 


Doch fann jie’s nicht, dann weiß ich, was das Leben 


Fir mich bedeutet und ich werd’S erhalten. 
laria. 

So fomn!’ er. Xegt er in die eine Schale 

Sein Leben, in die andere meine Ehre, 
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So wiegt fein Leben leicht. (Zu Duszi.) IH geb’ 
zur Ruh. 
Lat Niemand ein! Doch nein, Ihr jetd zu jchtwach. 
Ruf mir zwei Wachen. 
Katharina. 
DO, um Himmelswillen! 
SHr tödtet ihn! Er ift ja vogelfrei! 
Rlaria. 
Beweinft Dir ihn, jo juch’ ihn zu bewahren. 
Yan, gute Nacht. (Im Wögehen bet Seite.) 
Still, Herz, das fiir ihn jpricht! 
Mich riihrt fein Leid, jein Troß bezwingt mich 
nicht! (6.) 
Batharina. 
Bon welcher Seite fommt er? 


Duczi. 
Dort, von oben. 
Doch Du erfennit ihn nicht. 
Katharina. 
Geleite nich. 

Dust. 
Das lat ich bleiben. Sch muß Wache Halten, 
Bis ich Die Lanzenfnechte holen fann. 


Br Satharina. 
Co eil’ ich. (26.) 
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Duczi. 

Wie der Burjche zittert! Und 
Das will ein Bage jein! Was thu’ ich nun? 
Hol ich die Wachen, bleibt die Thür hier frei. 
Sch "warte, bis Der wieder kommt. — Maria! 
ı Du hartes Herz, wer fieht in Deine Tiefen? 
Sc glaubte, daß fie por nicht mehr liebe, 
Nun opfert fie ein Leben für ihn hin. 
Sch meinte, dag der Weljche fie gerührt, 
Sie legt ihm Fallen und jagt: Gute Nacht! 
Wen liebt fie? Niemand. Oder mich? — Warum 
Nicht mich? Wie Hat fie nrich geftreichelt! Will fie 
Mich erjt erhören, wenn fie — 0, fie weiß, 
Vie ich fie liebe, ftebernd, falt und Heiß! 
Und doch, vor lauter Gier und Herzepochen 
Hab’ ich gejchwiegen! Hätt’ ich nur gejprochen! 
Bon Allen, was in diefem Bujen gliiht, 
Kam nichts zu Tag, als ach! ein armes Lied! 


ü 


(Er fingt.) 


&3 zittert der Nachen — die Woge tit fraus. 

D Bage, mein Bage — 0 tvär’n wir zuhaus. 
Die Königstocdhter den Bagen beitiient, 

Der rudert in’S Weite, 1mo’3 graufer fich thiremt. 


Co hör’ mich, Brinzeffin, Du Königshraut, 
Du wirst auf der Donau mir angetraut. 

Sch Lieb” Dich jeit Langem, Du weißt e3 gut, 
um File mich, eh’ uns begräbt die Fluth. 
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Ctilf, jtilfe, mein Bage! D rühre Dich nicht! | 
Der Nacden Ichlägt um! Das Steuer zerbricht! | 
Sch Hab’ Dich ja fieb! D bring’ mid an’s Land, I} 
Dort Fi)’ ih Dir Wangen und Lippen und Hand. 


Sch will nicht an’s Ufer! Sch will Dich nicht dort! l 
Faljch jind Deine Küffe und faljch ift Dein Wort. | 
Sch Ei Dich nicht zweimal. Sch Hab’ Dich erprobt! 
Was Haft Du Dich einem Andern verlobt ? 


Er füpt fie gewaltig, er füht fie in Wuth, 
Der Nachen fchlägt um, es begräbt fie die Fluth. 
Und wie man fie findet, im Tode gepaart, 
Zerranft fih der König den weißen Bart. 


Apor ijt imdellen in der Kleidung eines Lanzfnechtes ein= 


getreten. 
Apor. 
Ein hübjchestied, Direzi, Doch nicht zum Schlummer. 
Dugi, 
Apor! In jolchem Kleid! 
Apor. 


Schläft meine Braut? 
Sch ieh’ den König erit am Morgen. Heute 
Möcht' ich — Das bleibt geheim! — die Gräfin 

jeh’n. 
Dussi. 
Das wird nicht angeh’n... 
Apor. 
Melde ihr... 


ee ——  — —— 
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Dust. 
Sc Darf 
Shr Niemand melden. Wachen joll ich rufen 
Vor dieje Thür. 
Apor. 
en fürchtet fie? Doch mich nicht? 


Dussi. 
Sch darf — ich will nichts jagen. Fragt Rodolfo! 
Fragt Euren Bagen, den Shr jelbit gejchidt. 
Der mag Euch Späherdienfte thın, ich nicht. 


Apor. 
Was fabelit Du? Ich einen Bagen? 
Durst. 
Sa, 
Kodolfo. | 
Apor. 


Sch veriteh’ fein Wort. 
Duczt. 
Shr wißt nichts 
Bom Wäljichen? Sit denn alles Wäljche falich? 
Der Knabe, wie der Nitter? 
Apor. 
Was für Ritter? 
Du. 
Das wißt Shr auch nicht? Einer, der hier Focht 


Und Alle shlug und fich für den Garrara, 
) Den Prinzen ausgab — doch der König glaubt’s 


| nicht. 

l Apor. 

| Was? Cecco? Becco wäre hier? 

| Dust. | 

| Gel — 


| (Sa, warıım nicht? Si’ ja zu ihrem Schuß!) 
| Er ift vom Hof verwiejen als ein Öaufler 
| Und will fich Deiner Braut zu Füßen werfen, 
| Daß fie beim König Füriprach thw, der Freche! 
Apor. 
Und hier — des Nachts? 
Duczt. 
Er it ja vogelfrei! 
Wer ihn nach Miittnacht antrifft, darf ihn tüdten. 


Apor. 
Und meine Braut empfängt ihn? 
| Dugzi. 
| Kein, jie will’s wicht, 
\ » Drum eben jol ih Wachen rufen. — Herr, 
| Wollt Ihr den Pla hier hüten, bis ich — 
| Apor. 
| Kein! 
| Sch rufe jelbit die Wachen. Bleibe nur! 


(Bet Seite) Sollt! ich betrogen fein, weil ich zu 
treu war? 
sch Hätte meines Herzens Schönsten Wunsch 
Erwürgt, um hier verlacht zu werden? — Gie 
Sit mir verloren; nım Maria auch? 
Sch glaub’ es nicht. Zu ftolz ift Diefe — md 
Zu Elar hat fie gezeigt, wie fie mich Tiebt. 
Doch will ich jeh'n und meinem Aug’ nur traın. 
(Bu Duczi.) Sag’ Du fein Wort, daß Du mich hier 
gejeh'n, 
Die Wachen Shi’ ich gleich. Doch jage nichts! 
(Xb.) 
Dugzi. 
Berrath! Berrath! Stalien’sche Ränfe! 
Der Page ift nicht von Apor — jo fommt er. 
Bon mwäljchen Ritter. Ah, da ift der Wicht. 
Katharina (außer Athem), 
Sch Find’ ihn nicht! Mein Gott! Sch find’ ihn nicht. 
Var er vielleicht jchon hier? 
Duszi. 
Wer? 
Batharina. 
Cecco! 
Duszi. 
AH! 
Dir weißt gar jeinen Namen? Nun, da weißt Du 
Diehr als der König. 


4 


Be \ 


| Saatharina (evichroden). | 
Seinen Namen? Cagt’ ich 
Den Namen? 
Duczi. 
Sa! Und weißt Dir Deinen Namen, 
Mein jüßer Bage? 
| Satharina. 
Dugzi — judhit Du Streit 
Mit einem — Fremden? 
Duczi. 
Nein, ich jurche nur 
Was für 'ne Frucht in Ddiejer Schale ftedt. 
(Ex zieht.) Heraus Dein Schwert! Wenn’s nicht 
wie Du, bloß Hülfe ift! 
Katharina (itternd). 
Duczi! Duczi! 


Duczi. 
Chäm’ Die. Bit Du ein Mann? 
Seb’! Dich zur Wehr! 
Batharina (zieht). 
Duczi! 
Diczi. 
Co ftoße! Schlage! 
Biel? hier auf's Herz! So! (Er parirt) Wehr! Dich 
doch! 
(Er ichlägt und trifft ihre Hand.) 
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Katharina (läßt das Schwert fallen und Fällt in Ohnmacht). 
D meh’! 
Duzi pumpf). 
Zodt! Ha! Mein erjter Strauß! — He, 
guter Freund! 
Stirb io eh’ Dur geitanden halt. Wer bift Du? 
Er jchweigt. Wo ift die Wunde? Hier — ein Riß 
Um Wamms. Wir wollen jeh'n. (Er öffnet das 
Wamms) Was ilt das? Hal 
Mich jchauert! Eine Frau! Wie marnerweiß! 
Und ich hab’ fie getödtet! Schlägt ihr Herz? 
(Er legt das Ohr an ihre Bruft.) - 
Es Schlägt! 
Batharina (erwachend). 
Wo bin ich? (Sie vergültt fih.) Ha! 
(Sie gibt ihm einen Bacenjtreich.) 
Du Unverfchänmter! 
Dugi. 
Todt ilt fie nicht! Sch finde, lieber Schaf, 
Shr führt die Finger beffer, als den Degen. 
Doch darf ein Edelmann den Schimpf nicht dulden, 
Wür’s auch von zarter Hand. Ihr zahlt mir das! 


Ssatharina. 
Du Haft’s verdient. 
Dussi. 
Sch will noch mehr verdienen. 


| 
<hr jeid ein wandelndes Geheimmig — joll ich | 
Der Herrin finden, wer der Page tft? | 
Batharina. 
Kein! 
Duxzi. | 
Gut, jo nehmt den Schimpf von nteiner 
e Wange. 
+ || 
Batharina. | 
Pie das? | 
Duczi. | 


Mit einem Kup! 


Katharina. 
E3 jei, Du Narr! 
(Sie füßt ihn auf Die Wange.) 


Durst. 
Ah — das war gut! Das bremmt und fühlt zugleich. 
Wie jchön fie ift! — Neun | ließ’ mir auch den Mund, 
Sonft muß ich's aller Welt erfinden! 


Satharina. 
Still Doch! 
Dust. 
9 driik! mir auf die prahlerijchen Lippen 
Das heiße Siegel! Kirk mic auf den Mund! 
Sp lange jchmacht’ ich. — Ad), es it ein Stoß, 
Ein Mann zu jein! DO füffe mich! 


bin ud 
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Katharina. 
©o jer’g; 
Doch Hilfit Dir mir, den — fremden Mann zu 
retten. 
Dussi. 


Sch „thus — ich jchwör’s als Edelmann. Er ift 
In größerer Gefahr, als Du es denfit. 

Apor tit Hier, Maria’s Bräutigam! 

Du wanfit? — ja, wenn ihn Apor hier betrifft, 
Er tödtet ihn mit einem Streich. 


Batharina. 
por! 
Apor ift Hier! Fort! Lafj’ mich fort! 


Duczi. 
Was halt Du? 
Batharina (bei Seite). 
(Verloren er! Verloren ich! Sie Tiebt ihn — 
Wit Schande zieh’ ich heim, wenn er mich fieht. 
Co will ich Cecco retten!) Duczi — hör! mich! 
Kannft Du zum König mich geleiten? 


NDucz. 
Seht? 
Um Dieje Zeit, da Alles jchläft? 
Satharina. 
Sch muß! 
Er muß mich hören, ehe Cecco kommt! 
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| 
Sch thue Alles, was Du willt. (Sie füht ihn auf | 
; den Mımd.) | 
na, 
D Gott! | 
Sch Führe Did — und wär’ es durch die Hölle! | 

Katharina. 

So fomm!’! 

Maria (immen). 


Duszi. 
Sie ruft! 
Katharina (ihn fafjend). 
Nit mir! 


Duczt. : 
Sch muß! 
(Beide ab.) 


Maria (kommt). 
Sch finde feine Ruh’! Sch joll jein Tod jein! 
Das ift nicht recht. Das fordert Treue nicht! 
Er ift jo jung — jo tapfer — umd er liebt 
mich! 

Durzi! — Er Holt die Wachen! — Käm’ er jeßt! 
Sch wird’ ihn retten und — ihn nie mehr jeh'ı. 
Sie geht nach dem Hintergrund.) 

Sch jehe nichts. — Dort rajchelt’s im Gebüjch! | 
Ein Mann! Er ift!s! (Sie geht erichroden nad) vorne.) ; | 

| 
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(Gecco fommt und wirft fi ihr zu Füßen.) 
Hinmweg! Du biit verloren! 
Die Wachen jind gerufen! 


Tecco. 
Höre nich! 
Apdr und Servaz als Lanzfnechte ericheinen umd ftellen fich 
je hinter eine Säule, die fie verdedt. 
Du mußt mich Hören und ich weiß, Dir moilfft! 
Hielt’ft Du mich nicht fiir edel, wär’ ich Dir 
Sm Herzen fremd, Du lebteft nicht für mich. 
Sch Hiebe Dich — wie jollt’ ich nicht erfennen, 
Daß Du mich Tiebft? Man jagt, Du jei’ft von 
Stein. 
Sch weiß, dab in dem Stein ein Funfe ruht, 
Und pochen will ich, daß die Funfen ftieben. 
Mein Leben jeh’ ich ein — Du mußt mich lieben! 
(Er faßt ihre Hand.) 
Maria (ich Iosreißend). 
Sit’s jo gemeint? Gewalt? Sch muß? — So recht! 
Sprich weiter jo. Der König hatte recht. 
Ein Ritter, Du? So jpricht der Wegelag’rer, 
Der jeinen Dolch auf Unbewehrte jchtwingt. 
Nur weiter jo. Sch bin- allein — ein Weib. 
Doch fürchte ich Dich nicht. Ein Kitter, Du? 
(Tecco. 
Sch bin’s, jo gut, wie Einer hier am Hof. 


So gut, wie Der, dem Du als Weib beitimmt bift. 
Und lieb’ Dich mehr, als er! 

Klaria. 

Sch rathe Dir, 

Erwähne diejen nicht! Wär’ er jet hier, 
Dein Zittern würde Dich belehren, daß 
Du ihn nicht nennen darfit. Apor und — Du! 

CTecco. 
Beneiden darf ich ihn — ich fürcht ihn nicht. 
Er mag ein Held jein — doch er ließ Tich Ichlagen. 

Apor (bei Seite). 

Doch jchlag’ ich Dich. 

Slaria. 

Shn Ichlug der Freunde Faljchheit. 

Cecco. 
Er mag Dich lieben — doch nicht jo, wie ich... 
Sch Hört’ ihn nennen und man lachte Dein! 
Er liebe Di mit einem Nejt von Liebe, 
Den er von hundert andern aufgejpart. 
Er nahm Dich, weil Du ihn gezwungen. Sa — 
Dein Zorn beftätigts — und er jchwor Dir zu, 
Du jollteft jeine legte Liche jein. 
Bilt Dur es auch? Exr-jhivor's, der viel gejchtoren! 
Sch aber habe nie ein Weib geliebt, 
As Did. Sch fomme zu Dir ungezwungen, 
Da Alles mich von Dir zu eilen zwingt. 


Sch jeb’ mein Leben ein um einen Blid 
Aus diejen Augen — bringe Dir ein Herz, 

Sp unberührt, wie Schnee am früh’iten Morgen, 
Und für den Ungeliebten gibft Du mir den Tod? 
Apor. 

Sch muß ihn zücht’gen — 
Servaz (ihn zurüdhaltend). 
Hört erit, was je jagt. 
Dlaria. 
Den Ungeliebten? Sag’ auch das! Du fenuft 
Maria jo, wie Du Apor erfannt. 
Sein Reit von Liebe wiegt die Deine auf, 
Vie einer Königsfrone lebte Berle 
Die volle Truhe eines Krämers aufwiegt. 
Gezwungen, jagjt Du, freite er um mich? 
E3 mag jo jein, Doch was ihn zwang, war edel, 
E3 lag in ihm, nicht außer jeiner Bruft. 
Und daß ich jeine lebte Liebe bin, das weiß ich 
©o Sicher, wie daß ich ihm treu verbleib”. 
Tecio. 
Und bilt Dur dei)’ jo ficher? Weißt Du au 
Dein Blut zu meiltern, wie Dein Wort? Halt Du 
Das lechzende Verlangen einer Bruft, 
Die Dich begehrt, an Deiner je gefühlt? 
Gäh’ Treue Glück, hätt’ ich Dich froh gejehen! 
D, füg’ nicht der Natur in's Angeficht! 


Sch habe Dich als kalte Braut erfannt, 

Um meinen Sieg Dich bangen jeh'n. Dein Stolz 

Spricht gegen mich und nicht Dein fühlend Herz. 

Sc bin fein Gaufler und Du darfft mich Tteben 

Mit größerem Stoß, al3 Du Apor verehrft. 
Rlaria. 

Du magft ein Fürst fein, doch Dir denfft nicht edel. 

Begreife mich: wär’ Alles, wie Du meinft, 

Sch wiirde Div nicht weichen. Lehnt mein Herz 

Sich gegen meine Ehre auf, jo reiß ich's 

Mit diejen Händen aus. So ift por, 

So gab er ji) mir, jo geb’ ich mich ihm. 


Üecco (flehend). 


Haria. 


Maria! 


Geh! 
Coco (enticloffen). 
Leb’ wohl! 
Alaria. 
Ä Wo gehit Du Hin? 
Ceceo (fein Schwert in den Garten werfend). 
Dem erjten Mann entgegen, der mich mordet. 
laria. 
Das — wollt ich nicht. 
Teceo. 
Du thuft es und nicht ich. 
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eb’ wohl Maria. 
(Er geht vajch. Apor und Servaz freuzen die Hellebarde.) 


Klaria. 
Er ijt verloren! 
Dur) mich verloren! 


Tecio. 

Eine Falle! .. . Sieh, 
Das war nicht nöthig. Doch Du haft’s erreicht! 
Sch glaube nicht mehr, daß Du Cecco liebft. 
Sp führt mich fort! 

Plaria. 

sch Hätte Dich verrathen! 
Dich in den Tod gelockt! Das glaubft Du nicht! 


Üeceo. 
sch hätt’ es nie geglaubt — Du Tehrteft mich 
Das Schlinmmfte faffen. Kaltes, chönes Weib — 
Lüg’ nicht Verzweiflung — Du willft meinen Tod, 
Du jollit ihn jeh’n! 
(Er zieht feinen Dolh — Apor entiwindet ihm die Waffe. 
Draußen Fadelichein und Stimmen.) 


Hlaria. 
Man kommt! Mean findet ihn! 
(u Apor.) D, rettet, rettet! 


| 
I 
| 
| 
| 


| 


. 
| 


Ceceo. | 
Nie? Du fprichit für mich? | 
Slaria (die Thie öffnen). | 
Sn Ddiejes Zimmer! 
Ceceo. 
Ha! Shr Schlafgemach! 
Maria (gu Apor). 
Du, Wache, fomm’ mit mir. Bemwache ihn. 
Gefangen it er, doch er joll nicht |terben. 
Apor (bei Seite). 
Ein wınderbares Weib! In folcher Drangjal 
Denkt fie an Sitte noch! Ein fürjtlich Weib! 
(Maria, Cecco, Apor ab in Maria’s Zimmer.) 
Sera. 
Die Stunde, fürcht’ ich, bindet, ftatt zu löjen! 
Die Königin — Bubef! Die wart’ ich ab! 
(Er verichmwindet feitwärts im Hintergrumbde.) 
Elifabeth,.Bubef, zwei Sadfelträger, die jtehen bleiben. 


Elifabeth. 
Die Klag’ ift furchtbar ernjt. Erhebt fte nicht, 
Wenn Shr noch zweifelt! 
Bubek. | 
Meine Späher jahen, | 
Wie er hieger Fam. | 
Elifabeth. | 
Kein, e3 fan nicht jen! || 


| 


Maria, aller Ehren Spiegel! 
Bubek. 
Majeftät! 
Shr dürft nicht Hart jein. Apor liebt fte nicht, 
Und jte nicht ihn. 
Elifabeth. 
Das lügft Du! 
RBubek. 
Srüchte (ehren 
Des Baumes Art. Ihr habt den Baum gepflanzt. 
D hättet Shr auf meinen Wunfjch gehört! 
Elifabeth. 
Dich treibt die Rache! 
Bubek. 
Dder gar die Hoffnung. 
Sch Halte fie für jchwach, doch nicht für jchuldig. 
Elifabeth. 
Es fann nicht jein.... Sch überleb’ die Schmach 
nicht. 
Der König wiirde mich zerjchmettern, oder gar — 
Bas Ihlimmer ift — verhöhnen! 


Bubek. 
Seht doch nach! 
@lifabeth. 
Sie überfallen — nein! Sch rufe fie. 


Maria! 


. 
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Rlaria. 
Majeftät! 
Elifabeth. 
Es fann nicht jein! 
Sch müßte jie zermalnen. 
. Rlaria. 
Mazeftät! 
Elifabeth. 
Was ich hier juche, meint Du, in der Nacht? 
Der Kanzler hier behauptet, ein Verbrecher 
Hab’ fi) zu Dir geflüchtet. 
Rlaria. 
Mag er juchen. 
Bubek (Hat im Ragenzimmer gefucht). 


Hier ift er nicht. Er mag bei Euch veritedt jein... 


(Er will in ihr Gemad).) 
Maria. 
Dies ijt mein Schlafgemad). 
Elifabeth. 
Sch weiß, Maria. 
Schwörft Du, daß Niemand d’rin? 
KHlaria (künpfend, dann enthloffen). 


Mein Eid wär’ faljch. 


Elifabeth. 


Maria! (Zu Buber.), Geht hinein! (Bubek ab.) Maria, 


tebft Du 


euch 


Mir jo zur Schande? 
Klavia. 
Königin, ich bin 
Die Braut Apor’3s — mein Bräut’gam mag mich 
richten. 
Bubef fommt mit Upor. 
Bubek. 
Hier tft er! 
(Maria verhüllt ihre Antlib.) 
Apor. 
Sa, hier bin ich, Meajeftät! 
Elifabeth. 
Apor! Sch athme! 
Maria. 
Er! Apor! 
Bubek. 
por! 
Apor. 
Vermunderlich und doch natürlich, denk ich, 
Nicht fittig ganz und doch jo fträffich nicht. 
Am jpäten Abend famı ich an. Sch konnte 
Dem König nicht mehr Huldigen — der Braut 
Wollt’ ich mich zeigen. Könnt She mir verzeih’n? 
Elifabeth. 
Es tft nicht Sitte und es war nicht recht. 
Shr fonntet außen weilen. 


Be 


\ Du edler Mann! 


Apor. 
Wäreit Du 
Allein gekommen, trafeit Du uns hier. 
Doch diefer da dverjicheuchte uns. 
Maria (fih ihm nähernd.) 
por, 


lifabeth. 
Herr Kanzler von Bubef! 


Ein Sünder jteht wohl hier, a fein Berbrecher. | 


Bitt’ ab! 
Bubek. 


Sch Habe mich getäufcht. Es freut mich! 


Elifabeth. 
Doch joll Dergleichen nimmermehr gejcheh'n. 
SHr fiebt Euch mehr, als räthlich. Ungeduld 
Kann das Erlaubte fträflich) machen. Dieje 


Darf nur als Frau das Miorgenlicht noch jeh’n. 
Seid Shr bereit, die Trauung gleich zu fetern? 


R Apor. 
Sch bin’s. 
Plarian (dei Seite). 


AUpor! Hältft Du mich Deiner werth? 


Apor. 


Du bilt’s, die über meinen Werth mich jchäßt. 


Hätt’ ich gejchwanft, was ich vorhin gehört, 
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Hätt mich entjchieden. 
Elifabetly (bei Seite). 
HBärtlich Tiebt er fie. 
Co ruft den Priefter! 
Cecco (türzt aus dem Schlafgemad)). 
Kein! Es joll nicht fein! 
Co lang’ ich lebe, nicht! 


Apor (auf ihn einbrechend). 
© ftirb! 
Elifabeth Gazwiicen). 
Halt ein! 
(Alle jchtweigen in großer Bewegung.) 
Ich’ über Dich, VBerworf'ne! War Dein Stoß, 
Der über alle Frauen Dich erhob, 
Der Mantel nur, jo tiefe Schmach zur Ddeden, 
Zu der fein and’res Weib fich je erniedrigt! 
©o lohnit Du einer Kön’gin Mutterliebe? 
©o eines Apor ritterliches Herz? — 
Berzeih’, Wojwode, was ich Dir gethan! 
Sc meint’ es gut; heut’ mein’ ich’S Div noch beffer. 
Laß dieje Hand, die jchmuß’ge! Du bit frei! 
Apor. 
Sch bin es nicht. Die Hand ift rein — (er fakt 
Maria’3 Hand) und mein! 
Blifabeth (eritaunt). 
Du Hältit jte jchuldlos? Wie beweifeit Du’s? 
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Apor. 
Damit, daß ich fie mir zum Weibe nehme. 
Elifabeth. 
Und Sener, der bei ihr verborgen war? 


Apor. 
Sch jelbit Hab’ ihn verborgen. 


Elifabeth; (mit Beziehung). 
Shr zuliebe? 
Apor. 

Das jolfft Dur gleich erfahren, Königin. 
Maria, Hör’ mich. Sit Dir Ddiejer werth, 
Negt jich Dein Herz, das jeinen Tod nicht wollte, 
Shn lebend zu befigen, jprich es aus, 
Und Du biit frei. Sch leg’ den Ning, der Did) 

(Er zieht den Ring vom Finger.) 
Mir angelobt, in Deine Hand. Lak nichts 
Die Stimme Deines Herzens iibertönen. 
Schredt’S Dich, verrätheriich zu jcheinen, denfe Dir, 
Daß ich Dir untreu war. Du glaubit es nicht? 
Doch ilt es möglid. Sieht Du in mein Herz? 
Sch Habe Dein Verjpreden Halb erzwungen. 
Du fonnteit nur mich tödten oder jagen, 
Dat Du mich liebft. So ließ Dich Deine Großmuth 
Vieleicht Dein Unglücd jtatt des meinen wählen. 
um bift Du frei. Entjcheide! Bei Seite.) Sie erbleicht! 


Ss 
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Sie wägt den Ring! D kehrte Dies Gewicht 
Sn meine Hände nie zuriid! 
@lifabeth. 
Maria! 
Du jchwankjt! Dur hätteft Apor nicht geliebt? 
Klaria. 
Hätt’ ich es nicht, jo müßt ich jeßt ihn lieben. 
(Auf Ceeco blicend, bei Seite) Hier Schande mit dem 
fremden Wegewand’rer, 
Dort Chr’ und Großmuth, die jtch jelbit verklagt, 
Um meinen Fled mit ihrem Glanz zu Deden! 
Meicht, nied’re Wünfche! Chre, jei mein Hort! 
Sch darf nicht jchwanken. (Laut.) Apor, jchtwöreft 
Du, 
Dat Du mich rein Hältft jeder Schuld? 
Apor. 
Sch Tchwär’ es. 
Klarvia. 

Sp bin ich Dein und Herzlich bitt’ ich Dich, 
Jimm diejen Ring und glaub’ an meine Treue! 
(Sie ftect ihm den Ring an.) 

Apor (für fich). 
Es joll jo jein! 
(eceo. 
Maria! Stolges Weib! 
Du tödteft Dich und mich! 


162 


Elifabet). 
Unholder, jchweig! 
Dein Leben it verwirkt! Faßt ihn! Er Hat 
Des Königs Bann geächtet! Hat fich hier 
Su einer fitt’gen Maid Gemach gejchlichen. 
Hintweg mit ihm! 


Ludwig und Katharina find gefommen. 


Katharina (auf Cecco deutend). 
Er its! Weh’ mir, Apor! 
(Sie wendet fich unt.) 
Ludwig (da Bubet Cecco faffen will, tritt vor). 
Berühr’ ihn Keiner! ecco von Carrara, 
Sch Hab’ Dir Unrecht abzubitten. 
Elifabeth. 
Ludwig! 
Klaria (bei Seite). 
Er ift’s! Sit Cecco von Carrara! 
Elifabeth. 
Wie? 
Der Prinz von Padua! (Bei Seite.) Und war bei ihr? 
Ludwig. 
Du hier? Sch jeh” Dich jpät, Apor! 
Apor. : 
gu jpät 
Schien mir die Zeit, des Königs Ruh’ zu jtören. 
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Ludwig. 


Doh nicht zu jpät für Deine Braut? Zum Glüd 
Fand doch Dein Page mindeitens den Weg. 
Apor. 

Mein Bage? 

Ludwig (fi nad Katharina ummwendend). 

Kun, Signor Rodolfo? Sagtejt 

Du nicht, daß Dur des Apor’s Bage jei’it? 
Katharina (bevedt das Geficht, vor dem König Enteend). 
Schont meiner! Laßt mich! 


en 


Ludwig (ihre Hände wegziehend). 
TIhränen? Ei, mein Junge, 

Was geht hier vor? (Wpor Herbeiwinfend.) 
Du fennit den Knaben nicht? 


Apor (zurücdtaumelnd). 
Sie! Hier! 
Kudwig (in Höchiter Befremdung). 
Ah! — Sie? — Ein Mädchen? : 
Steht es jo? 
(Er tritt vafch vor und zieht ihn bei Seite.) 
por! Geht es jo weit? Du halt Dein Liebehen 
Zu Deiner Braut gejchmuggelt? 


Apor. 


Herr! Ber Gott! 
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Ludwig. 
Schtwör’ nicht! (Laut zu den Andern.) Und Cecco Hier — | 
Wie fam er her? 
Elifabeth. | 
Er war in Maria’s Gemach. | 
| Kudiwig. 
Kein Zweifel, 


Gefartet war es! (Zu Apor gedämpft.) Deine Liebite 
hier — 
Apor (auffahrend). 
_ Sagt diejes nicht! 
| 
| 


Ludwig (ruhig weiter). 
Dein Liebehen jollte ihn 
erlodfen, mit Maria überrajchen, 
NO) rufen und — jo würde por frei. 
ehr Schlau! — Doch war's zu jchlau ! Ein wahres 
Wort 

Hätt leichter Dich an’s Ziel gebracht. Sch wußt? es, 
Daß Du Maria nicht von Herzen mwählteft, 
Und hätt! um Wahrheit Wanfelmuth verzieh’n. 
Kun jpielft Du jo mit mir und Deinem Wort! 
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Apor. 
Herr, Du thuft Unrecht, Schweres Unrecht! 
Ludwig. 
PBrahl nicht! 
Sch kenne Deine großen Reden! „König, 


„st Allen weich’ ich Dir, in Emem nicht 

„Du fannjt nicht mehr Wort halten, als Apor.“ 

So hältit Du Wort! (Er ift in der Erregung lauter ge- 

worden, jo daß das Folgende von Allen vernommen wird.) 
Das tt Die Ungarntren’! 

Dein Liebehen birgit Dur in der Braut Gemach! 


KHlarvia. 
Dein Liebchen! 
Clifabeth. 
Wie? 
Ludwig 


(auf Katharina deutend, die fich in. ihren Mantel hüllt). 
Sa, diejes Mädchen Hier! 
Maria, Du bift frei. Unwerth ift er 
Und war es immer, Dein Gemal zu jein. 
Cecco (ihr zuflüfternd). 
Kun bit Du frei. D Höre mich! Sei mein! 


KHlaria (mit Würde vortretend zum König). 
Herr, zurme nicht! Sm Ddiefer Sache bift 
Kicht Du der Richter. Db er meiner würdig — 
Lie jehr jein Werth den meinen überragt, 
Dak weiß nur ich. 

Ludwig. 
Sie hält noch feit an ihm! 

Sit Liebe blind! 
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Hlaria. 
: Sch Halte feit amı Glauben, 
Daß er nicht lügen fann. por, haft Du 
Dies Mädchen mir gejendet? 
Apor. 
Nein. 
Klavia. 
Und willit Du 
Frei jein von mir? 
Katharina (bei Seite). 
Er jchweigt. Weh’ mir, er liebt fie! 
Ludwig. 
um, jprich! Dur willft wohl Keine fahren lafjen? 
Die Braut ift reich, das Liebehen aber jchön! 
Apor. 
Herr, treib’ mich nicht zum Wahnfinn! 
(Maria fafjend.) Sie tit mein, 
Und wie an meinem Wort Häng’ ich an ihr. 
Sp magft Dur jehen, ob ich je gelogen. 
Ludwig. 
Lig’ nicht, Dur liebit fie nicht! 
Apor. 
Beweis mir das! 
Teceo. 
Sch aber Liebe fie! Mein König, Hör’ mid! 
Treulos im Gliid ift diefer — ih im Unglüd 
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Und Wohlergehen treu! La mich mit ihm um 
Mariens Hand als Nitter offen Ffämpfen. 
Ludwig. 
Ein Öottesurtheil? 
laria (bei Seite). 
Ha! Ber Gott ift Hoffnung! 


Lndwig (Höfnifch). 
Er weicht wohl ohne Kampf. 
Apor (erzürnt). 
Sch weiche nicht — 
Hier wert ich Jeden meinen Handjichuh Hin, 
Der meine Treue oder ihre anrührt. 
Üexcco (entzüct). 
Sch nehm’ ihn auf! 
Katharina (den Mantel forttwerfend). 
Ein Kampf! (3u Apor) Thuft 
Du mir das! 
Apor, Apor! Mit ihm! 
Apor (in Höchftem Schmerz). 
| sch muß! Sch tilf! 
| Cecco. 
Die Stimme! (Er tritt näher.) Katharina! 


Katharina (in feine Arme, weinend). 
D, mein Bruder! 


Kämpf’ nicht mit ihm! 
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Ludwig. 
Shr Bruder! Dieje it —? 
Apor. 
Carrara’s Tochter, Katharina! 
Gereo. 
Helft! 
Sie jinft! 
Elifabeth; (ihr zu Hilfe). 
Bringt Wafjer! 
Ludwig (Apor, der fich ihe nähern will, jchart anjehend). 
Armes, jchönes Kind! 


Der Vorhang fällt. 
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BVierfer Het, 
Des Königs Cabinet. 
Ludwig, Elijabeth. 


Ludwig. 
sa, beichte nur — ich abjolvire Dich! 
Wiüßt ich nur Einen, der mich abjolirte! 

Elifabeth. 
sch weiß mir feine Schuld. 

Ludwig. 

Dein Liebespaar 

Schielt aus der Eh’, wie Kinder aus der Schule, 
Bevor fie noch die Schwelle übertreten. 
sc zweifle nicht, daß Apor Katharinen, 
Maria den Francesco liebt — jo weit 
Sits Deine Schuld — 

Elifabeth. 

Sch widerjpreche — 
Ludwig. 
Gut. 

Kun fommt die meine, die viel größer ift. 


Erft laß ich gegen innerliches Warnen, | 
Weil Dir’s jo willft, Jich Hund und Stab’ verloben — 
Elifabeth. 

Sierfienten jtih . . 

| Ludwig. 

| Und als fich endlich zeigt, 
Daß ihre Herzen and’re Wege gehn, 

Treibt mich der Teufel, Apor durch Verdacht 

Zu Trob zu reizen, den das Schwert nur bricht. 
So ftehts. Duck) Blut und Tod wird er nun | 
| blind | 
| Zum Ziele withen, das fein Unglitck tft | 
Und Deines NMimdels Unglid. 


Elifabeth. | 
Nein. Sie Tiebt ihm | 
Kudmig. | 
Das glaubit Du nicht, jo Heiß Du’s wiinjchen magit. | 
Clifabeth. 
Sie wird’ es jagen, wenn es anders wäre. 
Ludwig. 
Sie wird’ es jagen, ging Apor voran. 
Elifabeth. | 
Was thut er’s nicht, wenn er die And’re liebt? 
Ludwig. 
Er tut es nicht, weil ich ihn jchwer gefränft hab’. 
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Clifabetl. 

Sch jeh” amı End’ nur, daß fich Beide lieben, 

Daß fie jich Halten und durch feine Macht 

Sich trennen lafjen. Sit das Liebe nicht, 

So ilt es mehr und ew’ger Treue Bürgichaft. 

Ich weiß nicht, was mein fürftlicher Gemal 

| ©o treibt, zu zweifeln — ijt’S nicht etwa Abgumft, 

' Daß es mein Plan und daß ich Recht behalte. 
Ludwig. 

Kım, das noch! LisbetyH! Wahn auf Wahn! 

Das tit’s ja, 

Voran jtch Heiner Fehl zum Niejen mäjtet, 

Daß wir jo jchwer geringe Schuld gefteh’n 

Und fie durch größere lieber grob verdeden. 

Nun Hagft Du mich an. Gut, ich hab’ gefehlt, 

Sch hätte diefen Kampf nicht dulden jollen — 
Elifabeth. 

Der Hweifampf g’rad ist gut. Sit Dein Apor 

Der Braut nicht treu, zieht ihn jein Herz zur 

Srempen, 

Sp wird er gern im Zweikampf unterliegen. 

‚ Führt ja das Herz und nicht die Hand das Schwert. 

Mag er durch Feigheit Unbeitand bemänteln, 


er 
| 
| 
| 


| Dann hat der König, wenn er weicht, gefiegt. 
| Siegt Laczfi aber, fimpft er um die Braut, 

| Wie fich”S geziemt, dann liebt er fie gewiß — 

\ Und Ludwig wird gefteh'n, daß ich im Recht war. 


Ludwig. 
Su Recht! Sm Recht! Das ift Euch Frauen Alles. 
Benn Ihr nur Necht Habt, mag die Welt zu 
Grund’ geh'n. 
lifabeth. 
- Nım ziient der König, ftatt zu widerlegen. 
Wagt wer jein Leben, um die Braut zu frein, 
Die er nicht liebt? 
Ludwig. 
Du fennft den Ungarn nicht. 
Exit kommt ihm Troß, dann Ehr’, dann Lieb’, 
dann Einficht. 
por ift jchwer gefränkt: Als Edelmann, 
Weil ich jein Wort bezweifelt. Als Soldat, 
Weil er im Siriege unterlegen. Schwerlich 
Wird er dent Gegner weichen und für Schimpf, 
Wie er es meint, das Glück ertaufchen. 
Elifabeth. 
So hind’re diejen Zweifampf. 
Ludwig. 
Kann ich's noch? 
Der Baduaner fordert ihn — ich bin 
Nach jchwerem Unrecht, das ich ihm gethan, 
(Berfluchter SJähzorn!) ihm den Ausweg jchuldig. 
Doch hab’ ich Eine Hoffnung. Laczfi Darf 


Sm Kampf nicht fiegen. | 


Gut. 
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Elifabeth. 
Dein Francesco it ja 
Joch Keinem unterlegen! Wag’ ers nur! 
| Es ift ein Öottesurtheil. 
Ludwig. 
Dieje Klinge 
Befteht er nicht. Sch hab’ jte oft gefreugt. 
Sch bin der Einz’ge, der dem por jteht. Ya! 
(Bei Seite.) Ein närrischer Gedanke! Was? Apor! 
Da wäre Hilfe! 
Clifabetl. 
Kun, mein König, jagt —? 


| Ludwig. 
| Nichts, Lisbeth! Hahaha! 

| Glifabeth. | 
Du lacht? Die Sorge | 

Drücdt Dich nicht mehr? 
Ludwig. | 
Laß mich allein, Geliebte. | 
| er weiß, Du haft am Ende Necht. (Fir fi.) Ein 
| Hieb ) 
Bon Königshand haut Diejen Sinoten durch). ) 
| An Kraft ift er mir überlegen, aber 
| An Schnelligkeit und Uebung . . . | 
| (Ex fährt twie fechtend dur) die Luft.) 


@lifabeth. | | 
Ludwig! 
Ludwig. | 
Sa! | 
Geh’, Lisbeth. Ja, der Zweifampf muß gejcheh’n, | 
. Doch ich will nicht zugegen jein. Es drüdt mid. 
Sch will im Stillen warten, wie er ausgeht. | 
Elifabeth. 
(Nun fürcht’ ich mich.) (Saghaft.) Willft Du por | 
nicht jprechen? | 
Er läßt vielleicht vom Zweifampf. Prüfe ihn. | 
Die fremde Fürftenmaid ift jchön. Er hat 
Sie nie als Weib gejeh'n.... Vielleicht bezwingt ihn 
Shr bloker Anblid. Auch Maria will 
Sch nochmals fragen. Brüf’ fie jelber noch. 
Ruf Alle her. Sch weiß, ich Habe Necht. ) 
| Doch joll nichts unverjucht jein vor den Zweifampf. IF 
| Sit’s Recht? | 
| Ludwig. 
E3 jcheint, wir jollen uns nicht finden. 
Du haft mir Deine Ruh’ im’s Herz gegofjen. 
Nun it die Uncuh’, fürcht’ ich falt, in Dir. 
So glaubit Dir feit, die Beiden lieben ich 
Und werden noch ein glüdlich) Baar? 
Elifabeth. | 
Mein König . . . | 
. Sch glaube feit, daß Gott das Beite will. 


f a 


Sch bring’ jte her. Laß Du den Apor fommen. 


Wiljt Du? 
Ludwig. 


Es jei. (Sie auf die Stivn füffend.) Dein 
Herz tit gut und Spricht 
Viel Elüger, al3 Dein Mımd. Nun, nım, — nicht 


böje. 
Die HYauptjach’ ift Dir doch der Kuppelpekz. 


Am End’ ijt’s befjer, zwei fiir eins zu tauchen. 


Elifabeth. 


sh jeb’ Marien zu. Sprich jcharf mit Laczft! 


Ludwig. 
sch habe jeinen Sinappen herbeftelft, 
Hu hören, wie’3 um jeine Kampfluft fteht. 


Vielleicht hat ihm die Nacht den Zorn gefühlt. 


Du jehmide mir Carrara’s Tochter wohl, 


Mit Allem, was die Schönheit höner macht. 


(Die Königin ab.) 
Seryaz fommt mit Selma. 


Da fommt mein Mann — und nicht der Mann 


allein? 
Wer ift die Dirne? 
Servaz. 
Herr, jte ift mein Zeuge, 
Daß ich nicht liige, wenn ich gegen Pflicht 


Und Trew’ den Herrn verflage, dem ich diene. 


«i 


Ludwig. 
Wer ift das Weib? Dich fern’ ich minditens, 
chem. 
Mißtran’ ich Dir, jo werd’ ich ihr nicht glauben. 
SermM. 


Herr, fie ift quasi Schwefter dev Prinzeffin. 
Milchichtveiter, Dienerin von Kindheit auf. 
Sie weiß, wie jene meinem Herren nachhängt. 
Ich weiß, wie er die Fitrftentochter liebt. 

Er feıgnet’s, doc er lügt. 


Ludwig. 
Hat ev’s geftanden? 


Selma. 
Nur einen Augenblid. Dan war es weg. 
Er herzte fie — dann ftieß ev fie von fich. 
Sch fenn’ mich nicht auf Ungarnliebe aus. 
Doch was ich jelbft gejeh'n hab’, mit Vergunit, 
Das Hab’ ich Doch gejeh'n — was wahr tft, Deut, 
Muß wahr jein, und wenn etwas Lüge ift, 
So ijt es Lig’ — und Lüge fan nicht wahr fein. 
Und wenn mein Fräulein nicht den Ritter Friegt, 
So joll der Waffenknecht jein Weib jtch Juchen. 
Sch Heirat’ nicht in eine Nation, 
Die Eine herzt und eine And’re freit. 
Und furz, jo ift’s, Herr, und nicht anders, und 
Ihr könnt’ mich Ereuzigen, ’S ift Doch nicht anders. 
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KZudwig. 
Steht's jo mit Euch? Dann lügjt wohl Du am 
Ende, 
Damit Dir die Milchicehweiter nicht entgeht? 
Geherzt hat Dein Gebieter viele Frauen — 
Darauf allein läßt fich Fein Urtheil bauen. 


Serdm. 

Herr, jo wie Die, hat er fein Weib geliebt, 
Sp wie an ihr, ift er noch nie zerjchmolzen. 
So wie um fie, hat er noch nie gegirrt. 
Er war fein Nitter mehr, ein Schäferfnabe, 
Der um jein Länmchen weint. Von Gluth md 

Slanmen, 
Mit denen er die Weiber jonft verzehrte, 
Var feine Spur. Er weinte — ja er weinte 
Bor janfter Zärtlichkeit. Cr Hätte fie 
Auf jeinen Armen in den Schlaf gewiegt, 
Auf einem Schiff fie einfam durch das Meer 
Gebracht und nicht berührt — nicht angerührt. 
Fa, er, der Näfcher, der gefräß’ge Geier! 
Sch weiß nicht, ob das recht die Liebe ift — 
Sch meinte jtets, man fann das Weib nur jo 
Recht lieben, wenn man’s prügelt oder Füßt. 
Auch Hat mein Herr, ich Hört’s, Euch zugejhworen, 
Daß Gräfin Drugeth jeine lebte Lieb’ ift. 
Ob Ihr es glaubt, mein König, fteht bei Euch. 
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Sch aber glaub’, weil ich den por fenne, 
Da Katharina jeine erjte Lieb’ ift 
Und Maria die Lete, die er liebt. 


Ludwig (mit Beziehung). 
Sagt’ er Dir das? 
SerVa}. 

Herr, wenn Dir Argwohn Halt, 
rd Dir der Zweifanıpf jeden Zweifel nehmen. 
Er Hat jein beftes Schwert fich auserwählt, 

Mir aufgetragen, e3 gar jcharf zu jchleifen, 
Denn kämpfen will er wie ein Leopard 
Un jeine Braut — der Narr! 


Ludwig. 
Und will er fiegen? 
Servo. 
Er will, doch joll er nicgt — umd wird es nicht. 
Ludwig. 
Wie hinderit Du’s? 
Servo}. 


Sch Fans am Ende Hindern. 
Sch hab’ jein Schwert. E3 fteht an mir, zu tun, 
Wie er mit jeiner truß'gen Chr’. Zu Icharf 
Macht Ichartig. Gut, ich jchleif? jein Schwert jo 
icharf, 
Daß es vom erften Hieb in Stitde geht. 


©) 


Si Ei 


| Immer 
Falich’ Spiel! Daß Dur mir nichts dergleichen thuft. 
| Man wirde jagen, daß er’s jelbft gethan, 
Um jeiner Braut durch Lift fich zu. entledigen. 
Ein Doppelmafel wär's an ihm und ihr — 
| Daß Du mir’ ja nicht thuft... 
Selma. 
| D Mageftät!. 
| Es wär’ ja doch das Beite — jo ein Duerjchnitt | 
Mit einer Feile nah’ am Griff — er merft’s nicht — 
Und auf den eriten Sieb... 
l Ludwig (evnit). 
| Das darf nicht fein. 
| Man würde glauben, er jei einderftanden. 
| Wer jagt mir auch, daß nicht... 
Seram. 
Darum ja fomm’ ich 
| Und jag’ es Eurer Magejtät voraus. 


| Ludwig. 

Es joll nicht jein und darf nicht. Geht, Shr Beiden. 
(Bei Seite.) Sch tra’ auf meiner Klinge Kraft und 
| nicht auf 

| Der jeinen Schwäche! 


| Selma (bei Seite zu Servaz). 
Und ich jage Dir, 


Du mußt es thun! 


150 


Servaz (fi die Ohren Fragend). 
Der König hat's verboten! 


Selma. 

Du warjt ein Narr, den König d’rum zu fragen. 
Serdm. 

Sch wage viel. 
Selma. 


| Sch geb’ Div viel dafür! 
Komm’, Narr! 
Servaz. 
Sch bin’s erft, jeit ich Weiber fenne. 
Ludwig. 
Kun, She noch da? Sa, chi! mir Deinen Herrn, 
Sch will ihn vor dent Zweifampf jeh'n. 


SELDM. . 


Sch eile 
(Selma und Servaz ab.) 
KLudivig (euft in die Ihür). 
ZTiburz! Die Shwarze Nitftung! 
. Knappe (kommt). 
Weazeität! 
Ludwig. 
Was gafft der Mann? Sch Leibe jte dem Bringen. 
Geh’ zu Francesco von Barrara — jag', 
Sch will ihn vor den Zweikampf jeh'n! (Sttappe ab.) 


Er muß 
Die Freud’ mir laffen, meinem Freund Apor 
Wenn er verjtoct bleibt, einen Knochen oder 
Hwet zu zerjchlagen. Lange Tüftet’s mich, 
Das jchöne Sugendjpiel noch zu erneuern. 
Man jagt mir jtetS — und macht mich alt vor 
Hgeiten: 
Des Königs jei der Nath — die That des Ritters. 
Kun gut. Hier hat dem König Nath gefehlt, 
Und geht's nicht anders, macht jein Ritterarın 
Die rajch gejproch’'ne Thorheit wieder gut. 
Yimm’ Dich) in Acht, Upor! Geht’s nicht in Liebe, 
Sch zwinge Dich zu Deinem Glücf durch Hiebe! 
Da ijt er jchon. 
Upor fommt. 
Apor. 
Mein König Hat befohlen.... 
Kudmwig. 
So willft Du fümpfen um Maria’s Hand? 
Apor. 
Der König will’s, daß ich erfämpf’, was nein war. 
Ludwig. 
Entjage ihr. Du liebt fie nicht... 
Apor. 
Das Herz 
Sieht Gott, der König fieht die That. So richtet 
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Nur, was ich thw — und (aht mit mein Gefühl. 

Ludwig. 
Sch habe Dich gefränft. Es thut mir leid. 
Du warft nicht jchuld, dab Dir das Mädchen folgte. 
Dur Famft entjchloffen Her, Dein Wort zu halten. 
Und mein Verdacht war falih. Es — thut mir leid. 
(Bei Gott, ich thw’ ihm viel zu viel zulieb) 
Nun, ift Div das genug? 

Apor. 

Es it genug, 

Wenm’s Alle Hören, die die Unbilt willen. 


udmwig. 
Wie, Vönitenz vor Hof und vor Gejtind’? 
Die Knochen Dir entzwei, verrüdter Brahlhans! 
Sp ren’ Dich feit mit Deinen jpigen Hauern, 
Dur fiebenbiütrg’icher Eber, in Dein Unglüd. 
Erfänmpfe Div das Weib, das Dir verhaßt, 
Tpws Aug’ in Aug’ mit ihr, nach dev Du jchmachteit! 
Sa, zuce nur! Dur jollft jie jeh'n, das Mädchen, 
Das Dir im Herzen liegt. Sie joll dabei jein, 
Dann will ich jeh’n, wie Du den Degen führit, 
Und Ichwankit Du, will ich rufen: ehre Dich! 
Es geht um Deine vielgeliebte Braut! 


Apor. 


Das joll nicht nöthig ein... Doc) bitt' ich Dich, 
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Mein König, laß das Mädchen vom Qurnier! 
Es wäre granjaı... 
Ludwig. 
Schwanfit Di? 
Apor. 

Nitterlich 
Wär’s feineswegs, daß te mich kämpfen Jähe, | 
Um ihr, die fiir mrich leidet, zu entgeh'n. 

Ludwig. 
Sie feidet?... Gibt Di’s zu, daß fie Dir gut ijt? 
Apor. 
Sc glaub’s. Sch hab’ ihr junges Herz im Srrthum 
Erliftet — da jie mir als Mann. erjchien. 
Schon’ ihrer... laß fie zieh'n! 
ElijabetH, Maria, Katharina fommen. 


Ludwig. 


Du jahft fie nie 
Als Weib? 
Apor. 
Sch Fann jte mir als Weib nicht Ddenfen. 
Ludwig. 
jteh" jte bier! 


(N 
Law) 


Apor (fi ummwendend, wie geblendet, fir fich). 
Sie ift zu Ichön! Zu jchön! 
Sch habe fie an meiner Brut gefithlt! 
Sch habe dieje Stirn gefüßt! Ich war 


m 


154 


Bon Ddiejer Arne weicher Kraft umfangen, . 

Bon Diejer Lippen Odem angehaudt ... . 

Dies hohe Weib, dies Holde Kind war mein, 
Nur minder Ichön, da fie die Meine war — 
Und nicht mehr mein, da fie um jo viel Schöner! 
Des Frauenjtolzes off'nes Diaden, 

Das heut’ fie jhmüct, das janfte Roth der Scham, 
Das fehlte damals. D wie ift jte jchön! 


Mich Ichauert! Sch verliere mich! 

Ludwig. 

Brinzejit! 

Shr jteht hier ungegrüßt, nicht unwillfonmen. 
Shr jeht zwei Männer ftarr vor Eurer Schönheit, 
Unartig vor Bewunderung. Das will 
Biel jagen, wenn der Eine ein Gemal 
Die Ddieje hat, der Andere eine Braut 
Wie dieje! (Apor verneigt fi vor den Damen.) 


Katharina. 
Herr, ich mejfe mich mit Kleiner 
Ar Hoheit und an Schönheit! Doch wenn Leid 
uns 
Der Gottheit näher bringt, jo jteh’ ich Gott 
Und Dir in diefem Yugenblide näher, 
Als jonjt ein Weib: weil Du mir helfen fannit. 


Ludwig. 
Wenn Du nicht Fiürjtin wär’it, mein holdes Kind, 
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Dich adelte Dein Schmerz und wie er jpricht. 

Kann ich Dir Helfen, joW’S gejcheh’n. Sag’, wie? 
Katharina. | 

Mein Bater hat den Sohn an Dich verloren, 

Die Ehre an Venedig, und mich jelbft 

Bemweint er noch, unwiljend, wo ich meile. 

sn Deiner Hand ift’s, ihm zurückzugeben, 

Was er verloren: Tochter, Sohn und Macht. 

Ludwig. 


Das Kriegsglück wechjelt. Gott vertheilt die Xooje. _ 


Und Sohn und Tochter febt noch Deinem Vater. 
Katharina. 
Doch jeh’ ich Cecco in Gefahr . 
Ludwig. 
E35 geht 
Sa nicht uns Leben. 
Katharina. 
Doh um Chr’ und Gliidk. 
Ludwig. 
Der Schwächere wird weichen. 
Katharina. 
Geceo nicht. 
Ludwig. 
Sp weicht Apor. 
Aatharina (mit einen Blik anf Apor). 
Das wag’ ich nicht zu Hoffen. 
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Ludwig. | 
Sc wett’, er überlegt’s, eh’ er ihn jchädigt. | 
Sit’s ja Dein Bruder! | 
Zatharina. 
I » Was ift ihm mein Bruder! 


Ludwig. 
Was joll ich thun? Dein Bruder will’s. E3 liegt 
Su meiner Hand nicht, ihn den Kampf zu wehren, 
Den er jo heiß begehrt. Haft Du’s verjucht? 


Satharina. | 
Sc Hab’s — doch diefe Hand, die er erjtrebt, | 
Lenft jtärfer jein Gejchie, als meine Bitten. 


| 
Ludwig. | 
©o bitte jte, die jich in Schweigen hilft, | 
Daß jte ihm frei die Hand zum Bunde reiche. 
Sein Gegner ift ein edler Ritter und 
Wird weichen, wenn ihr Herz nicht für ihn jpricht. 
Sit’s jo, Apor? 
Apor. 
Hat fih Maria’s Herz 
Bon mir gewendet, jpricht fies offen aus, 
Sp fümpf’ ich nicht, wo ich verjchmäht bin. 


(Baufe.) 


157 


Ludwig. 
om s. 
Was jagt Maria? 
Elifabeth. 
Geh’ in Dich, Maria! 
Sprich‘, wie es Dir um’S Herz ift.. Füirchte nichts! — 
Du jchweigit? 
Rlaria. 
Hat jich des edlen Apor Herz 
Bon mir gewendet, jprech’ er’s offen aus, 
Und fämpfe nicht um das, was er verjchmäht. 


Ludwig. 
Hier ift fein Ausweg. Dieje Sprach’ ift ftummt. 


Katharina. 
Die Sprach’ ift’s oft, nur Mugen find es nie! 
Sragt, ob ein Lied fie kennt, das alfo endet: 
Sie geht an Maria heran und fagt das Folgende ihr vie in’s 

Geitcht.) 

„Doch dreifach wehe ihr, die Pilicht verbindet, 
„gu zeigen Liebe, wo fie nicht empfindet, 
„gu Schweigen Liebe, wo ein Wort Verbrechen. 
„Derz muß und Eid in ihr fich wideriprechen, 
„Das Herz den Eid, der Eid das Herz ihr brechen, 
„Daß feujch fie fehlt und Pein in Lüften findet!“ 
Sennit Dir das Lied? 


EB: 


ud 
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| Maria. 
sch Fenn’s. Was Joll es mir? | 


Katharina. 

Hwei Männer läßt Du um Dich fümpfen. Einen | 

Kur Fannft Du lichen. Siegt der Eine nicht, | 

Sibft Du die Hand dem ungeliebten Mann, | 

Und ungeliebt wirft Dur zur Grube geh’. | 

Du fchweigit? .. . | 

Maria. | 

su Gottes Hand hat König Ludwig | 

Mein Herz gelegt. So mag es Gott entjcheiden. 

Sch wende mich zu ihm — erlaubft Du’s, Herrin, 
Son möchte ich zur Rice... . 


C:lifabeti. 


Geh’, Maria. | 
(Maria will gehen.) 
Ludwig. 

Ei doch! Dur gehjt? (Zu Apor.) Umd jo läßt Du 

fie geh’n? 
Du wirft fie vor dem Zweikampf nicht mehr jeh’n. 
Sie betet für Di. Und er fümpft für Dich. 
She liebt Euch Heiß. Sch dächte noch, ein Sedes 
VBerdient vom Andern einen Ku — umd wär's 
Zum Abjichied nur? — Die Königin erlaubt’s. | 

Apor (auf fie zugehend). 

Leb’ wohl, Naria! Sei getroft: ich ftege. 
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| Haria (während fie ihm die Stien zum Kuffe reicht, treten 
ihr gegenüber der Königsfnappe mit der Rüftung und Ceccenv 

| auf. Sie fährt zurück. Stnappe, der die Riftung niedergelegt, 

| geht ab). 

| Den Sieger fil] ich, den mir Gott bejcheert. (216.) 

| 


Ceceo. 
Hat Eure Meazeftät mich herbefohlen, 
Um mir zu zeigen, daß Shr gegen mich jeid 
Und mir den SKampfespreis vor dem Kampf 
entzieht? 


Ludwig. 
| Sch rief Euch, heißer Cecco, dag Ihr Euch 

Den Mann bei Tag bejeht, mit den Ihr Fämpfet. 
| Er trägt das beite Schwert an unf'rem Hof. 

| Und daß Shr jeht, wie wir parteilich find, 

| Co nehmet Banzer, Child und Schwert von mir. 
Shr werdet’s brauchen, ficcht’ ich. 


Teen. 

| Herr, ich dan! Euch, 
| Doch VortHeil brauch’ ich nicht vor meinen Gegner. 
| Sch Hoff ihm mind’stens gleich zu fteh'n und geri 
Kampf ich auch unbewehrt auf Tod ımd Leben. 


Ludwig. 
So haft Du ihn? 


| 
| Zatharina. 
| Mein Bruder! 
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lecio. 
Schweige till! 
Erinnere mich nicht, warum Dur hier bilt 
Und wie viel ich an ihm zu rächen hab’. 
Apor. 
Francesco von Carrara, zähm Dein Blut! 
Dein Knabentroß war Deines Baters Unglid. 
Den Ausfall von Trevijo dan ich Dir. 
Sch bin bereit, mit Dir als Mann zu fämpfen, 
Doch Fränfft Dir diefe — dann, bei Gott — 
Batharina. 
Apor! 
(Sich fafend.) Herr Ritter, fampft für Eure Braut. 
Doch wollt nicht 
Mich gegen meinen Bruder Jhüßen. Er 
Sit hier mein Herr und mein gebor'ner Schüßer. 
Sprecht nicht für mid. Euch) winjch” ich nicht 
den Sieg! 
Ludwig Gu Elifabeth). 
Das glaub’ ich ihr. Ob das der Bär verfteht? 
Apor (fich ihr wie zaghaft nähernd, mit zitternder Stimme.) 
Ziien’ Du mir nicht in diefer fchweren Stunde, 
Der legten Stunde, die Du mir nod) lebit. 
Du warjt mir todt, ich hatte Dich begraben, 
Kun Stand’st Dur plöglich auf ein böjer Geiit 


. Sn Engelsform. D wärejt Dir geblieben, 
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Nie ich Dich jah und liebte — wäreit Du 

Ein Süngling doch, mein Freund, mein Canterad! 

Das jollt’ nicht jein, ich darf nicht mehr dran 
Denfen, 

An jene Stunde, die Dich mir gebracht, 

Da ich an’s Herz Dich jchloß, jo warn, jo rein! 

(Da fie fich abwendet.) Verzeih'! Es war nicht meine 
Schuld! VBerzeih'! 

sch wollte Deine Freundichaft und ich war 

Sie werth, denn nie war mir ein Mann zu hoc). 

Doch vor dem Bli der Fürftin beug’ ich nrich. 

(Er Eniet nieder.) Verzeih'! 


Katharina (eiht ihm zitternd die Hand). 
Sch Dir verzeih'un! DVerzeihen Heißt 
Bergeifen! 
Apor (Jich erhebend, entjchlofen). 
Man vergißt. Es giebt nur Eins, 
Was eine brave Seele nie vergißt: 
Das ilt der Makel an dem innern Spiegel, 
Sn den der Mensch ich jelbjt bejchaut. Sch bin 
Dir jolches nicht bewußt und Hoff’ zu Gott, 
Sch werd’s auch nie. Fch war ein eitler Narr, 
Als Knabe wollt’ ich mich mit Männern mejfen, 


Als Mann noch tändeln, wie's ein Jüngling darf. 


Solch’ leichtes Leben, leicht erfiillte Winjche 
Deflügeln bald den Mumd zur Brahleret, 


Das Herz zu flatternder Begehrlichkeit. 

Und gibft Du ewig nach, jo fommt der Punkt, 
Wo aus dem dreiften Narren gar ein Schelm wird. 
Hier rufe Halt! wer fich ertappt. Es muß 


Das Spiel ein Ende haben mit dem Einjag — 


Ein Narr und Schurf’ ift, wer fich jelbit verjpielt, 
Und wer fich jelbit Hat, Hat noch nicht3 verloren. 


Ludwig ” 
Co bijt Dur glücklich, Freund, wie Du’s gewünfcht? 
Apor. 


Sch will es fein und Hoff es jo zu werden, 
Weil ich des Glüdes Grenzen hab’ erfannt. 
Kicht was der Menjch begehrt, nur was er jol, 
Sit jein Gejchi und darin juch’ er Glüd! 
Leb’ wohl, Vrinzejjin! (Ub.) 
Baltharina (mit theäneneritickter Stimme). 
‚por, lebe wohl! 
D, Königin! (Sie wirft fi an ihren Bufen.) 
Berzeih’ mir Dieje Thränen. 
Er it ein edler Mann! 
Glifabetl, 
Er ift’s, mein Kind. 
Ludwig (erzürnt). 
Er ilt ein Narr, jag’ ih — und ganz bejonders, 
Wenn er jo weile fpricht. Ich wil’s Euch zeigen. 
Zum Rampfe mn! 
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Elifabeth. 
Mein König, jol’s denn dodh?... 
Mir jcheint nun Flar, daß ich die Beiden... 


Ludwig. 

Was? 
Du mwillft jie etwa auf den Kinieen bejchwören? 
Nichts mehr davon! Sie jollen fämpfen! Sollen 
Die Knochen brechen, daß es fracht. Der Narr! 
Der prahleriiche, philofoph’iche Narr! 
Corpo di Ercole! — Er joll mir büßen! 
Seh’, jchmitcke Dich, Elifabeth! Maria 
Sol Dir zur Seite figen. Mein Balkon 
Sei diefer Dame — daß fie Apor jehe, 
Bevor er noch den rn erhebt... 


Cecio. 
Mein Für — 
Sch möchte offen Spiel — 
Ludwig. 
Corpo di Bacco! 
Mit Dir, mein Junge, jprech” ic) noc) allein. 
Geht nun, Ihr Danten! 


Elifabeth. 
Helf uns Gott! Sch jah 
Den König nie jo jeltfan. Komm’, mein Kind! 
(Ab mit Katharinen.) 
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Ludwig. 
Nun, Becco von Carrara, Hör mich an! 
Gefällt Dir dieje Riftung? 


Cerca. 
Sa, mein Herr! 
Ludwig. 
Sieh’ erit, wie man jte trägt. So — hier der 
Panzer. 


(Gecco Hilft ihm die Nüftung anlegen.) 
Das Schwert ijt leicht, Doch gut. Der Helnt ift 
Ihwer, 
Doch das Bijir jchliegt prächtig. Ah, der Schild! 
Ein Meilterwerf aus Genua. (Er it ganz gerüftet.) 
Doc Halt, 
Sm Saale hier ift noch ein and’rer. Hol’ ihn! 
(Geceo geht ab. Ludwig jchlieft die Thire Hinter ihn.) 
So! Wachen! (Zwei Wachen Tommen.) 
Niemand darf Hier ein noch aus! 
Und Niemand wife, daß Ihr mich gejeh’n. 

Der König ilt bejchäftigt. Wohl verftanden? 
(Duczt fommt mit einer Schärpe. Ludwig jchließt vajch 
das Bifir.) 

(Wir wollen jeh'n, ob mich der Page fennt.) 
Wen jucht Ihr, Freund? 


Aucyi. 
Hrancesco von Sarrara! 
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Ludwig. 
Der bin ich. 
Duczi. 
Hier! (Die Schärpe reichend.) 
Ludwig. 
Bon wen? 
Duszi. 
Es ijt geweiht 
Und joll Glüe bringen. (Deinem Feind, nicht Dir.) 
Ludwig. 
Sch Denf’, von wen und danfe Deiner Dante! 
(Er geht ab.) 
Duczt. 
Ya, wenn er fiegt und führt fie weg von hier! 
sch fönnt’ es nicht ertragen. (Trompeten) Eher jollt’ 
Er’s noch mit mir dverjuchen. 
Bıubef kommt. 
Bubek. 
Das Turnier 
Deginnt und Seine NWajeftät — (Er will hinein.) 
Erfte Warhe. 
Zurüd! 
Bubek. 
Sch bin der Kanzler, ud... 
Frxfte Wache. 
Es ift Befehl 


Von Seiner Magejtät, hier Niemand einzulafjen. 
Bubek. 
Doch das Turnier... (Er wills nicht jeh'n. 


Er fürchtet 
Den Ausgang.) (Zu Duszi.) Und was thuft Dır hier, 
mein Sunge? 


Duczi. 

Sc denfe, wie der Tag heut’ enden mag. 
Bubek. 

Was fimmert’s Di? Willft Du Maria frein? 
Dust. 


Sch bin gerad’ jo alt, wie And’re jung find. 
Bubek (bei Eeite). 
VBerwiünjchter Spaß! 
Duszi. 
Doch ch’ ein Fremder fie 
Son hier entführt, möcht’ ich den Gang noch wagen, 
So jung ich bin. hr auch, mein gnäd’ger Herr? 
Bubek. 
Du bift ein Narr! (Für fi.) Kraft fühlt’ ich mie genug! 
Doch führt der Weljche eine rafche Klinge. Trompeten.) 
Das zweite Zeichen! Rajch! Das Spiel beginnt! U.) 
Duszi. 
Sch Schaft die Rüftung mir fir alle Fälle. 
Wer weiß, wer weiß? Auch David war ein Kind. 
Db ich nicht auch den Goliath heut’ fälle? @ıo.) 


Berwandlung. 

Sreier Raum am Donauufer. In Stufen halbfreisfürmig auf- 
jteigende Tribüne. NWechts an der Ede Elijfabeth, Maria, 
von Bagen der Königin umgeben. YinfS gegenüber Bubef, 
Katharina, Selma. Auf dem Plane im Vordergrunde 
linfs König Ludwig, reht3 Apor, Beide mit gejchloffenem 
Bijir umd gezüdtem Degen, vor Ludwig ein Herold, vor 
Apor Servaz als Herold, im Hintergrunde drei Edelleute 
als Richter. Während der Vorhang aufgeht, Ttößt Der erite 

Herold (des Königs) in die Trompete. 

Sjerold. 

Der Nitter hier fümpft um die Hand Maria’s, 
Der Gräfin von Drugeth. Wer fie beitreitet, 
Der trete vor. 

Servaz (in die Trompete ftoßend). 

Mein Herr beitreitet fie. 
Die Richter. 

Sp gilt’s den Kampf beim dritten Schlag! 
(Sie jchlagen in feierlichen Baufen dreimal mit den Schwertern 
auf die Schilder. Katharina jtredt nach dem erjten Schlag 

ihre Hände wie bittend gegen Apor.) 


Apor 
(der im Begriff war, vorzutreten, weicht einen Schritt zurüd). 
Rubek. 


Er Ichiwanft! 
(Beim dritten Schlag treten die NKichter zurüd, die Kämpfer 
begegnen jich und im eriten Anlauf führt der König einen 
itarfen Hieb nach Apor, den diefer mit dem Schild auffängt, 
indem er umter der Wucht des Schlages ettvas zuriidweicht.) 


Maria Gur Königin). 
Ha, Apor weicht! 
(lifabeth. 
Du freu’ft Dich! 


Katharina. | 
por weicht. 
Bubek. 
Kun ftirmt er vor! 
(Apor ilt wie mit vollem Entjchluß vorgeiprungen, fie jechten 
und Apor führt einen mächtigen Hieb, den der König mit dem 
Schild auffängt. Apor’s Klinge fliegt auf den Plan; er jelbit 
ift von der Gewalt des Hiebes auf ein Knie gejunfen, der 
König jet ihm die Spibe Des Schtwertes auf die Bruft.) 
| Servaz. 
Ein Unglüd! 
Bubek (Herunterfommend). 
Ein VBerrath! 
Apor. 
Du fiegit! Schlag’ zu! 
Ludwig (wirft fein Schwert weg). 
Apox (aufipringend). 
Kun, Leib an Leib. 
(Sie ringen. Der König wehrt fich und jcheint zu fiegen, als 
Apor ihn plöglieh an ftch zieht und ihn mit großer Ges 


walt vom Boden hebt. Sie find im Ringen ganz au den 
Rordergrund des Schauplages gekommen.) 
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Ludwig. 
Verdammter Narr! (Ipm iw’s Opr.) Sch bin’s, Stefan! 
Apor (ihn fachte fallen Yafjend). 
Der König! 
Ludwig. 
Sp ring’ zum Schein und laß Dich werfen! 
(Er- faßt ihn.) 
Apor (ihn Loslafjend). 
kein! 
(Er tritt zurück. Alle erheben fih. Er winkt Gervaz, zu 
blajen. Irompetenjtoß. Apor öffnet jein Biftr.) 
Bubek. 
Ya, abgefartet! Der Carrara ift 
Der Schwäch're! Fort! (Er eilt Iints ab.) 
Apor (vor der Königin md Maria fi verneigend). 
Hör’s, Königin, Shr Alle! 
sch fühle mich dem Nitter nicht gewachjen — 
Er mag verfügen über dieje Hand — 
Sch tret’ zurriid! | 
Batharina. 
Er liebt mich! 


@lifabeth. 
Wearia! 
Du frönft den Sieger. Neiche ihm die Hand. 


Maria. 
Gott hat geiprochen! (Sie giebt Apor den King.) 
Lebe wohl, Apor! 
(Sie will auf den Plan zu Ludwig, der im Begriff iit, das 
Vılir zu lüften. Sm diefem Moment tönt außen links ein 
Zrompetenftoß. Alle wenden fich dahin. Ein Herold tritt 
auf, Hinter ihm ein Ritter in Rüftung mit gejchloffenem 
Rifir.) 
Bmweiter Herold. 
Noch ilt die Schranfe offen! Diejer Ritter 
Ningt um Marien’s Hand mit Jedermann. 
Ludwig (bei Seite). 
Wie, jollte Kecco! Sei’s darum! Sch muß 


An ihm mir Necht verjchaffen! (Er fpricht zu feinem 
Herold.) 


Erfter Herold. 
| Kommt Dein Herr 
Zum Fechten oder Ringen? 
Bmeiter Herold (nachdem ev mit dem Ritter gejproden). 
Kommt zum Ringen. 
(Drei Schläge.) 
(Sie ringen, der Ritter Fällt mit jchwerem Fall. Zurufe. Man 
bejchäftigt jich um ihn.) 
Maria (Hevabfteigend). 
Mein Held und Sieger! 
(Auf den König zueilend.) 


Ludwig. 
Bit Du mein, Maria? 
Maria. 
Dein bin ich ganz. 
Ludwig. 
Und thuit, wie ich befehle? 
Maria. 


Wie Du befiehlit. 
Ludwig (fein Vifie füftend). 
Dann werde diejes Nitters Gattin, hier. (Auf den 
Ba N Kitter zeigend.) 
Sch bin verjorgt! 
Alle. 
Der König! 
Glifabetl. 
Mein Gemal! 
Maria. 
Und Diejer . 
Ludwig. 
Sei Dein Gatte! 
Fin Richter. 
Er ift leblos! 
Ludwig. 
Das wolle Gott nicht. Löft die Nüftung ihm. 
Katharina. 
Mein Bruder! (Sie eilt herab.) 


en 


(Man erhebt den Ritter, [öft ihm Kanzer und Helm und er= 
fennt Bubef.) 


Richter. 
Herr, es ift der Kanzler! 
Alle. 
Wie? 
Der Kanzler! 
ö 
Ludwig. 
Wie? Buber! 
Maria. 


Mein Gatte! Er! 
Buibek (taumelnd). 
Wo bin ich? 
Ludwig. 
Was? Nicht Lecco? 
(Spridt zum Herold ein Wort.) 
Eile! Rai! 


Wo ift Apor? (Apor jenft das Knie.) 
Im Schwertitreich war ich Sieger. 
Apor (fi) tief verneigend). 
In Ningen auch. Du haft mein Herz befiegt. 
Ludwig (auf Servaz zeigend.) 
Schleif’ Dir ein andermal den Degen jelbit. 
Kun, Maria! Gefällt Dir Dein Gemal? 


Maria. 
Sch Hab’s verdient. (Sie get auf Buber zı.) 


Bubek. 
Geht mir vom Leib! Mein Kopf! 
Mich jchwindelt! 


Maria (Halb ohnmächtig). 
Er Hat nicht für mich gefämpft! 
Er ijt gewichen! Feige! (Zu Bubek.) 
Herr, ich Hab’ Dir 
Bielfaches Unrecht abzubitten! Sieger 
Zwar bift Du nicht — doch mur dem König 
wicht Du. 
Du bift ein Held und — gern — bin ich — Dein 
Weib. 
Bubek. 
Was? Höhnt Ihr mich? Ich Hab’s gewagt! hr 
jeht, 
Ein alter Ritter ift doch auch noch Nitter. 
Doch — mir wird jchlecht. (Ex taumelt.) Was hört’ 
ih? Du mein Weib? 
Maria mein? 
Maria. 
Der König will es jo — 
Um — ich wil’s auc. 


Bubek (zu Ludwig). 
Und will’S der König wahrhaft? 


: 


Ludwig. 
Sa — doch beding’ ich Ein’s — Du fämpfit mit 


dem da! 
(&eceo teitt auf.) 


Bubek. 
Sch danf’ Euch — nein, ich hab’ genug! 


Maria. 
Wit dem? 


Der jpät erjcheint, wo — 
Vecio. 
Maria! (Sie wendet fih von ihm.) 


Ludmig. 
Halt! 

Sch habe ihm den Strauß vorweg genommen. 
Mein bilt Du, Maria — ich gebe Dich 
Hier diefem (auf Bubeh), wenn er fämpft, wo nicht — 

(Bubek jchüttelt den Kopf) jo Diejem! 
Du aber, Apor, treuer Mann und brav! 
Verjchmerze den Verluft — um meinetwillen. 
Gott wollt’ es nicht, daß fie die Deine werde! 
Die lete Xiebe zwar, Du Hajt!s gejhmworen — 
Und doch, wer weiß? Es giebt noch Wunder. 
Sch jende Dich in’Ss Wunderland Stalien. 
Du jolft dem Fürften von Carrara Truppen 
Und — jeine Tochter bringen. (Zu Katharina.) 
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e Trau’ft Du Dich 
Mit ihm zu zieh'n? 
Satharina. 
Mein gnäd’ger König! D! 
(Zu Apor.) Dur wicht um meinetwillen! 
(Reicht ihm die Hand, die er Firft.) 
Ludwig. 
Sn Italien 
DBlüht die Drange, wenn’s hier Winter ift. 
Vielleicht blüht Div nach Deiner lebten Lieve 
Dort eine allerlegte . 
Apor. 
D mem FJürit! 
Ludwig (zu Elifabeth). 
Und wer hat Recht? 
Elifabeth. 
Wer fan mit Yudivig Man 
Der jo zu rathen weiß und jo zu jechten? 
Mein König hoch! (Trompeten. Sie reihen fich zum Zug.) 


Selma (zu Servaz). 
Hatt’ ih nun Net, Du Wicht? 
Der König dankt es uns, nur jagt er’s nicht. 


Serum. 
Es ift nım einmal jo mit ivd’ichen Dingen, 
Daß die Entjcheidung bei dem Zufall ruht. 


| D6’5 Elug, ob thöricht jet, will’s num gelingen, | 
Wird tHöricht weile und das Schlimme gut. 
Sp endigt diejer Schwere Tag noch heiter! 


Sch hab’ ein Weib. (Er küht fie.) Ein Weib! Gott 
helfe weiter! 


Der Vorhang fällt. 


en — 
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Leipzig. 
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